
O ST A EG

+ — N

4THEOLOGISCHE
In Verbindung mıt der katholisch-theologischen Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Monatlıch Nummer Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen Preis
ÄAnzeigen 95 Pig die 4ma|l SCSD mm-Zeile Preis der Beilagen laut iste

Nr 9037 ahrgang
Die Philosophie erdıinan: Ebners SC  er Die Reordinationen der ‚‚alt- kı kı Reflexion Imphcation

Wort und 1e katholische: Kirche Fuchs) (Sawicki)
Für Ferdinand EibDner IMN NS

gedankens (Seppelt)
Die ung des KTeEUZZUgS- 5 ] E PsyChologle des Gottesglaubens(Pascher)a : c ım O Ea D Steirnbüchel Der Umbruch des Denkens Frı E: De alma Christi mediatori

(Feuling) Papst Alexander 111 e Freiung
Jlangobardischer Figeukirchen (Hofmann (Landgraf)

v esek1e: (Heinisch) Allers Anselm VON Canterburvy en IC er Der Dienst der Kirche der
Hemmpel Gott un Mensch 1' Aufl Lehre, Werke Übersetzt eingeleitet und heutigen enschheit ang

(Dürr) erläutert (Stolz) h ’ Die Verwaltung der Sakramente
Diatagma Kalsaros (Wikenhauser) FIT-Y-; Glovanni Antonio olpe untius der Kleinere Mitteilungen

(Mathyssek
Z Z 1eo1lo lessandrija (Jüssen) SChHhWEIZ mente (Buschbell) Bücher- und Zeitschriftenschau

von starken und selbst großen Menschen, der alsDie Philosophie Ferdinand E.bners Denker wWwI1Ie als Christ DOSIÜV und hochgesinnt wl1Iie radıkal
Ner, Ferdinand Wort un 1eDe. Regensburg, Friedrich s A ” R OE War 381 Sınne, wWwWI1ie L1UTr dem Gläubigen und Lieben-
Pustet 935 (291 6°) Kart 4.80 gbd 5.80 den möglıch ist
Für erdinan: KDner. Stimmen der Freunde Hrsg Von Die Zielung dieses stillen Mannes, der vVvon Krankheit viel
Hıldegard Jone Ebda 9035 055 8°) Kart 0.50 dulden hatte, g1Nng hoch und weıt Das Bedenken der
Steinbüchel 1 heodor, Der Umbruch des Denkens. Die W ahrheıt, des Lebens und des Seins das „Bedenken des
Frage nach der christlichen F.xistenz erläutert 801 Ferdinand Wortes‘‘ wWIie SCINECT Sprache heißt War ıhm nıcht
E,bners enschdeutung F.,bda 035 82 S.) Kart 80 Sache dialektischer Bewegung und Eirweisung abstrak-
gbd SO ten Intellektualisten, sondern Sanz und Sar dıe Sache des ‚

Aus dem Nachlasse des Wien-Neustädter Volksschul- verkürzten Menschen allen SC1INCIHN Lebensmächten: Schau
ehrers und Philosophen Ferdinand F.,bner 8821 931) des Daseıns War ıhm eiwas, das mıiıt Wucht und selbst in
hat Freundın, Hıldegard Jone, j  e überaus wertvolle Giluten Jlebte, wofür und OIa Leiden lıtt eiwas,

nach berichtenden un: be-abe zusammengestellt dem alle Denkleidenschaften galten Dies wahres
zeugenden Vorworte (S L —7Z6) zunächst Niıederschriften Denkersein Aaus innerstem Berufe und die damıiıt vereınte
2us den Jahren 909 bıs 976 Vomn der Herausgeberin Radıkalität des Strebens ZUr Gründung un: ZUT Wahrheit
„Wort und Leben“ überschrieben S FIZA Ö8) annn 1Ne das ISı das Unvergängliche sciNnlnem Wesen und Charakter
durch selbst geordnete Sammlung vVon Gedanken, die dem mehr als die Leistung. Er Mag mıiıt hohem Recht 08 Phiılo-
etzten Halbjahre sSEC1INECS Lebens entstammen, vVvon Jone soph geheißen werden, der sıch nıcht selten genaler Frage
„Wort und Liebe“ betitelt (S 89—2091) Oft sind die und Antwort aufschwang: doch ist gCcnN, daß
Aphorismen SC kurz, daß 8 auf Seite Platz haben ohl ob der vielgehinderten Gesundheit nıcht Philosoph
selten dehnen SIC sich über mehr als ine Seite aus Der In- hat werden können, das SCIMN, Was MNan ıhn
halt dieser Worte 1st mannıgfach 1UX INne abstrakte und ohl nennt®? Denker, der F.,poche macht, ein Bringer
unvollständıge Andeutung ist ler mögliıch Mensch Mensch- kopernikanischer Revolution des Denkens. LEr wird mıiıt seinem
ichkeit konkretes Menschseın, menschliche Exxistenz, Leben Guten und mıt secinem Besten stark und tief vielen eıstern
und Sterben: ‚Moral 9 echte Sıttlichkeit un! Eithos, Liebe und Giemütern wie CGiewissen sprechen, un! tut dies schon
un! Güte, wahrhaftıiges Leben, Reden und Tun, mensch- ber 1St N durchgeklärt, seinem Denken phılo-
lıches Ich Z.UMM menschlichen und Z.UN göttlichen Du, sozlales sophısch, psychölogisch, theologisch NIS ausgereift, die
Daseın, Wıirken ZuUur Menschheit alsche und echte Kultur; AÄntwort auf den Ansatz großer, ernster Fragen ist häufig
Wesen und Wıirken des Wortes, Wort un: Wahrheit Wort einselmlıg, halb und-* elbst ı falsche Richtung weısend, daß
und Glaube, Wort des Gebetes, Wort der CGiottesoften- manche eher vVvon der Woahrheit und Gewißheit WeS- als
barung, Jesu Wort E,vangelıum: Kunst, Wissenschaft ihnen hingeleiten dürfte. Z.um eıl sınd solche Mängel
Philosophie, VWeısheit Glaubensschau, T'heologıe, Kırche CeNS damıt %'fi}'knüg_ft‚ daß E..s Schau, Frage, Lösung beı
Wieder ist 1Nne bloße Andeutung, wein WITF bemerken, aller weıten “qassıicht doch keineswegs systematisch und
daß die Niıederschriften, ob länger oder kürzer, fast [1IMMNel allumfassen :Wsin wWwIe dem Führer un: dem eister
Macht der Sprache und nıcht selten hohe Schönheit ZEIZEN, 1 geistıgen Bereiche unerläßlich Ist Zum andern el be-
und daß das traumhaft-visionäre letzte Gedıicht (S 146) ruht der Mangel darın, Naß der Wucht und Größe se1iner
und die Stimmungsskizze über d1e CISCHNC Kıindheıt (S Z0) Grundideen nıcht jene Bezrifflich strenge Ausarbeitung z1btwahrhaft große Künstlerschaft des Fühlens und des Wortes die der Idee rst hre konkrete Wahrheit un Bewährungoffenbaren Dle mıtgeteilten Texte stoßen oft in etztes schafft Das gilt besonders VO:  / solch leitenden Ideen se1Nnes
Fragen VOTr un! ZeUZEN häufig, wWwWenn auch nıcht gerade Denkens, wWIe „ Wort‘ und „Leben“” oder „Ich“ und „Exxi-

von echtem philosophischen und relig10sen Rıngen stenz““ Mindestens ı den hier, ı diesem Buche, gegebenendie Wahrheit und um volles Leben sS1ie geben Kunde Gedankenäußerungen freilich auch, w Iie WIr zZUu agchK
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haben, In der bedeutenden Schrift AUS den Jahren liıchendes Denken‘“, „ Wissenschaft un Philosophie”, „Welt,;,
Mensch un!: Gott in der Ich-Du-Beziehung”, endlich „Wort191 5/19 .„Das Wort und dle geistıgen Kealıtäten NEU-
und Luebe als E.xistenzerschließung und -erfüllung‘“. Eiinematologische Fragmente” werden diese doch VOI stark

erlebten Ideen ımmer wiıeder csehr unbestimmt gebrauchten Schlußbetrachtung sucht dıe Summe des ‚„ NCU! Denkens
Sammelworten, d1e philosophisch sehr bedenklichen Ur- ziehen und seıne Bedeutung aufzuweilsen.
SPTUN8S- und Sinndeutungen un!: wirklıich falschen Folge- Im Mittelpunkte der Darstellung steht, gemäß clem Titel,
runNnzgech führen. Damıiıt verknüpfen sıch stark übertreibende F.bners Lehre und Weise. Aus den bisher veröffentlichten

T exten wird unter vielfacher AÄnführung wesentlicher StellenAußerungen über die Unzulänglichkeıit unNnseIrer Wissenschaf-
ten, besonders aber ungeklärte un! manchmal Z.UM Agnosti- eın Bild der Menschdeutung FE.bners entworfen: wiıird gezelgt,
Z1ISMUS neigende Bestimmungen über die Unfähigkeit der wIıe F.bners Denken durchherrscht ist VOoIl dem Grund-Satze,

daß menschliche F.xistenz überhaupt erst wirklich wird inMetaphysık, echte Grundlegungen un! gesicherte Firkenntnisse
gewInnen. Zugleich aber gelingt nıcht kann Ger Ich-Du-Beziehung Vomn Mensch Mensch und beson-

ıhm nıcht gelıngen in seıner Philosophie des Ich- Du und ers VoNn Mensch Ciott und Gott Mensch. hne
/ weıfel wiırd F bners Grundlehre ebenso WIe deren ideelledes Wortes siıch und anderen iıne letzte Gewißheıt se1

über den realen Seinscharakter des Ich un! des Du, des Beziehung anderen, besonders Kierkegaard, in allem
menschlichen wIe des göttlichen Du, se1l über den ErSO- Wesentlichen riıchtig gezeichnet; höchstens kann MNan beı

einıgen Jängeren AÄusdeutungen Ebnerscher Worte die Fragenalen Innn un die objektive Woahrheit des Wortes, des
göttlichen zumal, geben. stellen, ob nıcht der INn dieser Worte eın wenıg umgebogen

Diese Andeutungen der Krıitik sind Pflicht, weıl wirklich wird. Immer deutlicher 1Im Fortgange des Buches trıtt St.s
darauf ankommt, dem vielen Positiven 1mM Werke E..s ZUMm Sympathıe für dıe Hauptideen EF.bners zulage da und dort
Durchbruche helfen gegenüber dem, Was unreıt bei iıhm eingestreute Bewertungen un!: zuma| das CGanze des Schluß-
ıst, aber gerade doch auf viele Menschen unNnserer Zeiıt die wortes lassen erkennen, wWwWIe vieles VOIN Charakteristischen

Damıiıt aber hängt der Mangelgrößere Wirkung auszuüben scheint. Solche Kritik entspricht F.bners der ertf beJaht.
auch innerlich dem Geıiste und CGiewissen dieses tiefen Men- dieses vornehm gehaltenen Buches InNenN. der | ıenst
schen, aus dessen Antlıtz das WIT nach der Darstellung einer wirklich radikalen Krıitik und eıner auf die Grundlagen
des Wiener Bildhauers Josef Humplik 1Im 1 ıtelbilde schauen gehenden Beurteijlung, einer endgültigen Scheidung zwischen

neben etzter, leidgeprüfter Gütigkeıit des erzens un! wahr Uun! falsch, gegründet un: ungegründet in F.,bners
neben unerschütterlichem Firnste des (jewissens VOL allem Philosophie un!: theologischem I Denken wird dem Leser nır-
eines spricht: daß weıt mehr ein Suchender un Forscher gends geleistet. Die vermıßte grundsätzlıche, erkenntnis-
denn ın Bringer der sicher führenden Frkenntniswahrheit sel1. kritisch-metaphysische Prüfung des E’bnerschen „Personalıs-

mMus  6 würde gezeigt haben, daß gerade das philosophischIn diesem kleinen, aber Herzen gehenden Buche
vereingt Jone mıt ihrem eıgenen Zeugnisse die „Stimmen Dringlichste, derAufweis der Urevidenzen unserecs Wissens VOoO

der Freunde””, die entweder E,bner selbst gekannt oder aber Ich und VOIN Du, iın E.bners Philosophıie wWI1e in jedem grund-
sätzlich gemeınten Personalismus der Ich-Du-Beziehung Caseine Botschaft tief empfunden haben. D1e sprechenden

Freunde sınd: Joseph Bernhart, mıl Brunner, Ludwig mögliıch ist und daß der wirkliche Aufweıs dieser Ur-
Ficker, Heinrich Getzeny, Wh.lli Hammelrath, arl Heıim, evidenzen eInNZIg In elıner weıteren und radıiıkaleren Systematik

der Schau und der Prüfung geben ist: In einer Systematik,C'lemens ten Holder, Georg Seb Huber, Otto Karrer,
Matthias Laros, Michael P flhiegler, Josef Räuscher, F.ppo deren Wesentliches gerade darın lıegt, daß der Personalıs-
Steinacker, arl 1hieme, August Weyringer und Ignaz Zan- ıIK der Ich-Du-Beziehung nıemals erster und grundlegen-

der Stelle, sondern ımmer 198008 zweıter, abgeleıteter Stellegerle.
Was diese Bezeugungen der Freunde einer inneren und stehen kann.

innıgen Fnheit verschmilzt, ıst 1mM Letzten Z ENOMMECN nıcht o sehr Beuron. Danıel Feulıng O.S5
das, Was Ebner bleibender Lehre gescha ffen, als che ergreifende
Macht sSe1INeT gottgläubigen, 150 Cjott ämpfenden, 1n Christus,
dem CGottmenschen, Lösung und Erlösung findenden Persönlichkeit. ertholet, Alfred, Prof. .INerT. der Universıität Berlin, Hese-
Dabei 1st s die l1er gesammelten Stimmen sınd ZUM kiel. Mit einem Beitrag VvVon Kurt Ga llıng, Professor der
Veile Bekenntnisse Von Menschen, cdhıe E,bners phiılosophisch- Martin-Luther-Universität Halle - Wittenberg. [ Handbuch ZUm

relıg1ösem Wort dem erwachten, W as dıe Welt außerhalb der Alten 1 estament, Eirste Reihe 13.] ] übingen, Mohr,
katholischen Kıirche weıthın verloren hatte, Was viele ber schon 936 (XAIV, 171 Lex 8°) 8, Ü; ın Subskription
längst wieder suchten und suchen der Urverwurzelung des 7,35
menschlichen Ich m1t dem göttlichen Du, WI1IE S1E der echt F romme
In der Kıirche des Glaubens und des eucharıstischen Gottmenschen Im Jahre 897 hatte der ert. ine Erklärung des
ımmerfort Lebte, liebte und wußte. In ihrer Gesamtheit sind dıe Buches Exzechiel In Martıis Kurzem Handkommentar Vel-

„Stimmen der Freunde“ direkt oder indirekt eıne Bewährung dc S öffentlicht. Das vorliegende Werk stellt nıcht deren Bearbei-
Urteils, das WITr oben „Wort und Liebe“ gegeben. Der Um- tung VOT, sondern ist eın völlig Buch, das die Fort-
schlag des Büchleins zeıgt das nämlıche Bild, Ebners schritte, welche dle Forschung gerade hinsichtlich dieses Pro-
1NreN mitgegeben ıst. Aphoris- pheten gemacht hat, sorgfältig berücksichtigt un! azu eıgeneSteinbüchel zeichnet nach einer Einleitung 1m ersten Wege geht.Abschnitte als „geistesgeschichtliche Hıntergründe“ des
Denkumbruches unsererf Zeit den „Sinn des Idealismus“ un!‘ In der E.inleitung skizzıert die Zeitverhältnisse VII1—I1A)

und bespricht die textkritischen und die literarkritischen Probleme
dıe „Krısıs des Idealismus ; Im zweıten Abschnitte den des Buches (S. X— XHI); ıer erhalten WIT uch ıne Übersicht
„NCUCHN Realismus“ als durchaus personalıstischen Realısmus: ber die Arbeiten E:zechielbuche, die klar alles Wesentliche
Im dritten Abschnitte die „Grundlinıen des ucmIl Denkens herausstellt. Hierauft bietet einen eıgenen Lösungsversuch
unter den Sondertiteln „E.xistenzielles und vergegenständ- IE=:X 001 schließlich e1n Biıld vVon der Tätigkeit des
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Propheten auf (Cirund dıeses Lösungsversuchs entwerten Organen, auch den Priestern, verfolgt, Ja s1e suchen ıhn
XVI—XIX) Gallıng, der Aaus der Vısıon Von dem wiederholt dem ode überliefern. Eizechiel spricht nıcht

Gottesreich Kap 40— 48 dıe Beschreibung des T’empels wenıger scharf, Ja weıssagt das nde des T’empels und der
Kap. 40—42; 2A07 erklärt, andelt darüber uch in der Stadt öfter und eindringlicher, ohne daß datür hätte Ver-
Einleitung XIX—XAXID) Fıs tolgt die Angabe der wichtigsten
I .nteratur. |Die Spezialliteratur den einzelnen Abschnitten ı1st folgungen leiden mussen. Auch daß die falschen Propheten
praktisch 1 den betreftenden Stellen vermerkt. /.umal die Z eit- ıhn Stellung nehmen, WI1e Jeremias, hören WIL

nıcht, obwohl noch VOI dem E.nde Jerusalems ihnen dasschriftenartikel sind ausgiebig herbeigezogen.
Gericht ankündigt. FE.bensowenıg seizen ihm dıe Priester ZZımnächst interessıjert die Stellung, dıe der AÄutor der

Frage nach der Entstehung des Buches einnımmt. obwohl sıch S1e wendet. Der König Sedekias untier-
hielt sich wiederholt mıiıt jeremas, FE.,zechıel hatte offen-ach ist das Buch, wle es unNns vorliegt, nıcht uSs der bar keine persönlichen Beziehungen. W arum rechnet FEzechieland des Propheten hervorgegangen, beruht aber auf nt-

würfen, die Eizechiel verfaßt hat Wiederholt hat Ezechiel nach den Jahren der Hınwegführung Jojachins, wenn dieses
Datum nıcht für iıhn und seıne nächste Umgebung ine be-versucht, siıch über dasselbe 'T hema zweimal außern (in sondere Bedeutung hatte? ach 24, 24 (Mas Text) trıfft30, 21 findet O8 dreı Entwürfe). [Diese Notizen

hınterließ E 7zechi:el In orm loser Blätter. Später wurdgn sie der Bote, der die Nachricht Vom Fall Jerusalems bringt, 99
JTage  : der Eiroberung der Stadt ein: demnach nımmt alemnem Buche zusammengestellt; ob Von einem Oder Von daß Eizechiel sıch dieser Zeit ın der ähe Jerusalemsmehreren Redaktoren, äßt sıch nıcht entscheıiden. Be] dieser

Arbeit hielt INnalnl siıch die Daten, die von Fzechiel selbst aufhıelt, muß aber das Datum 3535.7271, das die Ankunft
stammen. So blieben auch die verschiedenen Behandlungen des Flüchtlings eitwa eın halbes Jahr nach der Eiroberung der

Stadt ansetzt, als Gilosse streichen (S 117) Manche Wen-desselben Gegenstandes erhalten, dle Von F.zechiel herrühren.
Kraetzschmars Unterscheidung VO  — wel Rezensjonen des dungen in den Reden, die erster Stelle auf Jerusalem
Buches, eıner Ich- un eıner Er-Fassung, lehnt ab, wWenn gehen scheıinen, dürften siıch daraus erklären, daß Eizechiel

nıcht DUr die indıyiduelle Vergeltung kennt, sondern auchauch In der Aufteilung in parallele Stücke noch weıter geht die Zusammengehörigkeıit des einzelnen mıt dem Volke: oftals dieser. Indes vVermas seıne Hypothese dem Propheten
einen weıt orößeren Anteıl dem Buche zuzuerkennen, als kommt Ja auf die Sünden der Vorfahren sprechen.

Mit aller Klarheit nımmt Stellung die Auf-viele eueIe Publikationen tun Diese parallelen Stücke
F.7zechielsınd ın der Übersetzung des [ extes nebeneinander gestellt. fassung, se1 hauptsächlich oder ausschließlich

berner unterscheidet selbständige sekundäre Stücke, welche Schrittsteller und nıcht Redner SeEWESCH (S
Die symbolischen Handlungen wurden von äemGedanken Eizechiels in anderer orm wiedergeben oder

solche weiterentwickeln, sowl1e Glossen un: Wucherungen: Propheten wirklich ausgeführt, mogen sie uns auch seltsam
auch diese Erweiterungen sind im Druck kenntlich gemacht. vorkommen. ] Jer Passus 3I Pl z 4 über dxe Einschränkung

seıner prophetischen ] ätıgkeıt wiırd mıt Recht mıt 2 9 25 if.:Vermag ich auch 1n der Annahme paralleler Ausführungen 33241 verbunden. Die { hese Klostermanns, Eizechiel
aus der and des Propheten nıcht in jedem Falle weıt
gehen als B 9 halte ich den Gedanken doch ür fruchtbar. habe kataleptische Antälle gehabt, wird gebilligt S 16)

Die Weissagung Gog Kap ist nıcht VolViele Uuns unerträglich scheinende Weitschweifigkeiten und
Eizechiel, hier liegen Zwel Fassungen VOTI, die VoNn verschie-Wiederholungen inden dadurch ıne eintache Lösung.

ber dıe Tätigkeit des Propheten urteilt denen utoren stammen. In Kap 40—48 ist nach vieles
spater als Eizechiel; Was auf iıhn zurückzuführen ıst, bleibtalso: Die Ansıcht, Ezechiel se1 in Babylonien berufen WOT- unsicher. Der Abschnitt ist realistisch verstehen, auch dieden un!: habe ausschließlich ın Babylonien gewirkt, ist ab-

zulehnen. In der Vision VO' Ihronwagen 1, 4_9 un Weissagung Von der Tempelquelle S 165)
der Vision VO F.ssen der Buchrolle 2! G3 sieht zwelıl Was die esetze in Kap 40—48 anlangt, stehen s]ıe

zwischen un PY soll auch dem Ezechiel noch _selbständige und zeıitlich viele Jahre auseinander liegende
Berufungsvisionen. Die letztere hatte Eizechiel In Jerusalem bekannt geWESCH seın S 161) Die Beschreibung des C

1mM Jahre 593 1 2) die erstere erlebte weıt spater, In künftigen Heıligtums wird VOoO  e Gallıng durch mehrere
Skizzen deutlicher gemacht. Die Untersuchungen KuglersBabylonien, 1Im Jahre (statt Jahr E,D; also 585:;:

sSie eıtete die T ätigkeit Fzechiels unter den FE.xulanten 1n. den Daten des Eizechiel (Von Moses bıs Paulus 022,
Eizechiel hıelt siıch ın eiınem Landstädtchen Judas auf, als 190 {f.) sınd nıcht berücksichtigt. Die Übersetzung lıest

SlCh angenehm. Stichische Stücke sind als solche im Druckdie Chaldäer Jerusalem eroberten und den Tempel ZeI-
kenntlich. en textkritischen Erörterungen ist eın besondererstorten. sıch freiwillig nach Babel begab oder der

Übersiedlung CZWUNSECH wurde, ıst ungewıß6. Danach WUur-  Bn Raum gewildmet, daß sS1e die Eirklärung nıcht unterbrechen.
Mıt Recht hat siıch VOI einer Überschätzung der Septua-den also Schauplätze der Reden un! Handlungen FEizechiels
gınta gehütet un:! von Konjekturen maßvollen GebrauchJerusalem, eın Landstädtchen Judas und Babylonien DEWCSCH

se1m. gemacht. Schmerzlich vermiıßt Man eın Register.
So ruhig und besonnen die Erklärung im allgemeinen ist,Bestände diese Hypothese Recht, würden sıch viele

Reden des Propheten, die dıe Jerusalemer richtet, hat sich doch nıcht VON allen Schlagworten freı gemacht,
s1e Z.UrTr Besserung bewegen, leicht begreifen lassen. och wI1ıe daß mıt dem Deuteronomıum dıe Religion angefangen

habe, „Buchreligion” werden (S XVIID), oder daßstehen ihr manche Bedenken entgegen. Wiederholt kommen
die Altesten Judas ıhn befragen. Geschah das nıcht in Eizechiel „sıch nıcht dem Universalısmus, wıe ihn nach
Babylonien, erhalten WIr eın ganz anderes Bild VvVon den ihm Deuterojesaja vertrete, erheben vermochte““ S XVI)
offiziellen Vertretern der Judäer, als WITr Aus Jeremias Der Prophet War „Skrupulant”, weıl sıch semer Verant-
kennen. Jeremias wird, weıl den Götzendienst rugt un!: wortung für die Seele des einzelnen bewußt W ar Z 7; 3 9
den Untergang des Tempels ankündigt, von den ordentlichen und VOT unreıiner Speıse zurückschreckte 4, S 21)
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Mıitteilungen der Chronık steht mıt Mißtrauen gegenüber fordernden CGiottes miıt dem Volke ıne Doppelheit der
(S F,mpfindung notwendig mıtgesetzt“” S 3) sraels Ciott ist

Es kann nıcht erwartet werden, daß der K ommentar dıe der nahe un: ferne zugleıch, Ja kommt der schein-
zahlreichen Schwierigkeıiten und Dunkelheiten des Buches baren Antinomie, daß ;Je lebendiger der Abstand
F.zechiel löst. Der AÄutor selbst betont ImM orwort und B E — GE E Gott un! Mensch empfunden ward, desto lebendiger auch
gelegentlich Im Kommentar, daß seine eigenen Vorschläge 1€es Bewußtsein (scıl. vVvon der CGinade un: Herablassung
bestenfalls eınen bescheidenen Schritt vorwarts bedeuten des sıch offenbarenden Gottes) auftreten mußte Kraft
können. och vieles erscheint In Lichte, un! WIFTr iıhrer geschichtlichen Orjentierung (der israeht. Frömmigkeıt)
danken dem erf für die AÄnregungen, die weıterer kor- steigert das Abstandsgefühl auch das Verbundenheitsgefühl
schung einladen. In seiner spezifischen Eigenart“ (S 65) ‚‚Gerade in dieser

D ul Heinıisch Polarıtät des Eirlebens lıiegt ” eben der eigentümlıche Cha-Nymwegen (Holland) rakterzug der israelitischen Frömmigkeıt“ S 29) Dies
wird Un iIm einzelnen aufgezeıgt, WI1Ie tatsächlich dieses

Hempel, Johannes, ott und ensch 1 en Testament „Doppelheitsgefühl“ in der anNnzen israelit. Religion sıch
Studie Geschichte der F römmigkeıt. Beiträge ZUT Wlssen- auspragt. Kap behandelt dıe ‚Frurcht VOI Jahve“ als d1e
schaft VO)] Alten und Neuen ] estament, hrsg. Von Rudolf Kittel Furcht VOI dem „Heılıgen“ (S und VOI dem nahen Guott

Folge, eft Z weite, völlig durchgearbeitete Auflage.
Stuttgart, Kohlhammer, 1936 2324 or. Ö°) 15 (S 2) dazu ‚Furcht un Vertrauen“ (S 3) Kap folgt

„Der Gilaube die Macht Jahves In Geschichte Uun:
Da dıe erste Auflage des Buches In dieser Zeitschrift Natur“ Jahve der Kriegsgott (S Jahve der W under-

nıcht besprochen wurde, se1 zunächst auf dessen Inhalt und tater (S 2) wıederum mıiıt ‚„dem V erbundenheıtsgefühl,
1e] kurz eingegangen. Es bringt eın Stück alttesta- Geschichte un! Schöpfung S 3), AazZzu das Weıterklingen
ment!. 1 heologie, un ‚W ar sSei{iz‘ „einem zentralen der alten Motive (S 4) D1e folgenden Kapıtel legen dar,
Punkt““ der israelıtischen Frömmigkeıt eın, „indem wWwI1Ie sıch diese Polarıtät In den großen reliz1ösen Persönlich-
die inneren Schwingungen aufweisen will, dıe be] den ein- keıten der Geschichte, den Propheten, auswirkt S Der
zeinen Kultakten, Glaubensvorstellungen un: Hoffnungs- / wangscharakter des profetischen Erlebens: die PCI-
bildern dıe Seele des alten Israeliten durchzitterten““ (aus dem sönliıche Bedingtheıit der profetischen Botschaft a) Jahve
orwort ZUX Auflage Die hı storısche Arbeıt der andelnde, die Selbsteinschätzung, C) Jahve der
bekommt dabe!i aber den „Charakter des / eugnisses“, indem Heılige), dann folgen „Spilegelungen ” (4 Kap Der
viele Stellen AUS dem Buche selbst angeführt un: Bundesgedanke, Die Bilder un Gebetsanreden) un!
besprochen werden. e der israelıtischen Kap Das Leben des kinzelnen als Wiırkungsgebiet
Frömmigkeit ist nach Hempel ‚„„das Abstands- und Ver- Jahves: Alter des Glaubens;: Geburt, Krankheıt, Tod als
bundenheıitsgefühl“ mıt der Gottheit In einem, un ‚War Wiırkungen Jahves alleın: Abstandsgefühl un! Vertrauen:

die Verinnerlichung des altens Jahves; die Forderung‚nıcht als einander ausschließende Gegensätze, sondern als
polare Eilemente des gleichen Gefühlslebens, dem sS1e gerade Jahves. Immer ergeben sıch dabei wertvollste F.nzelunter-
in ihrem In- un! Nebeneinander die charakteristische Prä- suchungen.
ZUunNng geben“ S 3) Alles mündet eın in die starke Be- Die hıer Z.Ur Besprechung stehende zweıte Auflage
tonung des Satzes, daß „die Frömmigkeit des WI1Ie sie offenbart die allseıtıge vollıge Durcharbeitung der behan-
von dem Bewußtsein des vVvon Gott delten Fragen. Schon der außere Umfang der Arbeit ist
wird, zugleich VvVon dem ewußtsein die Verbun- Vo  — 224 auf 324 bzw 298 Seıiten (ohne Register) g-
denheit mıt Gott ebt‘“ (S 297) „Wo ımmer ulls 1srae- stiegen. Neue Probleme sind überall eingearbeıtet. So wiırd
lıtische Gottesfurcht« In charakterıistischer Ausprägung verschiedenen Stellen 41 Anm ]= (
begegnet, tragt s1e dle erwähnte Doppelheıit sıch, natur- un: 165 f.) auf die gerade für dle israelıtische Religions-
gemäß In verschiedener Abtönung “ S 26) Ausgangspunkt geschichte wichtigen Funde Von Ras esch-Schamra in ord-
dieser Doppehlheıt aber ist „„der die gesamte Geschichte der syrıen eingegangen; 165 Anm werden die Grabungen
israelitischen Frömmigkeıt tragende Glaube, daß » Israel« von Ur, 264 S die VON Doura-Europos Eiuphrat
Jahves » Volk« sel, besser, daß Jahves olk durch einen behandelt. Fbenso werden Fragen, die heute 1im Vorder-
Akt göttlicher Eirwählung In einem bestimmten Augenblick grund des wiıssenschaftliıchen Interesses stehen, ausführlicher
der Geschichte O Il sel  er S 5E 1. ‚„‚das Bewußt- besprochen. Unter anderem die Faktoren beı sraels olk-
eın die gottgesetzte Verbundenheit des Volkes mıt dem werdung S {f., 162 ff.) „Die innere Doppehlheıt des
übermenschlich-mächtigen Gott (S 185) durch den Bund israelitischen Volksgefühls, natürlich-geschichtliche Bluts-

Sınal, ‚„„dessen zentrale Bedeutung für die israelitische gemeıinschaft un! goöttliche Setzung In einem seın, ıst für
Religion dıe F orschungen der etzten Jahre immer deutlicher das Verständnis des Ineinanders VO  } Schöpfung un! C3ze=
haben heraustreten lassen. Indem das Verhältnis Von schichte unerläßlıch. He Geschichte hat mıt Völkern
CGiott und olk samt der E.xistenz des Volkes selbst der Lun, un: dieses olk weıß siıch selbst In seinem Daseıin als
natürlichen Sphäre enthebt und In eın kraft göttlicher Manı- gottgeschaffene Größe“ (S 67) Dann die KEıgenart des
festation un! Willensäußerung gestiftetes wandelt, eht israelitischen Königtums und dessen Beziehung Jahve

VO dem Glauben die soOuverane geschichts- (S 173 ff 9 besonders Stellungnahme Ps u.

gestaltende Macht Jahves, un!‘ indem unter dem ichtig ıst hıer die Bemerkung, daß „relizionsgeschichtlich In-
unerbittlichen Fluche des Bundbrüchigen steht, eht In vestitur Uun! » Wiedergeburt« miıteinander iıdentisch sıind. Der
iıhm der Glaube die verzehrende Heılıg- Investierte ist der NEUEC Mensch S WE Anm 2) Beson-
keit Jahves“ S 162 f3 So ist „1IN dem Glauben ders erfreulich ist, daß gegenüber der ersten Auflage dem
den Bund des sıch In seiner Macht manıfestierenden un! Autorenregister NU:  —; gar ein dreitach gegliedertes Sachregister
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a) über Gott, (CGötter, Mythenwesen und Menschen, über Cumont hat In seinem K ommentar unserer Inschrift bereıts
Länder, Vöhker, Orte‚ c) über Sachliches, außerdem noch auf d1€ Möglichkeıt hingewılesen, daß sı1e Aaus der Zeit

des 1 iberius stammt Uun!: durch den Mt 27, 62 ff.; 2 Pje eın Verzeichnis der übersetzten Bibelstellen un! der wich-
tıgsten oriechischen und hebräischen Terminiı beigegeben ist bezeugten, VOoON den Synedristen die Apostel erhobenen
Dadurch ist die Verwendungsmöglichkeıit dieses gerade für Vorwurf des Leichenraubes veranlaßt worden ist. Er ist
aıe heutige alttestamentliche Fragestellung wichtigen aber nıcht näher auf die Prüfung derselben eingegangen,
Buches Yanz bedeutend erhöht. sondern hat sI1e den L.xegeten zugeschoben. Von diesen ist

FE.nzelheiten waren nachzutragen: 7y der Grußformel s]1e NUur von dem Protestanten M Goguel Parıs) un!'
„Fürchte dich nıcht“ 8) An  ware auf die Ausführungen Von dem Katholiken Tonneau eingehender be-

handelt worden. Nun hatGireßmann In F  < 34, 287 miıt vielen assyrısch-babylo- un negatıv beantwortet
nischen Parallelen: ıx 4, 24 auf die letzte Abhandlung Von St. Lösch die Frage wieder aufgenommen und glaubt

Hehn, er Blutbräutigam x C ZU 76 ebentalls iın Z/AÄ genügend Gründe einer posıtıven Beantwortung Ins Feld
932) verweısen BEeEWESECNH. /u 40 Anm. betreff führen können. Dabei entwickelt seine I hese In

der „Hornisse” T ZO vergleiche meıne Bemerkungen 1mM Jahrb. beständiger Ausemandersetzung mıiıt der vollständig berück-
Liturgiewissenschaft 13 (1935) 270 mıt dem Hınweis auf siıchtigten bisherigen Luteratur über Nsere Inschrift.

Fr Delitzsch, Große Täuschung 1, 111 Anm. Zum ‚„„Neuen
Mıt der Mehrzahl der F orscher sieht In der Inschrift eınBunde‘ 139 fehlt das Buch VvVon Matthias Hoeppers, M.,

er eue Bund be1 den Propheten, Freıiburg 1l. Br. 033 Bei den SO%, rescrtptum Caesarıs, 1inNne VOI der kaiserlichen Kanzlei
formuherte Entscheidung des Kaisers auf eıne Anfrage eines

Mittelursachen, durch die Jahve ach der alteren I radition dıie Wcun- Statthalters. Und ‚W al (gegen Cumont und
der vollbringt 47) vermiısse ıch den Hınweıs auf Ex 10, 15 Wenger), daß sıch nıcht eine freigestaltete Verkürzungund besonders auf Ex z Neben der agyptischen Parallele dies eigentlichen Diatagmas, se1 durch den Statthalter, se]: urcSa 15222 VO) Primat der ınneren relıg1ö0sen Gesinnung
gegenüber dem außeren Gottesdienst 1 48 Anm 3) gibt auch private (zwecks Aufstellung auf einem Famiılıengrab) han-

eln könne, sondem daß die nschrift den vollen orıginalenıne ebenso sprechende akkadische; siehe meın Buch ‚„‚Das Erzıiıe- W ortlaut der Verfügung (in griechischer Übersetzung) dar-
hungswesen 1ImM Alten ] estament und 1Im antıken Orient, Leipzig stelle.932, Zum Gedanken der „‚Auserwählung“ als dem ‚„„‚Geheim- Da die Entscheidung der Frage, dıe 5 für den LE.xegeten
nN1ıs der relıg1ösen Eintwicklung In Israel“ habe ich selbst in einer aka-
demischen Rede eingehend Stellung genoMmMen , Bonner Z eitschr. hıer geht, In erster Linie VOINl der Festlegung der {l 181 wr

zeıt der Inschrift bzw. der kaiserlichen Verfügung abhängt,
T heol Seelsorge 931) 214 Zum ‚„Vatergedanken” 1m referjert zunächst ausführlich und kritisch Stellung nehmend

171 Anm. ware  46 neben Herrmann och Gyllen- über dıe bisherigen Datierungsversuche 21—41 Die meısten
berg, ‚„ Gott, der Vater 1m und In der Predigt Jes  Al  A In Forscher entschieden S1C| tür die Regierungszeit des Augustus,
Stucha Orientalıia 932) 51—60 anzumerken. Dann och eine gehen ber In der SCHAUCTICH zeitliıchen Festlegung wieder auseın-
F rage. Bei der Besprechung der tellen Jes. 8, 08 und ander. D 1 glaubte, daß der VO Josephus Ant.
Anm 7) und Jes. 83,16 36) ist wieder von dem Aufstell.n berichtete Leichenfrevel der Samaritaner (in der Zeit Von 6 —8
einer „großen 'T afel mıt raätselhafter Inschrift“ durch Jesaja bzw. Chr.) Veranlassung der Verfügung geboten habe.
Von JesaJas „Schüle  ja E  .. ın denen seıne W orte versiegeln soll, Wenger entscheıidet sıch ebentalls für Auwugustus, hält aber
die Rede. Dagegen ist auf die In. richtige neueTe Erklärung uch die ‚eıt des Tiberius als Veranlassung den Vorwurf
der beiden Stellen durch T orczyner, Die Bundeslade und die
Anfänge Israels, In der Festschrift ZUm 50jährigen Bestehen der des Synedriums SCH!' d1e ‚postel für möglich. Dagegen siınd

ach Sanctıs diese eıden Kaiser ausgeschlossen, das Dia-
Hochschule für die Wissenschaft des Judentums In Berlin Berlin sel. unter Claudcius, und ‚War frühestens 1M Sommer 44 eI-

251 keinerle1 Bezug« E,benso vermiısse ich Jeg- lassen worden, nachdem infolge des 1 odes Agrippas Galı;ıläa und
lıche Notiz davon uch ın den NeUeEeTEN Ü)bersetzungen des Judäa der römischen Provinzialverwaltung einverleıbt worden
wıe besonders ın dem Kommentar esaja I VO.  - Procksch se1en. Als vermutliche Veranlassung will Jenen Vorwurf der(Leipzig Sollte dieser Aufsatz ganz übersehen worden
seın» Dann möchte ich dieser Stelle besonders darauf auimerkK- Synedristen gelten lassen. Vereinzelt ist dıe Entstehung des Dia-
Sal machen. tagmas uch In die Zeıt des Vespasıan (ca. und Hadrian

(ca. 132 Bar-Kochba-Aufstand) verlegt worden.Freising. Dürr. Da alle diese Datierungsversuche nıcht als haltbar
angesehen werden können, unternımmt einen uen, nach

OSCH, DDr Stephan, Professor der Kath.- I’heol Fakul- seıner Auffassung besser begründeten S 43— Dabeı
tat der Universität ] übingen, Jatagma Kal  YOS,. Die In- geht von 4— 18 aus: XOLTNOLOV S  21751 HELE VE-
schrift VONn Nazareth und das Neue T estament. Eine Untersuchung vEoDdaı KAUÜANEO NEOL ECDV ELS TAS TV ÜVÜ OOTLOV

neutestamentlichen Z eitgeschichte. Mit Bild der nschrift.
Freiburg 1l. B, Herder, 1936 100 gI. 8°) 6,50. ÜONOKELAS. 110} VAaO UAAAOV ÖENOEL TOUS HEXNÖEVUEVOUG

TELUAV, Aus diesen Worten klinge heılige Scheu VOTr und
Im Jahre 93) hat Franz Cumont In der Revue innıgste Verehrung für die 'Toten nebst bewegtester Teıil-

hıstorique ine 878 VonNn Nazareth aus In den Besıtz des nahme für die Grabesrechte jeder trauernden Famluilie. Für
Altertumssammlers ılhelm N 1n Parıs (T 925) keinen Herrscher der In Frage kommenden Zeit sel ıne
übergegangene un! von diesem geheimgehaltene, vollständig solche geistige Eiinstellung gzut bezeugt wI1e für Caligula.
erhaltene Inschrift In griechischer Sprache von Zeilen Dies wird NU:  > AaUuS seıner Lebensgeschichte ausführlich nach-
veröffentlicht, die ıne kaiserliche Verfügung betreffs Grabes- gewlesen. Außerdem welst noch auf ine Lex agrarıa
schändung VO  — ungewöhnlichem historischen un! juristischen dieses Kaisers, die sehr starke un auffällige sachliche und
Interesse enthält. Sıe tragt leider nıcht den Namen des Vel- formelle Übereinstimmung mıt uUuNsereNnl Dıatagma zeıge. So
fügenden Kaisers (sondern DU die Überschrift ALatay ua halt den Schluß nıcht für gewagtT, daß beide oku-
Kaioao0s) und auch keine sonstige Datierung, stammt aber mente, N} Diatagma und d1e |ex agrarla, VvVon eın und dem-
AaUus paläographischen Gründen AUuSs der Zeit vom Beginn selben Beamten In der kaiserlichen Kanzleı verfaßt worden
der Regierung des Kaisers Augustus bıs {I1. Chr selen, daß Gaius Caesar Caligulz der
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Katioao uUuNsSeICS Dıatagmas seın werde. ıe vVvVon iıne Eitappe auf dem Weg einer voll befriedigen-
den Losung des Rätsels unse[Ires Diatagmas sein mogZe.Entstehungsgeschichte desselben legt sich NU.:  — zurecht:

Pontius Piılatus hat veranlaßt durch dıe Predigt Freiburg E Wıikenhauser.
der Apostel über dıe Auferstehung Jesu bzw. dle Stellung-
nahme des Synedriums diese, iıne diesbezügliıche AÄn-
frage Al K aiser 1 iberius gerichtet; diese ist 235 VOL der Lazzatı, ott. Giuseppe, Teoilo d’ Alessandrmria. | Pubblica-
kaiserlichen Kanzlei In Rom In Bearbeıtung WOI- zion1] della Universitä Cattolica del Sacro Cuore, Serie quarta  :

Scienze filologiche, volume 1Ä.] Miılano, Societä E.ditrice „Vitaen, wurde aber erst 1M Sommer 37 als Eintscheid des ueil

Kaisers Calıgula ausgefertigt un! durch den Prokurator Pensiero , 935 94 8°)
Marcellus (den Nachfolger des Pılatus) 1Im Sommer/Herbst Im angezeıgten Buche schenkt uns die erste wıssen-
37 für Judäa veröffentlicht, oder, falls Cdas Reskript auf schaftliche Monographie über Leben und Wıiırken des „„De-
Galıläa eingeschränkt Wal, durch den Statthalter der Pro- Errüchtigten “ Patrıarchen ] heophılus Von Alexandrıen.
VInzZ Syrien, Petronius, Anfang (bevor Agrıppa die kann deshalb VOIl vornhereıin darauf rechnen, Interesse un!:
Herrschaft von Judäa-Galıläa fa S übernahm) bıs Beachtung finden, un!: seine Studie verdient beides auch
sollte aber Ur ine kurze Dauer haben, da K aılser Klaudıus ohne Z weıfel, da sie mıiıt großer Sorgfalt alles einschlägige
‚a>) 21 Februar 41 alle Verfügungen seines Vorgängers Materjal gesammelt und gut verarbeıtet hat Als Beweıs
annulliıerte. für das sorgfältige, gewissenhafte Vorgehen des ert. sel1

In einem eigenen Kapıtel (S 65 behandelt die hıer sofort der doppelte Anhang der Schrift hervorgehoben,
Frage eiınes Aktenberichtes des Pılatus nach Rom über der in dankenswerter Weise zunächst ”I test1 dı Teofilo“
Jesus, seine Wirksamkeit un! seıne Hinrıchtung, dessen T at- (S 865 zusammenhängend bespricht un siIe dann noch
sächlichkeit und Nochvorhandenseıin iın dem kaıserlichen 1Im „Indıce de] testi“ S unter Nummern auf-
Archiv Justin und T ertullıan, WIe bekannt, auscrücklich be- führt. Die Untersuchung selbst behandelt nach eıner kurzen
haupten. Er gylaubt, daß gute Gründe dafür sprechen, daß Introduzıone (S =—3) In acht Kapiteln „„dıe ersten ach-
Pilatus wirklich eınen Bericht über Verurteilung und KreuzIı- richten über T’heophılus" S 4—11) seine „„ersten Taten“

MıtZunNg Jesu die kaıserliche Kanzlei geschickt habe (S i EZS seıne anfängliche Stellung 1mM Streıt Orige-
diesem Bericht ; War ein In wels auf Grablegung Jesu und 1Cs S 24— sein Verhalten den „Langen Brüdern
Streıt zwischen Juden un! Apostel betreffend den Hergang gegenüber S seıne Verurteijlung des ÖOrigenes und
der Auferstehung Jesu leicht verbinden. Geschah dieser der „Origenisten - (S seinen Kampf die
inweıls In orm einer speziellen Anfrage den Kaitser Johannes Chrysostomus geflüchteten ‚„‚Langen Brüder“ un:
(scıl. betreffs der Anschuldigung Nn Grabschändung), Chrysostomus selbst S 49— seine „„letzten 'T aten“
ann wWAar die Veranlassung unsefres Dıatagma gegeben (S 63— und seıne Origenesinterpretation S
S E1} Eın Schlußwort (S f.) sucht d1e Bedeutung un!‘ den

Man wiırd das Zeugnis ausstellen mussen, daß Charakter des alexandrınıschen Patriarchen noch einma| mO£-
seıne 1CUC Hypothese wirkungsvoll begründet hat Sıe kann liıchst klar herauszustellen.
sıch getrost neben die bisherigen, auch die plausibelsten Von Was den Charakter des T’heophilus anlangt, andert die eın-
ihnen, stellen. ber ich kann seınen Optimismus nıcht tel- gehende Studie aum etwas dem ganz und gar unerfreulichen
len Gewiß ist durchaus möglıch, daß sıch alles Bilde, das die Patrologie bisher schon VO.: Onkel und Amtsvor-
oder ahnlıch abgespielt hat, WwI1e rekonstruert oder kon- ganger des Cynill VOonNn Alexandrien entwartf: Er WarT eın ehr-
struwert, INa  on wird auch ine ZeWISSeE Wahrschein- gelz1ıger, herrschsüchtiger Prälat, rücksichtslos In der ahl seiner
ıchkeit zugeben dürfen, aber mehr aßt siıch doch nıcht Mıttel und eINZIY darauf bedacht, dıe Vorrangstellung der alexan-

drinischen Kirche Im ganzen Orient erhalten und auszubauen.geCN. Es ist ıhm sowenıg wIıe seinen Vorgängern gelungen,
das Geheimniıs der merkwürdigen Verfügung, die auf Jeg- Allerdings hätte verschiedentlich des näheren geprüft werden

mussen, ob nıcht gewIisse Berichte der alten Kirchenhistoriker berliche Grabschändung die Todesstrafe setZt, wirklich ent- Theophilus, dle der erf£. In allen Einzelheiten als glaubwürdigschleiern. Da die Inschrift keine AÄndeutung macht, daß der hinnımmt, den Stempel augenscheinlicher Unzuverlässigkeit 31ch
Erlaß eiıner Sanz konkreten Veranlassung seine Entstehung tragen. Mit Recht sagt jedenfalls VO!] Patriarchen, se1
verdankt, wird einstweılen, solange nıcht mehr eın ‚„‚dominatore‘ , eın ‚„ UOMO politico” und „prefetto” DBEWESECH
Materıial beigebracht werden kann, kaum möglıch sein, ine als eın Bischof vgl 84) Wohl nıe hat In seınen jJüngeren
S Lösung finden hat mich auch nıcht über- Jahren als Mönch gelebt, wWwIıe Tillemont annahm n vielmehr hat

wahrscheinlich SChOII früh dem Klerus Alexandrıens angehört undZeEUgEN können, daß Dıatagma keinen Auszug, sondern
den genhauen Wortlaut des kaiserlichen Reskripts darstellt. eıne gute wissenschaftliche Ausbildung (vgl 6 ff.)

Wenn ıhn VOIl der Schuld der Zerstörung des unvergleich-Dann wird INa auch fragen dürfen, obhb Pılatus sıch liıchen alexandrıinischen Serapeums Im wesentlichen freisprechenden Streit zwischen den Synedrıisten un den Aposteln über
die Auferstehung Jesu stark interessıert und gekümmert möchte (s 18) können seine kurzen Ausführungen diesem

Punkte doch aum überzeugen. Bemerkenswert SIN die Giründe, die
haben wiıird (vgl {wa Apg Aus Tertullian un: der erf für die Annahme zweıer sıdore In Alexandrıen ZUTr eıt
Justin möchte iıch keine Schlüsse über den Inhalt des des Theophilus geltend macht (s 29 f.) Beide habe der

Patriarch wichtigen Missıonen verwendet, un: nıcht den berühm-Berichts des Pılatus den Kaiser dessen T atsächlichkeit
mMan nıcht leugnen braucht) ziehen. Jedenfalls ist das, ten Vorsteher des „lexandrinischen Fremdenhospizes sidor, sondern
WAas Tertullian pol 21,20 darüber sagl, nNnu Aaus den dessen Namensvetter habe 307 des Chrysostomus auf den

Bischofsstuhl Von Konstantinope! bringen wollen.neutestamentlichen Schriften 1, In den Anmerkungen teilt in weıtem Umfang die Quellen-Z um Schluß möchte ich dem Wunsch un der Hoffnung auszuge mıt, auf denen seıne Darstellung der Geschehnisse beruht.Ausdruck geben, daß die über die Probleme trefflich orjen- Der Haupttext bringt dann meiıst in Anführungszeichen ıne ber-
tierende und wirkungsvoll in cl1e Debatte eingreifende Studıie Lragung der Quellen gewiıß eıne vorzügliche Methode. Nur



*& U  RSC HE  N G!

Die Kirche
qals der

mystische Leib Christi
ach dem Apostel Paulus

Von

Dr Alired Wikenhauser
ÖOrd. Professor der ne'  tament. KxXxegese der Universitä: Freiburg

HI E 240 Kartoniert 4.50 R geb 5.50

Münster in Westt 1937
Verlag der Aschendoriischen Verlagsbuchhandlung



ZUV Einfuhrung

‚D] ahrhnelı VON der
Kirche als dem mystischen 21 Christi TiIreut
sich in der eutigen T’heologie stärkstier Beachtung.
Man hat iNre grundlegende Bedeutung 1Ur das Ver-
ständnis des eigentlichen Wesens der Kirche klar
Tkannt un IsSt elirig bemüht, S1e IUr das religiöse
en iruchtbar machen. In unzähligen Zelt-
schriitenauisätzen wird VO  b INr gesprochen;
sind uch einige treiiliche Bücher Der sS1e e..
schienen. Was Der immer och jehlte, ist eine
ausiührliche Darstellung der eib-Christli-
Idee beli i1nrem chöp{ier, dem Apostel
Paulus, die aul gesicherier wissenschait-
lıcher rundlage beruht, Der den schwilie-
rigen Gegenstand in einer einem weiteren
Krels VO ebildeten verständlichen orm
behandelt Diese ucC 8! die vorliegende
Schriit ausiüllen Sie sS1e ihre eigentliche Auit-
gabe In der sorgfältigen Herausarbeitung der PauU-
linischen Idee und vermeidet jede spekulative
Erweliterung und Fortiührung nach Art der
späteren Theologie. el legt S1Ee besonderen
Nachdruck aul die Klarstellung der relig10Ns-
geschichtlichen Fragen, besonders ihrer Beziehung
ZUT Popularphilosophie des Hellenismus Das uüuch
bildet die notwendige Ergänzung der iIrüheren
Schriit des Verfassers Der „Die Christusmystik
des eiligen Paulus“ (1928) und dari sicherlich
ebenfalls mıiıt ireundlicher uinahme In weiteren
Kreisen rechnen. Mit Rücksicht daraui Sind alle
exie AUS der Hl Schriit und dem antıken Schriit-
tum 1ns euifische übersetzt
Der Darstellung der Leib - Christi- Idee ist eine
knappe, ber ausreichende Darlegung der TuUund-
linien des paulinischen Kirchenbegri  S VOTI-

ausgeschickt, daß der Leser eın abgerundetes Bild
er Lehre des postelsPaulus üb die Kirche erhält
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Dieses WerTk erganzl eine fruüuhere Schrift DO

e S SSS HE NS FEA<

Die Christusmystik des Paulus
(„Biblische Zeitiragen“, begründet VOL Johannes
gnaz Kohr, herausgegeben VO  w aul Heinisch und Friedrich

140 Seiten 250ilhelm Maier, olge 12 eit 8—10)

Kardinalerzbischo Untwversitaätsprofessor Dr. Innitzer an der
„I’heol.-praklischen Quartalschrift“ 1929, eit

„Mit dem Dargebotenen hat uUns Wikenhauser 1ne
hOCcChst wertvolle, vortreiilich! Untersuchung Der
Wesen, Außerung und Werden der paulinischen Chri-
stusmystik geschenk(, IUr die WIT ihm aufrichtig dank-
bar sind.“

nNiv.-Pro Dr 1KOLAUS Hilling ım „Archiv für katholische.
Kirchenrechlt“, 1928, eit 3/4

„Diese gelehrie S{iudie jelert einen wertvollen Beitrag
ZUTE biblischen Theologie un Religionsgeschichte“.

„Biblische Zeitschrift“ 1929, eit 3/4
nW gehört zu den NIC. allzuvı.ıelen katholischen el-
wissenschaiftlern, die 1Im Mittelpun inres Wissenschaits-
gebietes urbeiten. So wird ler gründlich, klar und
überzeugend en Kernpunkt paulinischer Theologie
dargeste Schr Wertvo ist W.sS Vergleich mit
der hermetischen Mystik und anderen verwandtien
Spekulationen

G(GeheimrtTat Frof. Dr. Adolf Deissmann, Berlin, In einem T1e
VoHnl Dezember 1928 den Verilasser:

„Ich habe Ihr Buch während meiner Jängeren Abwesen-
heit um Zwecke der Ausgrabungen in Ephesus DC-
jesen und bın nen WIT:  1C. sehr dankbar, daß S1e
das bedeutsame ema auigerollt und wl1e Sie De-
handelt en  <

ılheim Koester ın der „Zeitschrt für Äszese und
Mystik“, 1929, eit

„W. legt als erTstier auf katholischer e1ltfe mıiıt voller
Beherrschung des Stoliles und ausgedehnien Schriit-
tums Tobleme, Paulustexte und Deutungsversuche sehr
übersichtlich und ruhig, gründlich und doch VeTr-
ständlich dar q

Verlag Aschendorff, Munster in Westfalen

7, 5000
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müßten dıese Übertragungen durchweg SCNAUCI, wörtlicher seın: (jewissen der Z eitgenossen dagegen aufgelehnt hätte. Saltet
uch sıind In den griechischen Texten zahlreiche Druckversehen
unterlaufen. Das DLLOGOETV der Monche ist anderseits buch-

weıst mıt Eintschiedenheit die Methode _ ab, unbequeme
geschichtliche T atsachen einfach wegzustreıten, andererseıtsstäblich und sinnwildrıg mıt „studiare “ übersetzt unten). ll Reordinationen auf zweıtelsfreien Nachweıis hlner jJährliche Ostertestbrief des Patriarchen von AÄAlexandrıen hatte

nıcht den / weck, dem römischen Bischof und der ganzen Kirche anerkennen. Vor allem weıst darauf hın, daß in der alt-
den 1 ermin der Osterfeijer kundzutun, WIe annımmt 8) christlichen un! frühmittelalterlichen Zeıt die theologische

Terminologıe vielfach unklar ıst ordınatıo ırrıta bedeuteLeıider kommt dıe T'heologıe des T ’heophılus In Nserm

Buche, das allerdings die „„5cıenze nlologiche“ fördern will, nıcht einfach ungültige Weihe IM heutigen Sınne, vielmehr
In zahlreichen F ällen ine Weıihe, die ‚Wäarfl sich guültıg,UT Sanz kurz un unzureichend Z.Ur Sprache 1mM Kapıtel

(nTCOfiIO interprete cı Origene ‘). Zu vergleichen ıst hierzu aber praktisch wirkungslos, weıl hinsıiıchtlich der Ausübung
strikte verboten sel.Weıigl, Christologie VOIMN ode des Athanasıus bıs ZUm

AÄusbruch des nestorianischen Streıtes, München 925, Hıer oriff Sohm eın mıt seinem bekannten Buche „Das
1321 Weıg] zufolge War dem T’heophilus „eıne gute altkatholische Kirchenrecht und das Dekret Gratians“
christologische K_enntnıs eigen - (ebd 13) 91 8) Er beschuldigt die heutige katholische 1 heologıe

üunster i< Jüssen. und insbesondere Saltet, daß s1e die neukatholische Unter-
scheidung VvVon ungültig und unerlaubt in jene altkatholischen
Jahrhunderte rage; altkatholisch se] jede mıt dem Kirchen-

chebler, Aloiıs, Die Reordinationen in „altkatho- recht In Widerspruch stehende Ordination ırrıta ungültig;
ischen“ Kirche unier besonderer Berücksichtigung sie könne geheilt werden durch Reordinatıion oder durch AÄAn-
der NSC.  uungen udolt£ ms Kan Studchen Texte, erkennung seıtens der ecclesıa, durch dispensatorische Re-
hrsg. von Koeniger, Bd 10.1 Bonn, Röhrscheid, 936 zeption.
(XAVI,; 207 89) 13,50. erf stellt sich NU)  — die Aufgabe, den Fragenkreıs der

Die Arbeıt, dıe ıhre 'T hemastellung Professor Gıiıllmann, Reordinationen bıs autf ratıan neuerdings quellenmäßıg
durchforschen und dabe!ı besonders die Eiinwendungen Sohmsdem AÄltmeıster der mittelalterlichen Kirchenrechtsgeschichte,

verdankt, behandelt ıne quaestio vexXata der Dogmen- Saltet einer kritischen Würdigung unterziehen. In
wel Hauptteilen behandelt zuerst die Eintwicklung dergeschichte bzw. der kirchlichen Rechtsgeschichte. In den

ersten e1f bıs zwolf Jahrhunderten sınd nıcht Sanz selten Ordinationstheologie bıs Augustinus S 7—41) und stellt
Fälle VOIN Wiederholung klerikaler Weihen vorgekommen aus dabe: den Unterschied Von griechisch - cyprianischer und

römisch-augustinischer 1 heologıe heraus, sodann geht denGründen, die nach heutiger theologischer Auffassung durch-
Aus keine Wiıederholung rechtfertigen, ; weıl der Spender einzelnen Fällen Von Keordinationen in der altkatholischen
Häretiker, Schismatiker oder exkommuniızıert Wal, also exXx{ira Kıiırche un!: iıhren theoretischen Hıntergründen nach mıiıt der
ecclesıiam stand, oder weıl der Amtsvollmacht entbehrte, Gruppierung : schismatische und häretische Weihen, uNn-

wWwI1e der Deponierte oder der intrusus, oder weıl der Eimpfänger kanonische Weıhen, simonıiıstische Welihen, Z.UM Schluß
dle Wege ZU!r grundsätzlichen Klärung der Frage be1 (CiratıanNeophyt W ar oder die Weihe mıt Sımonie stattfand. uch

Päpste, wIıe Johann V, Serg1us 111 und 1 e0 I haben aufzuzeigen (S 42-—298)
Reordinationen angeordnet. Als diese ann infolge fort- Ess konnte nıcht leicht eın interessanteres und wichtigeres,
schreitender theologischer Klärung Aaus der Geschichte VeI- aber auch schwierigeres 1 hema AUuUs der alteren Dogmen-
schwanden, hatte die Frühkanonistik un die Scholastık Mühe und Rechtsgeschichte herausgegriffen werden. Es ist eın
s]ı1e begreıfen. Die ecueIe wissenschaftliche Eirörterung der schweres Stück Arbeiıt, das DUr der spezielle Fachmann
Frage nımmt ihren Ausgang von orinus Uun:! führt über würdigen weıß, sich in dem Pickzack einer unsicheren, Ja

Hergenröther Saltet, der ın seıner gelehrten Mono- vielfach hılflosen Sakramentstheologzie, in der Unklarheıt und
graphie ‚ ‚Les Reordinations““ (Parıs den geschicht- Verschwommenheit eıner unentwickelten Terminologie jener
lichen Quellensto{ff über die vorgekommenen Fälle von Reor- Zeit einıgermaßen zurechtzufinden; und trotzdem bleibt in
aimationen und über die anschließende Diskussion der Frage vielen Fällen als unbefriedigendes Resultat eın resigniertes:
im Mittelalter bıs ZU. großen Schisma ın bisher unerreichter Non lıquet. ast nıcht wenıger Mühe verursacht cS; hınter
Vollständigkeit darbot un als Hıntergrund dieser uns heute der bezaubernden Rhetorik un! der bezwingenden Konstruk-
fremd anmutenden Maßnahmen die orıentalisch-cyprianische tionskraft Sohms die nuüuchternen geschichtlichen Wıirklich-
Sakramentstheologie aufzeigte, nach welcher außerhalb der keiten erkennen. Wenn auch selbstverständlich Saltets
Kirche der (Geist nıcht waltet, darum auch ein gültiges Vorarbeit die Arbeıtsgrundlage abgab, hat erf doch
Sakrament nıcht bestehen kann: sS1e stand ‚WarTl die den Stoft selbständig durchdrungen un: sich ein unabhän-
Lehre Augustins, daß auch dle außerhalb der Kirche gEeESPCN- g1ges Urteil gebildet: kommt denn in zahlreichen Fällen
deten Sakramente sich gültiıg und deshalb unwiederholbar abweichenden Meinungen, besonders glaubt, daß
sınd, freilich der vırtus entbehren, bıs SIEe diese durch Wieder- Saltet mıt unzureichenden Gründen die Überemstimmung
versöhnung mıt der Kıiırche erlangen; und diese Lehre WaTl der altkatholischen Dogmatik mıt der neukatholischen
theoretisch 1Im Abendlande auch In Geltung. ber Kampf- retiten sucht. Mıt orößter Unbefangenheit pflichtet in solchen
zeıten boten die cyprianischen Sätze die scharfen Wafiten, Fällen Sohm bei Andererseits wiırd die oben genannte grund-

den Gegner, indem Man ihn als Häretiker uUSW. bezeich- egende These Sohms mıt Schärfe und meıst mıt überzeugen-
nete, als der sakramentalen Fähigkeiten für verlustig und d1e den CGiründen abgelehnt. Es zeıgt sıch, wIı1e dieser Gelehrte,
VO:  ; iıhm erteilten Ordinationen für ungültig erklären und der VO  — oben herab dıe katholischen I heologen der dog-
Reordination ordern. Freilich schwieg auch dıe au  — matıiıschen Befangenheıt zeıht,; oft hemmungslos die geschicht-
stinısche T heologie nıemals: kaum einmal wurden Reordi- lıchen Tatsachen auf dem Prokrustesbett seiner persönlıchen
natıonen VOrgenOMMenN, ohne daß siıch das theologische rechtsgeschichtlichen Dogmen vergewaltigt.



231 937 ] HEOLOGISCHE EVUE Nr. 232

Man wird dem erf dıe Anerkennung zollen mussen, glauben. Sein lauter Protest dıe ‚„neukatholischen ‘ heo-
daß ıne mühevolle, eißıgze Arbeıt geleistet hat, dıe das logen, die den Unterschied VOIl ‚‚unerlaubt“” und „ungültig In dıe
Problem nNneu beleuchtet, in manchen F ällen wirkliche Lösun- altkatholische eıit Tagen, erweiıst sıch großenteils als ] heater-

donner. D1e VOINl ıhnen gemachte Unterscheidung ıst In „1rMtus”
gen g1bt, In anderen die Wege dazu welst. Recht wertvoll sachlich vorhanden, WEeNn uch nıcht terminologisch gepragt; Sohm
scheint mI1r auch der FEixkurs „Baptısma Confirmatıo nach selbst begeht dxe 1 odsünde, dl€ anderen vorwirft: üubersetzt
Cyprıian und Stefanus “ sein S xibt Auf- das altkatholische „irrıtus. mıt dem neukatholischen „ungültig‘, das
schluß über die Gründe, die T aufe einerseıts, die sıch mı1t ıhm nıcht deck:  e
Firmung un!' Weihe andererseıts, falls s]ı1e eX{ra ecclesiam Fane schwierige Frage ıst, welche theologischen V orstellungen
gespendet wurden, ıne unterschiedliche Beurteilung hıinsıcht- Papst Johann I88| VOoIl der ordinatıo ırrıta hatte. Er hat bekannt-
1Ch ihrer Gültigkeit erfuhren. ıch 879 nach dem ode des Patriarchen Ignatıus den intrusus und

AÄngesichts der Schwierigkeiten, d1e 1Im Stoff begründet Von 1nem deponierten Bischof geweıihten Photius als Patriarchen
lıegen, kann eiıne restlose Zustimmung den Ansıchten des VO:  » Konstantinopel und die Von ıhm Ordinierten iıhren Stellen

anerkannt, nachdem seıne beiden Vorgänger dC'S‘SCII Ordinatıen alsert nıcht werden: vielleicht wird In eıner Anzahl
irrıta erklärt und iıhm die Gemeinschaft schro ff verweıgert

Von Punkten nıemals Einigkeit herzustellen se1ln. Eimnige Be- hatten. Der namliche Papst verlangte wel Jahre spater die wirk-
merkungen grundsätzliıcher Art seilen verstattet, während auf lıche Reordination des Josef V. Vercelli;, den der exkommuni1zıerte
Einzelheiten nıcht eingegangen werden soll Erzbischof AÄnspert VOIL Maiıland konsekriert hatte. erf ımmt

D1e Dekretale V entum est (c 18 |) hat ıhrer als Meinung des Papstes an, des Photius Weihe se]1 wirklich
einzıgartıgen ‚deutung willen ıne eingehende Behandlung 1i - gültig BEWESCH, könne jedoch auf rund Mit 19 eINe zufolge
fahren 1907 Ich seche miıt dem erf einıg darın, daß der „Bindung“ des Ordinators ungültig erteıilte Weihe als gültig

annehmen: se1 ıne ganz singuläre Meinung des Papstes. IsoNner keine grundsätzliche theologische Klärung geboten, sondern
e1INe auftauchende praktische Euinzelfrage tatsächlich geregelt We1- ungültig heutigen dogmatischen Sınn? Das halte iıch für
den soll Daß aber, w 1€ erf annehmen möchte, Innozenz eine sıch unwahrscheinlich und 1m lext des Briefes, 263, den
prinzıpielle Stellungnahme absichtlich vermijeden hat, weil Cb'€l'l dıe Kaiser be] ruhiger Betrachtung nıcht begründet. Der Gedanken-
augustinische Sakramentstheologie ıIn Rom ekannt wurde, ist 1ne saNg ıst einfach: .Yst gibt auctorıtates dafür A daß Nan 1M
geistreiche Konjektur, die jedoch schwerlich jemals DOSILIV wahr- Notfall C  { S außer acht lassen ann (es sind fast
scheinlich gemacht werden kalm. Die Dekretale ist fast vollständig die nämlıichen, die Rösser, ottl u. menschl]. Kirchenrecht,

180 fi als Z eugen für die Veränderlichkeit des KFmiıt Materia|l AaUuUs Cyprians Briefen gebaut. ber selbst b€l diesem
WIT: Naln üglich zweifeln dürfen, ob seiıne Ansichten In der chenrechtes anführt). Dann erklärt patrıarcham
Ketzertauffrage über dıe Behandlung der Aus der äresie omnıbus in qUuUos fuerat 1udıcı] CENSUTITAQ prolata, b
kommenden Kleriker ine dogmatische Stellungnahme 1m heutigen oOmMn! ecclesjiastıcae sanctıonıs vinculo absolvimus,
Sınne darstellen. spricht dagegen. Cyprian stellt dort pocht auf diıe unumschränkte Lösegewalt Mt | 19 und ruft

eintach fest, daß ach afrıkanıscher Praxiıs solche Kleriker sıch darauf, daß uch trüher Patriarchen, dıe Von Synoden Vel-

ILUTI als Laı:en aufgenommen werden, und nach CaPp. will urtelt ‚9 VO) Apostolischen Stuhl restituert worden selen.
ern miıt eınem Bischof, der anders hält, d1e Kırchengemeınn- F ür die Zukunft verlangt die FEnhaltung der kirchlichen Ordi-
schaft bewahren, da jeder Bischof ıIn der Verwaltung seiner Kırche natıonsvorschrıften, die bei Photius vernachlässigt worden arch;,;
Maßnahmen ach seınem Eirmessen t+reften ann und dafür Cjott zuletzt präsentiert dıe Gegenrechnung: Photius sol] dıe Bulgaren
verantwortlich st, seıiner Jurisdiktion zurückgeben. Der Papst nımmt ler UT dıe

höchste kirchliche Jurisdiktionsgewalt In Anspruch, w1€ ein PapstDie richtige Eirkenntnis und Lösung des o} S

Problems der Reordinationen ist unzertrennlich verknüpft miıt der VON heute; da finde ıch keine singuläre Auffassung. Wiıe ıst
Klärung des „altkatholischen‘“ Begriffes der ordinatıio ırrıta. Dabei ber seıne vollig andere Handlungsweise Josef CI

klären? Wohl sıcher SO, daß die Reordination für eın rechtesıst nıcht bloß der altkatholische Begriff VO!  } irrıtus berücksich-
tıgen, der durchaus nıcht „ungültig . 1m heutigen theologischen Mittel hielt, eiıne schwer Ul  - anonische Ordination (ord. ırrıta)
Smne besagt. sondern uch jene Von ordinatıo, die damals bereinıgen. Im ersten Falle hatte besonders wichtige Gründe
weıl zeitlich und: sachlich zusammengehörıgen E.lementen ‚estand, ZUT Dispens, 1M zweıten Falle fühlte sıch stark, wollte durch dıe

Reordination seınen Gegner Anspert noch nachträglich demütıgen.der Weihe und der Amtsvollmacht bzw. Anstellung. Darum ann
Reordinatiı:onord. ırrıta bedeuten und bedeutet häufig, daß dıe Amtsvollmacht Es Ist ıne altkatholische

nıcht gegeben, eine Anstellung, eın Kirchenamt nıcht verliehen och ke  1ın vollgültiger Beweis dafür, daß m a
die vorhergehende Weihe für ungültig 1 m heu-wurde, hne daß damıiıt eın Urteil über die Welhe als solche ab-

gegeben wird. tıgen Sınn gehalten hatte.
Hier 1st Sohm miıt se1iNnem Begrifl der ord. ırrıta einschlägig; Die obıgen Ausführungen suchten zeigen, wI1e schwer,

tür ıhn ıst dxe Ordinatıion altkatholisch wesentlich Anstellung, dle Ja manchmal unmöglıch ist, In diesen Fragen eiınem
Weihe UTr der s1e vermittelnde KRıitus: darum 1st ach iıhm jede siıcheren Urteil kommen. Sie wollen und können den Wert
Weihe, die eın Kirchenamt verleıiht, ordinatıo irrıta. 1 rotzdem, des wertvollen un! anregenden Buches nıcht mindern. Vor
und das stellt erf nıcht scharf heraus, erkennt uch der form- allem sE€1 die Dogmatık darauf hingewilesen, die auch da,
richtig, ber exXira ecclesiam oder unkanoniısch erteilten Ordination naheläge, des Problems fast nıe sich annımmt.
eın wertbeständiges Moment die forma sacramenh bzw. das
sacramentum formae (a 137 ff.: vgl 104), das Überaus wünschenswert, Ja notwendiıg Aul A  ware jetzt ine

Arbeıt über die ordinatıo ırrıta un! überhaupt über denzerstörbar ıst; das ıst der rtrund dafür, daß ‚ach ıhm dıe ordinatio
iırrıta durch dispensatorische Rezeption gültig gemacht werden ann. Begriff Von irrıtus In der kirchlichen Literatur der ersten
Nıchits läßt darauf schließen, daß ‚ach Sohms Auffassung dıe Jahrhunderte. SIC ware mühevoll, vermöchte aber
gleiche Art nachträglicher Gültigmachung uch für nıcht form- Licht In dunkle dogmengeschichtliche Verhältnisse brin-
gerecht erteıilte Weihen hätte angewandt werden können. Wo nıcht gCN, auch In Problem der Reordination. Vorarbeiten
das Allgemeinwohl die außerordentliche Milde der Rezeption eI- lıiegen jetzt genügend VOT.
‚orderte, andererseits der irrıte ÖOrdıinierte würdıg WAafT, wurde ZuUur Vınzenz FuchsReordination gegriffen. Recht besehen ıst Sohms Auffassung Dıllingen LDonau.
Von der ordinatio ırrıta 17 mancher Hinsiıcht gar nıcht grund-
stürzend, wie selbst, seine Freunde seine Gegner gemeıinhın
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Krdmann, Carl Die Entstehung Hes Kreuzzugsgedankens. sind. Wiıchtig ıst der Hinweis auf den Dositıven Einfluß, den d1e
| Forschungen ZUTF Kirchen- und Geıistesgeschichte. Sechster Band.] germanısche Denkweise auf die Gestaltung der kirchlichen Kriegs-
Stuttgart, Kohlhammer, 1935 (All, 4720 I, 8°) 24 moral sCWONNCHN hat (die Rolle des Lirzengels Michael!) Mıt

Recht werden hıer WIE weıterhıin uch dıe lıturgischen ] exte weran-hne / weıtel ist dieses Weri< eınes der wichtigsten un! BeCZOSCII, un  ;  -  = dıe Stellung der Kirche Z.U1I1 Krieg klären: und
ergebnisreichsten, die 1Im Laufte der etzten Jahre auf dem eIN besonderer Exkurs 26—335) handelt cdien Benedik-
Gebiet der mittelalterlichen Geschichte un Kulturgeschichte tionen für Kriegszeiten, fur W aften und Ritter. Die ersten

verzeichnen sıind. Fıs nımmt die Forschung über die Kapıtel des Werkes beschäftigen sıch dann ıIn stoffreichen usfüh-
Kreuzzüge, die in der jüngsten Vergangenheıt einıgermaßen, mıt all dem, cdem Gedanken des heiligen Krieges OFr-
namentlich in Deutschland, In den Hintergrund getreten Wal, derlich geworden ist, mıiıt den heiligen F ahnen, . miıt der Aus-

bıldung dies christlichen KRıttertums, dessen Pflichten der Kriegs-energisch auf un: führt Ss1e mıt Gilück und Erfolg auf NEeCU- dienst für hwache und die Kırche und schließlich die Heiden-gebahnten Wegen erheblich weıter. Und Z.Wäal beschäftigt
sıch wenıger mıt der Kreuzzugs als solcher, bekämpfung gerechnet wiırd, mıt der Gottesfriedenbewegung, mit

dem CuecHN Heiligenideal Gerard von Aurillac), mıiıt der Anrtufungderen Verlauf vornehmlich sich bisher die Autmerksamkeit der Heiligen als Schlachtruf und mıiıt der einschlägıgen Bedeutungzugewandt hatte: c bemüht sıch vielmehr, weıitausholend In cder Kıirchenreform des Jahrhunderts, SOWIe speziell der Klunja-
tiefeindringenden Untersuchungen die keineswegs gradlinıge, für die noch weitere Untersuchungen wünschen sind.
sondern vielfältig verschlungene Entwicklung des Kreuzzugs- Als wichtige Vorstufe der eigentlichen Kreuzzüge, In welcher der

7D bıs Z.U ersten Kreuzzug aufzuhellen: dadurch UÜbergang VO! Verteidigungskrieg Angriff erfolgte, werden
weiterhin behandelt die Heıdenkriege In Spanıen, die Kämpfewird aber zugleich auch eın sserer Funblick in das Werden dıe F lbslaven Brum Von Querfurt fordert 'onse-der Kreuzzugsbewegung vermuittelt. Selbstverständlich mussen

aber auch, wIıe 111 richtig bemerkt wird, sozlale, polı- n, daß die Heiden durch Kriegszüge Euntritt In che
Kıirche CZ W UNBECN werden sollen die Unternehmungen der italie-tische und wirtschaftliche Verhältnisse herangezogen werden, nıschen Seestädte, sSONders Pisas die Muslim und schließ-

INan clie Voraussetzungen der Kreuzzugsbewegung all- ıch der ınteressante Kreuzzugsaufruf Sergius 0091 2); miıt
seıtıg lären 11l So ist wesentlich ine iıdeengeschicht- dem siıch schon früher eingehend beschäftigt hatte Quellen
lıche Untersuchung, dıe uns dargeboten wird: un! sel und Forschungen 23 [1931/32] ff.)
gleich beigefügt, daß in ihr die Gefahr vermieden ıst, die Die entscheidende E.ntfaltung der Idee des heiligen Krie-
erfahrungsgemäß solchen Untersuchungen droht, daß siıe sıch SCS erfolgt dann ( Viertes Kapıtel) durch das Reformpapst-
nämlich In gewagte Konstruktionen verlieren. Davor bewahrt TU:  3 Hıer wiırd zunächst gewürdigt der Zug <cOs
den erf sein weıt ausgedehntes Wiıssen und VOTr allem seıne die Normannen, der der T apferkeit der deutschen Ritter
eindringende Kenntnis des einschlägigen Quellenmaterıals der unglücklich für ıhn endete, un!' den Man noch geflissent-
entscheidenden Jahrhunderte, des un 11 Jahrhunderts, ıch als notwendigen Verteidigungskrieg bezeichnete: ferner
WwI1e s1e SaNZ wenıgen außer ıhm Gebote stehen dürfte, die oroße Bedeutung des Vertrages von Melfi 059) ZWI1-
und dessen umsichtige un: SOrzsam kritische Verwertung. schen Papsttum un!: Normannen, der die Normannenfürsten
DDarum ist nıcht bezweıfeln, daß die Studien F..s als Lehnsleute Z.Um Schutz Von Papst und Kirchenstaat VeI-
sıcheren Eirgebnissen geführt haben, wenn auch ıim einzelnen pflichtete, aber auch schon die Eiroberung des noch 1Im Besıtz
Eirgänzungen, Berichtigungen un andere Bewertungen mOg- der Muslim befindlichen Sızıliıen in Aussıcht nımmt, be] deren
lCh se1in werden. Durchführung ann der Kreuzzugscharakter deutlich in Er-

Aus dem reichen Inhalt des Werkes, dessen Gedanken- scheinung trıtt Das gleiche sılt Von dem spanıischen Unter-
gangen nachzugehen eın eingehendes Stucdium erfordert, sel nehmen Barbastro 064), dem auch zahlreiche
das Wesentliche hervorgehoben. französische Rıtter teilnahmen, un! dem auch das Papst-

Lum durch den ersten uns 1Im Wortlaut erhaltenen Kreuzzugs-weıst nachdrücklich darauf hın. daß Ranke in seıner
Weltgeschichte das Beste über die V orgeschichte des Kreuz- ablaß Alexanders 11 beteiligt ist; und ZUr selben Zeit be-
zugsgedankens geschrıeben hat, un! daß namentlich bei ıhm ginnt die Patarıa In Maiıland ım Bund mıt dem Papsttum

den heılıgen Kampf, in dessen Verlauf Eirrlembald fällt:sıch zuerst die grundlegende Unterscheidung der hierarchiı-
schen un! der populären Kreuzzugsidee findet Während IMNa wird „„der erste ritterliche Heılige der Weltgeschichte“ Dabe]

ıst beachtlich, daß, WIe schon dıe persönliche Teilnahme188808  — bisher d1e Entstehung der Kreuzzugsbewegung Aaus dem
Gedanken der W allfahrt den heiliıgen Stätten herleıtete, CcOoS Al Zuge dıe Normannen Krıtik un! Tadel
d1e aus eıner friedlichen wafttenlosen Pılgerfahrt sıch gefunden hatte, U:  — eın Führer der Reformbewegung WI1Ie

Petrus Damıanıi in eingehenden Darlegungen als entschiedenerkriegerischen Froberungszügen entfaltete, zeıgt der Verf,, daß
das, Was INan als „Abirrungen * des eigentlichen Kreuzzugs- Gegner des heılıgen Krieges erscheint; un!' auch die /urück-

haltung Humberts VO.  — Sılva Candida gegenüber dem Auf-gedankens bezeichnete; also Kreuzzüge Heıden, Häre-
tiker und Gegner des Papsttums, schon früher da WAal, und schwung der Idee des heilıgen Krıieges ist bemerkenswert;: s]1e
daß diese „Abirrungen‘“ für die FEintstehung des eigentlichen erweıst, ‚„„‚daß die 1 heorie des Kreuzzugsgedankens der tat-

sächlichen Ausbildung erst nachgefolgt ist  e S 33)Kreuzzugs vVvon großerer Bedeutung BEWESCH sind als dıe
Änderung iIm Verhalten die Pılger In Palästina. Darum Im Mıttelpunkt der folgenden Kapıtel steht die ber-

ragende Persönlichkeit Gregors VII: ihn kennzeichnet derwendet sein Augenmerk auf die andere bisher wen12
beachtete Wurzel, Aus der dıe Kreuzzugsbewegung erwach- erf „wohl als den kriegerischsten Papst“, der je auf Petr:
SCH ist che dee des christlichen Rıttertums un die Idee des Stuhl hat, WE INan iıhn {l dem mıßt, Was

heıligen Krıieges. gewollt hat ach Es Darlegungen wird INall den kämpfe-
DIC FEinleitung skizziert zunächst diıe Stellung der urchristlichen riıschen un: kriegerischen Geıist dieses Papstes nıcht mehr

bestreiten dürfen: freilich ist damıit NUur ıne Seıite In seinemZeit Krieg und deren Weiterentwicklung, für die Augustinus
durch seine Lehre VO! bellum iustum und dem bellum Dei aucfiore komplizierten Charakter gekennzeichnet, He 1Ur für sıch be-
(zegen die Donatisten!), SOW1€ Gregor Von Bedeutung geworden trachtet, eın falsches Biıld seiner Gesamtpersönlichkeit ergeben

mo  —.
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würde. Es werden zunächst die kriegerischen Unternehmun- Rolandslied, das „Kreuzzugsgeist atmet“ (S 264), sodann
gen besprochen, für die unter seınen Vorgängern, beson- dıe wachsende Begeisterung tür den Heıdenkrieg, wIe s]1e
ers unfter Alexander IL, seinen Fıinfluß bestimmend einge- 7 f In dem Unternehmen italienıscher Seestädte

hat Wäal die Seele des Kampfes den Gegen- Mehdia in Nordafrıka 87/) Z.U AÄusdruck kam: tür
Cadalus, hatte maßgebenden Anteıl, daß der Rıtter dieses verlieh Viıktor 111 dıe Fahne St Peters und eiınen

Erlembald für die milıtärische Leitung der Patarıa W Ablaß Unzweifelhaft hatten der Förderung des KFEUZ-
wurde, trat für den Eiroberungszug W/ilhelms VoN der zugsgedankens auch dle Teilnehmerzahl stark wachsenden
Normandıe Eingland eın, dem ebenso wI1e dem Frlem- W allfahrten nach Jerusalem einen Anteıl, wenn auch dem
bald VO! Papst das vexıllum sanctı Detri apostoli übersandt Gebot der W affenlosigkeıit £ür die Pılger festgehalten wurde.
wurde diesem vexıllum, den einzelnen päpstlichen Fahnen- Eis ist NU)  — die große Tat Urbans IL, daß den Kreuz-
verleihungen un! iıhrer verschiedenen Bedeutung ıst ein beson- zugsgedanken auf den Gipfelpunkt geführt hat Mit diesem
deres Kapitel (S 66—1 Ö4) gewidmet. Hildebrand ist es Papst, der durch seıne Herkunft aus Frankreıch, .‚‚das seıtdann auch, der Gottfried den Baärtıgen in auxılıum sanctı Leit der hauptsächlichste ercl der Kreuzzugs-Petri Rıchard Von Capua herbeiruft:; ıst CS, der den bestrebungen geworden ..  War , un! seıne Zugehörigkeit ZUVertrag mıt dem Graften FE.bolus VON Roncy schließt, der Kluniazenserorden, „„der seımt einem Jahrhundert dle engstediesen Z.U) Kampf die Muslım In Spanıen Eihren F ühlung mıt der christlichen Rıtterbewegung besaß”“ S 285),des Petrus un! Z.Uur Lehensnahme der eroberten Gebiete jerfür prädestimert Wal, beschäftigt sıch das Schlußkapitel
VO] Apostelfürsten verpflichtet. Das gleiche Bild zeıgt sein S 284—325) Betrachtete sıch Urban auch als JüngerPontifikat schon 1Im Jahre 074 bereıtet einen Feldzug Gregors VII un F ortsetzer seıner Polıtik, So suchte dochRobert Guiskard VOr un droht Phılıpp } VO  ; Frank-
reich, ihm „„omnıbus modıs"“ sein Reich entreıißen. Im Im Gegensatz Jjenem das Papsttum möglıchst aus dem

unmittelbaren Krieg herauszuhalten, indem f A dengleichen Jahr erfolgt auch seın Kreuzzugsaufruf: selhbst 11 Gegenpapst nıcht mıt W affengewalt, sondern mıt finanzıellenals dux et ePISCOPUS übers Meer fahren: dem byzan- Mıtteln erfolgreich überwinden strebte. Er lenkte vielmehrtinıschen Reich soll Hılfe werden die andrıngenden die nach Betätigung drängenden Krafte des christlichenHeiden mıt dem Ziel, daß ann die Union der griechischen
Kıirche erfolge; zugleich aber spricht beim Papst schon der Rıttertums nach außen auf den Heidenkrieg; clas zeıgt sein

Aufruf Z.ur Wiederherstellung der Kırche von ] arragona,Gedanke der Gewinnung des Grabes mıt. nfolge des der die christliche dee des Heidenkampfes rein und klar Z.U.Investiturstreites unterblieb die Weıiterverfolgung un!: Aus- Ausdruck bringt. Vor allem aber nımmt Urban I1 den.ührung dieser Pläne, WIe auch seine Absıicht, dem Gegen- Orientplan Gregors VII wiıeder auf War auch seınen Unions-mıt Waffengewalt entgegenzutreten, sıch nıcht verwirk-
lichen 1eß Es stand dem Papst für die geplanten Unterneh- bemühungen 089) nıcht ZU wenıgsten durch die Schuld

des Gegenpapstes kein Lirfolg beschieden aufgegeben hat
MUNSCH auch kein Heer Z.Ur Verfügung; denn al] seıne Vel- den Gedanken der Union nıcht! blieb das 1e] dieschiedenen Versuche, ine „mıilıtia sanchı Petri““ schaffen,
blieben ohne Eirgebnis; I11UT Mathilde Von 1 uscıen bewährte Befreiung der orientalischen Kırche; un dieser orjentalische

Feldzug sollte eın Gemeinschaftsunternehmen der Christen-sich als ‚miles sanctı Petri“, wWw1e SIE schon Bernold Von
St Blasıen nennt. Dieser durch Gregor V II In Aufnahme heit die Heıden seın, dessentwillen alle inneren

Fehden und Kämpfe aufhören mußten, daher die Verkündi-gekommene Begriff der ‚miılıtıa sanctı Petri“ erfährt In einem
Sung des Gottesfriedens; sollte aber gleichzeitig undeıgenen Kapıtel S 85— 2145 eıne einläßliche Behandlung:

haftet ıhm WIe den ähnlichen Ausdrücken „fideles sanctı das ist das Neue! ıne Wallfahrt sein. Diese Idee der
bewaffneten Wallfahrt, deren T eilnehmern eın vollkommenerPetri“ un: „„servıtıum sanctı Petri“ eın gewlsser eigentüm-

licher Doppelsinn al, hre Bedeutung schwankt zwischen Ablaß gewährt un neben den alten Wallfahrerabzeichen
auch das Schwert T wurde, War CcS, „„dıe bel den‚relıg1öser Symbolık un! militärisch - lehensrechtlicher Ver- Menschen des Jahrhunderts die meıste zundende Kraftwendung zugunsten der päpstlichen Machtstellung“ (S 92) besaß,; und auf der der gewaltıige, die Eirwartungen UrbansNun hat d1e kirchliche Kriegführung, wI1Ie sSIE Von Gregor VII ohl weıt übertreffende Lirfolg des Kreuzzugsappells be-In dem Dienst des Papsttums versucht wurde, neben theo-

retischer Bılligung un! Rechtfertigung ıne starke prinzıplelle ruhte““ S 307) So kommt ZU ersten Kreuzzug, der
eın ausgesprochenes Ritterunternehmen unter der Ciesamt-Kırrıtik herausgefordert; s1e kam ZU Ausdruck in der Streit- leıtung des päpstlichen Legaten ist; dieser Kreuzzug ist eınschriften- un!' kanonistischen Literatur der Zeit, dıe der erf

Was bisher kaum geschehen ist In eingehenden auf- rıtterlicher Gottesdienst: das Kreuzheer ist exercıtus el;
milıtes Christı, der einzelne eın miles Christi oder miles Delschlußreichen Ausführungen nach dieser Rıchtung auswertet

S Da Beachtenswert sınd auch die y deren Titel
wenıgstens genannt selen; sind ihrer, abgesehen Von denDie Bemühungen Gregors VIIL, die erstarkende Kreuz-

zugsidee in den Dienst Von Kıirche un!: Papsttum ZU Schutz schon genannten über die Benediktionen, vier: lel' Überliefe-
Iung der Gottesfriedenkonzilien. Die Satıre Adalberos vonKetzer un! weltliche Mächte stellen, diese hiıerar- Laon. Gregor VII als Lehensherr Aragons. Byzanz undchische Kreuzzugsidee, haben aber den Gedanken des Heı- Jerusalem. Anlaß un!' 1el des ersten Kreuzzuges. uchdenkrieges auf die Dauer nıcht verdrängen vermocht. Viel- das ausführliche un: CNauUeC Literaturverzeichnis (S BLmehr erfuhr der populäre Kreuzzugsgedanke gerade In der 404) verdient ankZweıten Hälfte des 14 Jahrhunderts iıne weıtere wichtige Breslau. Franz AXMaver Seppelt.Fortbildung: ennNnen ist da unter anderem die Übernahme

byzantinischer Soldatenheiliger abendländischen Heeres-
patronen, unter denen St. Georg ine Sonderstellung e1n-
nımmt; ferner die KRıtterdichtung der Zeit, besonders das
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Stutz, Ulrich, aps Alexander 111 S die Freiung besage, wenn iıhm auch tälschlich zugeschrieben sein sollte,
langobardischer Eigenkirchen, Aus den Abhandlungen Die Von Alexander beanstandeten Urkunden selbst sınd
der preußıschen acdiemie der W issenschaften, Jahrgang 19306, nıcht erhalten. St zeıgt NUunNn der and VvVon ähnlichen Ur-
phıl.-hast. Klasse Nr. Berlin, Verlag der Akademie der
Wissenschaften, ıN Kommissıion bei W alter de Gruyter Co.,

kunden Aaus den langobardischen Gebieten Von Südıitalien,
wI1e die genannten Urkunden ungefähr gelautet haben könn-

1936 (37 SI 0°) 2,50 ten. Es dürfte sıch die Überlassung des Verfügungsrechts
über Kırche un Geistlichen den Grundherrn durch denIn Papst Alexander 111 hat der nNneue Geıist des kano-

nıschen Rechts, der VO  — ratıan ausgeht, auch VO papst- weihenden Bischof andeln, die iıne Freiungsgebühr
lıchen Stuhl Besitz ergriffen. Als eın eıster der Bologna erfolgte. |Die Abtissın konnte also einen inhaltlıch durchaus
machtvoll erblühten Wissenschaft un!‘ eingeweıht In die möglichen Freiungsbrief vorgelegt haben der allerdings kaum
Geschäfte des Innen- und Außendienstes der römischen Kurile, VON Zacharıas stammen dürtfte. ber der erkennende Papst
verschafft als oberster kirchlicher Gesetzgeber un! Gerichts- W äal Alexander 111, der das E.igenkirchenrecht durch das
herr der uen Schule volle Geltung. er Gegenstand der Patronatsrecht erseizte. er hıer behandelte Freiungsstreıt
vorliegenden Untersuchung ist eıne einzıge richterliche Eint- aäßt auf die Bedeutung Alexanders für die kırchliche Rechis-
scheidung dieses Juristenpapstes. Die Urkunde selbst ist geschichte Licht fallen: deshalb ware  mn auch der VO:

schon lange bekannt:;: ist sie doch auch beı Migne, Patrol ert. gegebenen Anregung, ein Kirchenrecht Alexanders 111
Lat. 215 (niıcht: 25) abgedruckt und die Urkundenlehre darzustellen, ıne baldıge Eirfüllung wünschen.
hat s1ie schon entsprechend gewürdigt. Hıiıer wird sie aber München. arl Hofmann.
In ıhrer Bedeutung für den Ablauf und die Eintwicklung der
kırchlichen Rechtsgeschichte beleuchtet und ıne Meisterhand
enthüllt uns ihren Wert Unter der Führung vVon sehen Allers, Rudolf, Anseim S Canterbury. eben, Lehre,

er Übersetzt, eingelertet erläutert. Wien, IT homas-WITr die Urkunde im lebendigsten Zusammenhang mıt dem
Geist der Jungen Schule, WIr erleben den Kampf eıner verlag Jakob Hegner, 936 (658 5.) 14

uen Rıchtung mıt den bereits brüchig gewordenen Formen Der Plan, Anselms Werke ıIn ıhrer Gesamtheit der eut-
bisheriger Rechtsanschauungen. St bringt uns den Reiz eıner schen Sprache einzuverleiben, ist außerordentlich begrüßen.Zeit des geistigen Umbruchs nahe. Bisher sınd 190084 Einzelwerke übersetzt worden un! zudem

Im Jahre 171 entschied Papst Alexander 111 eınen sind diese Übersetzungen v E nıcht mehr erreichen. Der
Streit zwıschen Eirzbischof Altfanus VOoOonN Capua un! der Übersetzung mußte eine Einführung vorausgeschickt werden;
Abtissın Mathıa vVon Sa Marıa VOI der Porta ant Angeli Anselm ist gewıß in ansprechender Schriftsteller, aber dem
(zu Capua), ıIn dem dıe etztere die Freiung (E.xemtion) heutigen Leeser doch nıcht ohne weıteres verständlich. Allers
iıhrer Kıirche und ihres Klosters VOomn der bischöflichen Hoheit berichtet in seiner umfangreichen Enleitung (250 S.) über
behauptete. Der Papst wıes das Begehren der Abtissin b Anselms Leben, Gedankenwelt und Werke Seine Ausfüh-
Die Begründung des Urteıls, aber auch das gesamte Ver- rungen sınd leicht lesbar un: verraten große Vertrautheit mıt
fahren zeıgt den uen Geist des kanonischen Rechts als philosophischen roblemen.
eines gemeınen un! geistlichen Rechts, das den partı- Die Sachkenntnis in der Anselmforschung dagegen weıst
kulärrechtlichen Bestimmungen, dem Laijen- un!: Fürstenrecht, nıcht geringe Lücken auf Die ıterarkrıitischen beiten des
namentlich aber dem FE.igenkirchenrecht feindlich gesinnt ist etzten Jahrzehnts sınd kaum verwertet. Allers zıtiert in der
Die Abtissıin hatte sıch ZUT Begründung ihres Anspruches auf Einnleitung Z.Ur Charakterisierung der Persönlichkeit Anselms
Freiungsbriefe capuanıscher Fürsten berutfen. Dieser Bewelıs Aaus der Gebetssammlung fast ausschließlich Stücke, deren
wiırd aber VO Papst SOZUSageCN mıt eiıner Handbewegung Unechtheit Dom ılmart bereıts VOTr mehr als Jahren
abgetan: Fürsten und überhaupt Laıen könnten solche Rechte nachgewlesen hat (Einleitung Z.Ur französischen Übersetzung
garl nıcht verleihen. Hier schält sıch der rein geistliche Cha- der Gebete, Parıs Zur Beurteijlung Anselms 1Im all-
rakter des kanonischen Rechts klar heraus;: aber auffallend gemeınen und des Proslogion 1Im besonderen, hätten die NCUETIEN
ist die Schroffheit, mıt der der Papst sıch über solche VO'  — beiten Von Gıiılson (Archives A’hist. doctr. el hıtt du
weltlichen Herrschern ausgestellten Freiungsbriefe hinweg- moyen-äge 1934, 559 Cappuyns (Rech de
SEeTZ' Des weıteren legt die Abtissın auch dre1 päpstliche theol ancıenne et me'‘ 9034, 13—330) und des efe-
Privilegien VOT, hre gefreıte Stellung gegenüber dem Eirz- renten (Catholica 1933, i ET und Scholastik 1934, 400
bischof behaupten. er Papst erkennt auch diese Bewels- —409) herangezogen werden mussen, die sich alle auch mıt

Barths bekanntem Buch über Anselms Beweıs der Exi-mıttel nıcht an: das ıne (von Hadrian IV) sel unbeachtlich,
dle beiden anderen aber selen gefälscht. DDie beiden bean- stenz Gottes (München auseinandersetzen. uch d1e
standeten Urkunden werden mıt Miıtteln der außeren Kritik Behauptung, daß siıch für das Proslogion ıne Abhängigkeıt
zurückgewiesen das hatte schon früher dıe Aufmerksam- von anderen Denkern als Augustın nıcht nachweisen lasse
keıt der Urkundenlehre das iıne Privileg (angeb- S 53) darf als überholt gelten (Revue benedictine 935,
ıch ıne Urkunde von Papst / acharıas) wiırd aber auch AaUs 31—347)
inneren Gründen verworfen. Es enthalte nämlıch die Bestä- Es War selbstverständlich unmöglıch, das gesamte Schrift-

tum Anselms In eiınem Band zusammenzustellen. Eine Aus-tıgung eines simoniıstischen Vertrags, eınes Kırchverkaufs, die
INa  } eiınem heiligen Mann nıcht Zutrauen könne. Mag ahl mußte also getroffen werden. Allers aäßt sıch dabei

und für sich diese Methode der inneren Urkundenkritik von dem Gesichtspunkte leiten, Anselm als Philosophen
auch richtig seln, ist sıe doch ın diesem Fall falsch C werten. Er übersetzt also Monologion und Proslogion voll-
gewendet worden. St. weıst nämlıch mıt seıner überlegenen ständıg, De Veritate, De ıncarnatıone Verbi, Cur Deus homo,
Beherrschung des Eigenkirchenwesens nach, daß inhaltlich De ASu diabolji, De lıbertate arbitrıl un!' die Concordia in
das Privileg des Papstes /acharıas nıchts Unmögliches Auszügen, soweıt sı1e für philosophische Fragen bedeutungs-
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voll sınd. CGiebete und Betrachtungen sind (abgesehen VvVon Sic CI SO est alıquid, quo ıs &1bt also wahrhaft etwas,
den bereıts erwähnten unechten Stücken) gänzlıch tort- malus cogıtarı 1LOIN potesti, ut über das hinaus Größeres nıcht
gelassen. cogıtarı possıt [}O!]  ; edacht werden kann, derart,

daß nıcht einmal GedankeGegen den Standpunkt Allers lassen sıch nıcht geringe dessen Niıcht-sein möglıch 1st.Bedenken erheben: Ist möglıch, die Bedeutung Anselms
richtig Z.Uu werten, wWenn Man ıhn 1Ur als Philosophen be- Setzen WITr bei Begınn Kap Die Beziehung des
trachtet? Ist das überhaupt berechtigt? Sınd Proslogion un: „quod” auf den Schlußsatz dies vorausgehenden Kapıtels Ist STAaIN-

Monologion, WIe Allers annımmt, phılosophısche matikalisch unmöglıch; CS mußte 1n dıesem Falle heißen: quod
utıque S1C Das quod bezieht siıch vielmehr auf dasSchriften, der Frage „„der Gotteserkenntnis Uun! der heo- Subjekt des vorhergehenden Satzes aliquid, Malus cogıtarıdizee“ S 58) gewidmet } Ist be] dieser Einschränkung der valet. Darum redet der erste atz Von Kap. uch nıcht

Zanz allgemeıine T itel des Buches noch gerechtfertigt ? Niıichtsein (iottes (von Gott 1st erst el dies Kap d1e
Referent hat In den oben zıtierten Autsätzen den ach- Rede), sondern IUr Nichtsein des Malus. Der Satz heißt

weıls versucht, daß das Proslogion eher als mystische Schrift also deutsch „Dieses nämlıch eın W esen, Im. Vergleich dem
werten ist. Darauf deutet besonders die Abhängigkeit eın Größeres undenkbar ıst) hat das Sein wahrhaft (sıc vere),

daß seın Nicht-sein undenkbar ıst. .  An Darnach iıst uch der spatereVOIl den Moralıa Gregors Gr hın Ergänzend sel hıer Satz korrigieren: En Dıng, 1mM Vergleich dem eın Größereshınzugefügt, daß Spuren des Proslogion VOoOr allen Dingen nıcht denkbar ist, hat a1so- das Sein wahrhaft (sic e est)beı mystischen Schriftstellern finden sind. Die 111} 1160 daß seın Nıiıcht-seıin undenkbar ;r e ıber uch der Yste Satz ıst
vertaßte Schrift De spirıtu et anıma enthaält In iıhren Schluß- mindesten uUuNngcCehau übersetzt: exıstit ei 1n intellectu
kapıteln (63 un!: 40, 827) Teıle vVon Kap I: Z in wird unmıßverständlicher wiedergegeben mıiıt: CS hat 1M

Geiste und uch ın der Wirklichkeit Sein1 2 9 B: 24, 25 des Proslogion. Die pseudo-augu-
stinısche Schrift des Jahrhunderts De dıligendo I Deo Das S1C VED es  A Ist also 504 adverbial verständlich und

40, 847 enthält Z.U) Schluß Kap des Proslogion. bezeichnet 1nen bestimmten rad des Wahrhaft-seins und nıcht
IT das Wirklich-sein. Unter dieser Voraussetzung lassen sıchDer I.ıber Soliloquiorum Fratrıs Wernheriı lectoris ınorum
uch dıe Worte des Vorwortes verständlicher übersetzen ad ad-(T u hebt mıt Kap des Proslogion (Bernh.

Pezıus, Bibliotheca ascetica antıquo-nova I Ratisbonae struendum, qula Deus ecTrTE est. übersetzt Allers: ‚, Um (Gottes Da-
SeIN klarzumachen‘‘ Besser waäare: ‚„darzutun, daß Gott In Wahr-Das U 2300 verfaßte Manuale (PL 4 9 951 — heit Sein hat  AS Die VOoOoN Allers 1 68) oftenbar 1 AÄAnschluß968) enthält ebenfalls verschiedene Teıle des Proslogion. Barth vertretene Auffassung Von der doppelten Bedeutung des

Neben diesem unmiıttelbaren Linfluß ist d1e terminologische e Tr sSsSsSe€e Ist A Uus Kap. (in diesem Kapıtel kommt über-
wıe sachliche Verwandtschaft mıt vielen anderen mystischen haupt nıcht vor) und des Proslogion nıcht nachweisbar. Scho-
Schriftstellern, O0gal mıiıt dem Bernhard, auffallend. DDie lastık 1934, 400—409 habe ıch den Sınn Wortes als Aus-
Beziehungen des Proslogion Z.Ur spateren Mystik bedürfen druck der höchsten Seinsfülle Unwandelbarkeit (CGiottes AQ'us der

platonısch - augustinischen J radition festzustellen versucht. Dienoch eiıner eingehenden Untersuchung. Sıe sind gewiß VOI-”
Vorgeschichte für d1re Anwendung dieses Seinsbegriffes auf Gotthanden und mussen Z.Ur Vorsicht mahnen, WenNnn INa das

Proslogion dem philosophischen Schrifttum eingliedern ıll Woaolf, Commentationes ıIn Cynuilli AÄAlexandrıni De
doctrinam, 19354, 57/ Für Augustin als unmıttelbare

Bel der philosophischen Einstellung Allers stehen clxe Quelle AÄAnselms: Verwiebe, Welt und Zexwt b€l Augustin,
Gottesbeweise natürlich Im Vordergrunde selnes Interesses. 1933, 472 uch cler / usammenhang Von ımmutabi-

lıte e  € S aufgezeigt ıst. Daß die augustinıischeeIhnen sınd fast 100 Seiten der Einleitung gewıdmet. Allers
ist nıcht DUr der Auffassung, daß einen wirklichen Gottes- Auffassung des Begriffes uch der Umwelt Anselms geläufig War,
beweiıs hlefern wollte, trıtt selbst für die Gültigkeit des AUS Med und ersichtlıich, dıe Anselm zugeschrieben

wurden, tatsächlich :;ber Von seinem Schüler F lmer„ontologischen“ Gottesbeweises ein, da diesem Beweıs stammen Wilmart, AÄuteurs spirıtuels, 1932 193 ff.) uıdvorausgesetzt wird, daß der Gedanke: Eitwas, worüber hın- optabilıus, QqUam (8380) Conversatione jugıter In 1Ho SSC, In qUo
a.us Größeres nıcht gedacht werden kann, NUur vollzogen WCI -” SO! vel potius, quı solus es  - 1UmM esse, S1NE quo null;
den kann, wenn den damıt gemeınten Gegenstand auch bene esse? E.g0, alt, quı Suü 3! 14) LEit pulchre
wiırklich oibt S 205) Ipse eN ım VeTIiIe solus C811 CU1US iımmutabiıle 6CSS«C.

Ille ıtaque, CU1uUSs tam excellens, singularıter estT, u tELILC Auseinandersetzung über die Gültigkeit des ontologischen B s1t; 1n CU1IUS COomparatione OINNe CS55C nıhıl eS1; CUM LE adAÄrgumentes wird HNan ı1er nıcht erwarten. Ich begnüge mich mıt celsıtudinem creaverıt ut tuae gloriam digniıtatıs NC intelligere pOSSIS,Nachweis, daß Allers die für ıhn wichtigste Stelle In den
Werken Anselms vollig mıßverstanden hat. Das geht aus se1ner ubı te esse constitut ? PL. I1 8,/12AB Hier sind e©-1-C CS P und 1M -

Übersetzung unmıiıttelbar hervor. Ich setze den lateinıschen lext mutabiliıtas WIe be1 Augustin In / usammenhang mıt der E.xodus-
stelle gebracht. augustinısch klingt das Wortdes Schlußsatzes vVvon Kap und Anfanges VON Kap (ohne dıe Pater, quı V-eT e C quon1am CS, quıa Ipse MNnıKapitelüberschrift, die ım Text nıcht ursprünglıch Ist) nebst tun NON deficient. 158 811 Im gyleichen Sınn redet nochÜbersetzung Allers hıerher: Isaac de ‚ella VO! ere Omnes gentes

Existit CTBO procul dubio alı- Daher ıst zweıfellos etwas, WOT- quası NOMN sınt, S1IC COTaTIN C videlicet, quı CT O est, per
quid, Quo Malus cogitarı NON über hinaus Größeres nıcht g- In NOMN In 110 nte sc, vel 1180 quod 0&

valet, et in intellectu ıIn V dacht werden kann, sowohl dem S:;1, er omnınoa NOn SIMUS. mnıum enım difterentiam
Denken als der Sache ach wirk- dictum est: Ego quı SUuM.. Serm. XIX 194, Von

gleichen Gedanken er füllt, wohl Vom Proslogion insparıert istlıch
die Ejlevatio mentıs ıIn Deum des Skotus (T Domine, Deus3. Quod utıque S1C ere ut Ver Schlußsatz des vorıgen Ab- nOoster, Moysi SETVO LUO, Nomine filıs Israe]l proponendo,nec cogitarı possit NOn schnittes ıst wahr, daß te doctore Vverac1ssımo sciscıtantı, SCIENS quıid pOsset CONMN-

Nıicht-sein CGottes nıcht einmal cıpere ıntellectus mortalıum, (MN € benedictum 9
gedacht werden kann respondist!: Ego quı SUM. TIu verum CSSC, TIu CSSC,
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ten Registerbänden Volpes; erfolgreich benutzt wurdenuch beı 1 homas Von Aquın hat 16 SR ıne spez.iellf
ESSsEe atirı-Bedeutung, W EILN uch nıcht mehr dxe augustinısche: ferner die Archive vVvVon Rom (Vatikan), Bern, hur, FEın-

buijtur alıcu duplicıter. Uno modo ut sicut e1. quod I rıe et siedeln, Freiburg 8 * Graubünden, Luzern, Gallen,
CI habet s5€ vei est, SIC attrıbuntur solı substantıae St. Morıiıtz l. Wallıs und Maıiıland. Der Herausgeber olıe-
per subsıistent]: unde quod VeTITe es  — dicıtur substantıa ert die Stücke zeitlich in clrex Abschnitte: Die Nrın Z
omnı]a VCTO, qUat NON DEeT subsıstunt, sed ıIn alıo, CU: alıo, die VOI Begınn der Nuntiatur liegen, welche die
S1Ve sınt accıdentia, S1Ve formae substantiales aut quaelibet Zeit der Nuntiatur selbst um{fassen, und Z die
NO!]  » habent sSs«c ıta ut VeIC sınt, sed. attrıbultur e1s CSSE  CS (Quod Das letzte Stück ist vomLi:b. Art. acı 3) Vgl De anıma. Lab. 11 ‚ect. i C116 bıs Z.UI Nuntiatur führen
sSSE 1M Anschluß Aristoteles VOIN intellectus ‚TU: auUsSgC- Julı 565; das Ernennungsbreve Nuntiatur hat als
sagt:wird. Parm. 124 Datum den Julı

Vere e - hat also in der augustinıschen 'T heologie ıinen Unzweifelhaft WAarlr Volpes erstie Nuntiatur die weıtaus
SANZ speziellen Sum dieser hat sıch spater gewandelt (vgl auch wichtigste vVvon allen dreien. Sıe ist gleichzeıtig mıt der etzten

Grabmann, Die Lehre Jakob VOI Viterbo [T Von un bedeutendsten Periode des '] rıenter Konzils: behandelt
der Wirklichkeit des göttlichen Seins, Festgabe Geyser, 1950, werden In den Dokumenten die Beziehungen der Schweizer

ff.) ZUT eıt ÄAnselms 1st aber die augustinısche Bedeutung
urchaus klar. Es besteht also die Möglichkeit, daß Anselm dıesen Kantone Savoyen, der spanıschen Statthaltereı in Maıland;

den Medeıicı In Florenz;: neben viel Neuem über wichtige polı-Ausdruck Im Proslogion 1m augustinıschen Sınne ‚O' hat.
j Jas ware  Ca natürlich nıcht ohne K onsequenzen für die Interpretation tische Eireignisse erhalten WIr reichere Kenntnis von bedeu-
der ersten Kapıitel. Allers hat die F orderung nıcht erfüllt, dıe e tenden Persönlichkeiten.
selbst aufstellt: „MNlan muß danach trachten, dıe Ausdrücke, deren Die Gegenkorrespondenz, die Antworten auf dıe

sıch bedient, verstehen, W1€ 81€ verstand, die Begriffe, Schreiben des Nuntius, fehlen; doch verwendete Briete
die verwendet, mıt dem ım eiıgenen Inhalt erfüllen‘“‘ 15) des arl Borromäus a Volpe aAaus dem Vatikan. Archiv.
hoc credo, hoc SI mıh] esset possibile, scıre vellem. ScaramuzzI], Mıt der getroffenen Auswahl kann Nan sıch einverstan-
Summula, 1932, 110 den erklären, da der N amtlıche Briefwechsel aufgenom-

Allers würdiıgt Anselm als Philosophen, besonders sofern
men wurde, VOIl privaten Schreiben aber NUur solche, die

Gottesbeweilse autfbaute. [ )as mag das Jängere Verweılen schweizerische Verhältnisse und Personen betreffen.
der Krıtik be1 den Anfangskapiteln des Proslogion recht- En weıtgehender Gebrauch wird von Regesten gemacht;
tertigen. ıs ware aber noch anderes Allers Übersetzung, grundsätzlıch wurden ın vollem Wortlaut solche Depeschen
und Anselmdeutung auszusetzen, besonders C655 sıch aufgenommen, dıe großere Zusammenhänge un! Übersichten
die Methode Anselms handelt, um seine Bedeutung für die bieten. Die Kopfregesten sınd sehr knapp gehalten. Was die
Genugtuungslehre und für die Scholastiık im allgemeınen. Textgestaltung anbelangt, sınd dıe XX aufgeführten
I rotz der ogroßen Hıngebung, mıt der Allers die Gedanken Grundsätze etr. Verwendung der Majyjuskeln nıcht ımmer
Anselms uns zugänglıch machen versucht, wiırd gCH Nau beobachtet. Wenn Nan die Akzente nach modernem
mussen, daß seın Buch nıcht imstande ist, ıne richtige Er- italienıschem Brauche SEe{IZtT, darf „quau keinen erhalten:
kenntnıs Vomn Anselms Werk und Bedeutung vermuitteln. „sul quı su| Uqua accento nOonN .77  : Abweıichungen dieser

KRom Anselm Stolz Ö.S Art lassen siıch nıe Sanz vermeıden, wenn Man nıcht selbst
alles abschreibt oder die befolgenden Regeln nıcht von

FTYy, Karl, Gilovannı Antonio olpe, Nunzilus in der vornehereın feststehen. In dem Personen - usw. - Verzeichnıis
Schweiz. Dokumente. Bd. Die er Nunzıatur S finden sıch einıge kleinere Druckversehen:
: 60 —=1 564 Fontes Ambrosjanı ın Iucem editi moderante bei Dicey wird auf Rye verwlesen, das aber nıcht vorkommt,
Johanne Galbiatı 1AX.] IrenZze, Leo Olschki Eiditore,
MDCCCCXXAV (XAAXV, 418 4°) Kart 32,50 sondern als Reye erscheıint.

Der Band Füllt nıcht NUur ine 1 ücke zwischen den Vel-
Beı dieser Veröffentlichung sah sıch der erf. genötigt, schiedenen Gruppen der Nuntiaturberichte AaUS, enthält

eınen VvVon den sonstigen Gepflogenheiten etwas abweichenden auch ine wesentliche Bereicherung unsererI Kenntnisse.
Weg einzuschlagen. Im Jahre 1931 hat seıner Ausgabe Kreteld. Buschbell
ıne Darstellung vorausgeschickt, dıe das Leben des Nuntius
und dessen Nuntatur behandelt Darın sınd die jetzt VeI-

Daß dieser Skıbniewski, Dr. tephan VonN, Msgr., Reflexion—Impli-öffentlichten Aktenstücke bereıts ausgeschöpft. CauUuoNn. Ihr W esen, ıhr Sınn ıhre Gottesbeweiskraft. EineWeg gewählt wurde, lag der aus den Krisen cler Zeit
erwachsenen Schwierigkeıt, die Mıttel für dıe Drucklegung psychologisch naturtheologische Untersuchung. Lemberg Lwöw,

finden Die Arbeit ist deshalb auch den selbstlosen För- K omm.- Verlag Mayer C0‚ jJen E 1936 (360 86°)
derern des Werkes gewıdmet, ihrer Spitze „„dem genlalen Der größte eıl des Werkes VO  [a} Skibniewski ist ıne
Präfekten der Ambrosjana Gilovannı Galbiatı“, der selbst Untersuchung über das Wesen un! dle Eiigenart des mensch-
den Band mıiıt einer gehaltvollen .„„Presentazione eröffnet. lıchen Eirkennens. Dabeı geht das Bestreben dahın, „„gewisse

Als Bestandteıil der monumentalen „Fontes Ambrosianı" bisher fast gänzlıch übersehene oder unterschätzte F lemente
ıst das Werk in eın Gewand gekleidet, das INan fast prunk- der menschlichen Eirkenntnis in den Vordergrund rücken““
haft eNNEN könnte. Gileich hınter der Wiıdmung findet sıch In diesem Sınne analysıert der erft. Handlung un: Akt,

Eirkenntnis- und Denkakt, Perzeption un Apperzeption, 1M-eın Bild des Nuntıus, VOTr 15 dessen Stammbaum, hınter
232 eın Biıld des Abtes Mıles VvVon St. Morıitz (Wallıis); plicıtes und explicıtes Denken, Begriff un! Urteıl, Reflexion

nach 312 ine Ansıcht von Como. Gleichfalls sınd als un! Bewußtseın,; überall bemüht, das Wesen dieser Funk-
tionen klären und möglichst scharf begrifflich erfassen.Schriftproben Je ıne Nachbildung einer Anfangs- un!‘

Schlußseite beigefügt. Besondere Bedeutung miıßt der wenIıg beachteten
Die veröffentlichten Schriftstücke, SA der / ahl, ent- Reflexion und Implikation bel. Er unterscheidet die Reflexion

Vo  — der F lexıon, d1e beide ıne Zurückwendung des Ich aufstammen größtenteils den beiden In Como aufbewahr-
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den eıgenen Akt darstellen. lexıon ist „„innere Wahr- anzuknüpfen un: sıch mıit ihnen auseinanderzusetzen. Von
nehmung eınes eıgenen direkten Aktes“, Reflexion ist hıer Aus bahnt sıch der erf den Weg ZUT eıgenen Auf-
„„innere W ahrnehmung des eigenen F lexionsaktes als solchen ‘“ fassung und eigenen Begriffsbestimmungen, die der Klar-
(intelligo intelligere) . Implicatıon ist .„‚der einzelne heit des edankens dienen, ohne naturgemäß allgemeın Vel-
psychologische Eiunschlußakt eınes Bedeutungs-Korrelats In bindlich sem. Das theologische Interesse wecken beson-'
ine Von ihm verschiedene Bedeutungs-L.inheit“. [ Jer sprach- ers dıe Gottesbeweise. Die Beweıise, die auf Augustinuslıche Ausdruck dafür lautet: „Ich schließe eın oder: zurückgehen, enthalten ohne / weıfel tiefe Gedanken, SIe sınd
„5Selbstverständlich meıne ich damıiıt auch Jedes eXplı- aber bekanntlich vie|l umstrıtten, und s1ie als Beweıs durch-
ıte Denken SCELZ| immer voll- oder halbbewußt implıcıtes zuführen, ist jedenfalls schwieriger, als dies nach den Aus-
Denken OTIaus. Beı der Benützung einer Uhr implicıert INnan führungen des erft scheinen möchte. Den beiden 11C  un e1n-
hre Bewegungsgesetze, beiım 1 elephonieren den unversehrten geführten Beweisen kann leider Stringenz nıcht zugesprochenMechanismus. Eirkläre ch: ‚„„‚Goethe War eın Genie“, werden. ] er erf selbst macht den E.ınwand, daß der
implıciere ich meın Wiıssen von Goethe, meıne Vernunft als menschliche Intellekt nıcht ormell, sondern NUr materıell un!:
JT räger des Wissens USW. Die Implication ist ine denk- potentiell eın unendliches Implicaten-System enthalte. Die Ant-
ökonomische Maßregel, die viele alysen überbrückt, m WOTC, „daß die Implication ihrem Wesen nach eın STEeLs rela-
das Eindziel erreichen. ährend das explicıte Denken tıv formeller, wWenn auch In der Regel] summarıscher Akt des
die Zeitlichkeit der menschlichen FEirkenntnis Z Ausdruck Intellekts .  ıst , befriedigt nıcht. Man kann die Reihe der
bringt, läuft die Implication auf Z/eitersparnis un!‘ in weıterer Urteile hıer WwIe auch bei der Reflexion bıs 1INs unendliche
Folge auf Zeitlosigkeıit hiınaus, wodurch S1e dem zeıitlosen fortsetzen, aber ormel]l mitgedacht, auch summarısch, ıst
Intellekt näher kommt. immer Aur ine endliche Reihe VvVon Urteılen, wIıe deren eben

der menschliche Geıist fahıg ıst. Als unmittelbarer ] rägeras letzte Ziel, dem diese Untersuchungen des erf
zustreben, besteht darın, die Hinweıise der Bewußtseins- des Implicaten-Systems reicht deshalb der menschliche Geist
tatsachen auf den göttlichen Intellekt herauszuarbeiten, und Aus. Bedeutsam aber ıst der inweıs auf dıe fast zeitlose
‚WarTr In der orm von regelrechten Gottesbeweisen. V1er Fülle der Implication als Bıld des unendlichen, ewıgen gott-
solcher Beweise werden entwickelt. Zwei derselben wıeder- lıchen I Jenkens.
holen in eiwas veränderter Fassung den Schluß des Augu- Pelplin, Pommerellen. Sawıckı.
stinus Von den ewıgen Normen der Eirrkenntnis und der ot-
wendigkeıt göttlicher Erleuchtung auf das Daseıin Gottes als S1iegmund, Georg, Psychologie des Gottesglaubens Eder ewıgen VWahrheıit. Die beiden anderen werden NeuUu eIn- Tun! lıterarischer Selbstzeugnisse. Münster 1,
geführt unter Auswertung der T atsache der Implication. Der Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1937 256 8°)
eiıne von ihnen geht davon AUS, daß jedes explicite Denken Kart. 4,50; gbd 5,50
implıcıte unendliıch viele andere Urteile mıt unendlich vielen In sinndeutender Methode versucht der erf. moderneIdeen ın sich enthalte, bZW Voraussetze. Diese unendlich Selbstzeugnisse für dıe Psychologie des Gottesglaubens AausS-reiche Ideenwelt ordere eınen unendlichen Intellekt als Zuwerten. Er kennt die der Methode entgegenstehendenJ räger un:! Ursache. I Jer Syllogismus lautet wörtlich: Eın Bedenken, betont aber mıt Recht, daß auch e lıterarıschenunendliches Implicatensystem kann AUTr dle AÄußerung eınes Selbstzeugnissen eın wissenschaftliches Eirgebnis Wunendlichen un: allmächtigen Intellekts semn; jeder mensch- werden kann. Hochbedeutsame Fragen werden der Uhnter-liche Intellekt ımplicıert gleichzeitig eın unendliches Impli-
caten-System;: also implicıert jeder Mensch die Äußerung suchung Z.Ur Eintscheidung vorgelegt, U, d die, ob die Wesens-

struktur des relıg16sen Aktes ıne wesensmäßıge Intentioneines unendlichen und allmächtigen Intellekts  s F.ıne zweıte auf eın außersubjektives eın habe un! ob dıe ÜberwindungUnendlichkeit lıegt der Reflexion beschlossen. Wie eın des Gottesglaubens Gesundheit oder Krankheit bedeute. 'Denken des Denkens o1bt, auch eın Denken vVon diesers Die Arbeit geht VO  — dem Phänomen seelischer UnruheDenken des Denkens usf bıs Ins unendlıche, wI1ıe schon Augu-
stinus 1es ausdrückt: „Et hoc TUTSUS el ITUrSus

AUuUSs un! bringt ıne Menge VO  } Beispielen dafür, daß diesequisque Unruhe vVvVon den SIE erlebenden Menschen auf Gott gedeutetalıquid intellıgere intelligıt, et id Ipsum IUTrSUuSs intellıgıt, in
infinıtum pergere intelligo “ (De vera religi0ne, C: 49.) wird, wenıgstens nach Ablauf eınes gewlssen Eintwicklungs-

Zanges Darüber hinaus scheıint sıch diese Strebigkeıit auchSo ergibt siıch regressIiV ıne NEUE unendliche Reihe VvVon Ur-
teılen, die wıederum eınen unendlichen Intellekt Vvoraussetzt

als objektive Sinngebung der anzen Struktur anzubieten. Ess
lıegt In der Natur der Sache, daß Meıinungsverschiedenheiten„Eiıne unendliche Anzahl regressiver Urteile implicıert funk- auftreten mussen bezüglıch solcher Z/.ustände, die noch mehrtionell eınen s1e erzeugenden unendlichen Intellekt: jedes Ur- als „grenzüberschreitende T endenzen“ 1Im Sınne Berggravsteil impliciert funktionell INe unendliche regressive Reihe beschrieben werden können. Hıierhin gehoört das allgemeinereflexiver Urteile; also impliıcıert jedes Urteil funktionell

einen unendlichen Intellekt““ Gefühl der Unsıicherheit, das Gefühl der Vorläufigkeit SCHECN-
über dem jeweıls Gegenwärtigen uUSW.

Der ert ist bekannt als Denker Uun! Forscher, der Mıt Recht erklärt der Vert auf Grund seıner Analysen,bestrebt st, Nneue Wege gehen und NeUuUe Eirkenntnisse daß auch ıne Unruhe o1bt, die das Unendliche ZU) Ziele
erschließen. (Vegl Z.. das Werk „ 1 heologie der Mechanık“, hat Daß dabei das Denken ıne Rolle 1Im Erlebnis spielt,Paderborn uch das vorliegende Werk ist etragen andert nıchts der Tatsache, daß das Gesamterlebnis auf
<  o | dem Bewußtsein, „auf bisher unbetretenen Pfaden‘“‘ en Absolutes geht. Das ergreifende Beıispiel Camellis zeigt,Neuland entdeckt haben Es eint sıch In iıhm Altes un! wIıe die Unruhe gerade in dieser Form aufwühlend undNeues. Eiıne außerordentliche enntnis der deutschen, fran- gestaltend wirkt. Wieder Camelli ermöglıcht den Nachweıs,zösischen, englischen, lateinischen Literatur ermöglıcht cCS, bei daß die ‚„„‚Unruhe Gott“ nıcht Aaus bloßer verdrängterjeder Frage ine Fülle vVon utoren aufzurufen, 33081 an sIe LEirotik erklärt werden kann, da hıer dıe Eirotik selbst Vel-
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drängt wird. Der VO:  - Camelli veriretene 1 ypus über- solute, staärk erschwert 1st. Weniger dıfferenzierte Menschen
schreıtet dıe Fragwürdigkeıt innerweltlicher F.xıstenz und jedoch, besonders solche, die den Gottesglauben noch nıe
gelangt Gott. Demgegenüber gelangt Madeleine Semer hatten, mogen sehr ohl ohne gesundheıtlichen Schaden alle
auf dem Weg über ıne Selbstverwirklichung ANS Ziel Eis Relıgion begraben und darın die notwendige Eintspannung
ist nicht Sanz glücklich, für die beiden 1 ypen dıe Ausdrücke gewınnen. Die Berechtigung einer solchen Selbstrettung ist
extravertiert un! intravertert wählen. Sıe liegen schon danıut freihch nıcht gegeben.
anderweıts fest. uch kann Augustıin doch ohl nıcht zutl Außerlich vermißt INan der Schrift eın Namen- und

den Ei.xtravertierten gerechnet werden. Sachregister. Die Zitate Aus Camelli stammen AUS, Camell:i,
In einem wertvollen Kapıtel zeıgt sıch, wIıe die Zeugen Bekenntnisse eınes Sozialisten. Freiburg l. 97272

durch hre Unruhe einem denkerischen Klärungsprozeß Der erft. hat sıch einem weıteren Leserkreıis angepaßt.
angere werden, der s]1e auf den Weg Gott drängt, ohne In der 'Lat verdient seine Arbeit, daß siıe über die Enge der

Fachwelt hinausdringt. Wır wünschen s1e besonders in diesIeE alle ZUuU Gottesglauben Z.Uu führen. Bei Dauthendey bricht
die Gottesgewißheıt plötzlich durch. ber auch beı ıhm ıst and des relıg1ösen Erziehers, der aus iıhr viel für das Ver-
diese Klärung langer and un! unbewußt auch denkerisch ständnıs un! die Führung ringender Menschen lernen kann.

München.vorbereıtet. Daß allerdings in seinem Gewißheitserlebnis eın Pascher.
Schluß VvVon der Welt auf iıhren Schöpfer enthalten se1 S 50)
kann kaum bestätigt werden. { Jas ist auch ort nıcht der Friethoff‚ Cy Prof theol. alma sSoc1a TISFall, eın Kontingenzerlebnis der Ausgangspunkt für das

me  OTF1S. Romae‚ Apud Angelicum, Salıta del Grillo 1,Gotthinden ist (S 159) Psychologisch ist die errunsgche
Gewißheıt zunächst eın Klarheıitserlebnis. ] )as ist kern- 1936 232 8°)

Diese Das vorliegende Werk bhıetet den Inhalt vVvVon Vorlesungen,haft und nıcht eın alogisches Eirlebniıs ©2} 151)
bedeutsame Feststellung kann nıcht betont werden. die der Verf. seıt mehreren Jahren 1Im Institutum Pontificıum
Wohl ist das Eirlebnis auch emotional eingelagert, oft so Internationale Angelicum In Rom gehalten hat Die Marıo-
stark, daß das Eirkenntnismäßige Zanz zurücktritt. Es kann logıe wird darın dem Titel entsprechend unter dem Gesichts-
schließlich auch nıcht wundernehmen, daß dıe willensmäßige punkt der Mitwirkung Marıas Mittlerwerk Christi dar-
Stellungnahme 1Im Gewißheitserlebnis starke Bedeutung hat gestellt. eweıls werden die einzelnen Aspekte der ıttler-
Das CGottsuchen und Gottfinden ıst Sache der Lebenstotalıtät, schaft Christi begrifflich und doktrinell herausgestellt un! Ca

freilich unter dem bestimmenden Einfluß des Verstandes. schließend der Teıl, den die allerseligste Jungfrau daran hat,
Der VO  3 erf erneut CWONNCHCEC Befund zeıgt, wIıe verkehrt eingehend behandelt.

ist, wenn der Verstand bel der Gottsuche aus der Lebens- Das Ganze zerfällt In ZwWe] eile Der TSte spricht vVon der
unı versalıs NOSITAaEe salutıs. Hier kommt Marıa 1n Betrachtganzheıt herausgelöst wird. Apologetische Eirörterungen WelI -

den für das Rıngen des Menschen ın CNSC renzen zurück- als Mitwirkerin mıt Christus dem Erlöser, dem genugtuenden, dem
zuweisen seln, berechtigt s]ıe als religionswissenschaftliche verdienenden, '(em loskaufenden, opfernden und völlig trıumphieren-

den. Der zweıte eil beschäftigt sıch miıt der applicatioBemühungen sind. unıversalıs, der / uwendung der Früchte der Erlösung. DabeıDer Vert. hat gezeıgt, daß ın seınen / eugen eın starker kommt die Sprache auf Marıa als SOC1a Christi operantıs et iınter-
relig1öser Urwille drängend un! gestaltend Werk ıst pellantıs.
Man kann sıch angesichts seıner Analyse der Eirkenntnis Der Schwerpunkt un! auch die Bedeutung des Werkes
nıcht verschließen, daß der Inn eiıner Von diesem Urwillen hegt in der spekulatıven Behandlung der Probleme. Derbeherrschten Struktur innersubjektiv seıne Eirfüllung nıcht gerade hier zutage tretende Vorzug der Klarheit und 'Tiefefindet ie transsubjektive Intention trıtt klar zulage Das sel rückhaltlos anerkannt. Wäre das Werk lediglich für den
Rıngen den Glauben ist zugleich Ringen Uunmn die seelische Gebrauch der Schüler gedruckt, die eben nach dem CharakterGesundheit. Das Finden Gottes führt In den beobachteten ihrer Schule sıch VOTr allem in der spekulatıven BehandlungFällen Aus einer oft verzweıtelt starken Neurose heraus, wIıe und Vertiefung der Marıologie üben sollen, würden WIr uns
dies besonders be] Camelli und Rıviere deutlich wird. Auf mıt dem Gesamtwerk, wıe vorliegt, ohl zufrieden
der anderen Seite bleiben die Erkrankungen bei denen, dıe geben. Nachdem aber einfachhin als Abhandlung De
ZUH Gottesglauben nıcht vorstoßen. alma socla Christi mediatorıs nunmehr publıcı Jurıs gewordenAllgemeın methodisch wer d€l'l die Sınndeutungen stark ist, muß dıe Wıissenschaft davon iıne In jeder Beziehungdurch Erwägungen philosophischer Natur unterstutzt. Darın
liegt die Gefahr, daß der Inn mehr Von außen herangetragen, hinreichende Fundierung der aufgerollten Probleme erwarten.

Und gesehen reicht das Werk nıcht vollıg Z da seine
sta In den seelischen Vorgängen erschaut wird. Untermauerung AUus den Offenbarungsquellen teilweise _

Schließlich erhebt sich d1e Frage, welchen Geltungs- genügend ist.
umfang die Eirgebnisse der Schrift besitzen. Sie sınd Der Verftf bedient sıch, wIıe bereıts angedeutet, der her-
einem Iypus CWONNCIH, der aus eıner inneren Unruhe getrie- kömmlichen dogmatischen Methode: Er umreıßt zuerst die
ben wird, nach dem Lebenssinn suchen. /udem sınd die J1 erminologie, formuliert sodann die 'Ihese Uun!: bringt ann
/eugen alle hochdifferenzierte und teilweiıse hochlabile Kultur- T exte aus den Offenbarungsquellen, die dartun sollen, daß
menschen. Daraus ergibt sıch ıne starke Beschränkung der all das, Was behauptet wird, sıch auch In diesen findet. ach-
Gültigkeit für die einzelnen Feststellungen. Schon dıe Psycho- dem sıch aber hıer einmal un Fragen handelt, denen die
logıe der Unruhe dürfte typisch stark bedingt em. ber Meinung NEeEUETET T’heologen eın solides F undament gerade ın
auch die Frage nach der Bedeutung des Gottesglaubens für der frühesten T radıition abspricht, dn  ware hıer eın anderer Weg
die seelische Gesundheit ist ohl NUur für diesen Menschen- einzuschlagen: eweıls ware  da zeigen, WwIe sıch die Frkennt-
L[Yyp 1m Sınne der Untersuchung lösen, weıl ıhm der andere N1IS der verschiedenen Whahrheiten Von Anfang an mehr oder
Weg der Selbstrettung, nämlıch der Verzicht auf das Ab- weniger klar entwickelte, bis s]ıe in kontinuierlichem Anstieg
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sowohl hinsıchtlich der Begriffe als auch hinsiıchtlich der un Jautet: „Sed nota, quod VIrgo glori0sa dicıtur mediatrıx
DDoktrin dıe heutige insbesondere VOIN kiırchlichen Lehramt nOostra, quod de nullo alıo Sanctio potest convenıenter chen.
vertreiene Formulierung erreichte. Damıit würde der heo- Ipsa enım, X quO fuıt nata, SCHMIDCI fut sıne peCcCcalto el hoc
logie als Wissenschaft eın dankenswerter Dienst erwıesen. habuıt COMMUNC Cu Deo Sed quamdıu Vixıt, fut In miserla

Wır geben ohne weıteres Z daß päpstliche Eirlässe den et hoc habuıt COMMUNe CU homine. F ıta funt mediatrıx
nostra.“marıanıschen Inhalt einıger Schrittstellen als durch dıe 'Ira-

dition verbürgt feststellen un! beugen selbstverständlich Wır wollen aber zugeben, daß gerade dıe mediatıo unı-
VOI der kırchlichen Lehrautorität. Mıt solch allgemeın gehal- versalıs in dem Sınn, In welchem s1e heute verstanden wird,
enen Eintscheidungen ist aber noch lange nıcht bewiıesen, viel eindeutiger 1mM Besıtz des Jahrhunderts War als die

assumptı0 oder sal die iımmaculata conceptio. Darüber gebendaß gerade dıe vom erf aufgeführten Väter die In Betracht
kommenden Repräsentanten der Iradıtion sind. Und oben- für jene Zeıt VOI allem dıe Predigtsammlungen Aufschluß Wıe
drein hat eın Werk, das auf wissenschaftliche Geltung AÄn- krıtisch INan aber auch In solchen sein konnte, dafür möchte
spruch erhebt, wissenschaftlich, l. beweisführend darzutun, ich einen dem Petrus Manducator zugehörıgen Sermo Aaus

daß wirklich die Iradıtion SsSo ist, wI1e SIE VOoIll der kırch- dem Cod. Parıs. Nat. lat (fol 87) als Zeugen
lıchen Lehrautorität dargestellt wird. Sonst könnte ja die sprechen lassen:
1 heologıe überall dort, bereıts elne Entscheidung VOLI - ‚„„Sequitur decor Carmel:i Carmelus interpretatur eIa CIrCuUum-
lıegt, ıhre weıteren Bemühungen einstellen und käme als C1SIO, era ıd perfecta el integra. Datus est CI8O decor Carmel:
einz1ges dogmatisches Lehrbuch NUur noch eın Enchiriıdion hodierna die beate Virg1n], ıd est CIa CIrCUMCISIO, qula, ut mul-

LOTUM delium pla devotio sentit, so’lum mente, sed el Carnsymbolorum eic. ıIn Betracht.
Ich finde darum In den Ausführungen des erf auf 157 1a resuscıtata Quod et1am de ohanne euangelısta nonnull;

credunt. Cu sententie viıdentur quedam auctorıtates concordare,e1Nne Unzulänglichkeit, sagt „Quod autem ıllud habe-
ut illud quod dicıtur ın oratiıone: mortis nexıbus NON potunt deprim],Lur In iısto oraculo st1S est dıyına Traditio: quod eT1O0 ] radıtio

hunus test1s ex1ıstit, testificatur Summus k.cclesiae Doctor, uımus est quod intelligendum quası obierit, CUuIM ıbıdem
M 1ISSUmM sıt® MOrtem subint temporalem, sed, ut volunt, propter eIUuscustodire, ideo CADONCIC ılla, qUua« pertinent. estinatam resurrect1onem, quod 1psa NO MINTUumM, C  CUIN manı-Utique! sola definitio infallıbalıs est; 1LO11 "eTO praeconsıideratio

AB unde NO obstante definıtione immaculatae Conceptionis 1LO1I1- teste euangelio habeatur, quod mult; Christo Ssurrexerunt
apparuerun multis 1ın sSancta cıyıtate F.g0 autem, fatear,dum habemus ın falliıbilem certitudinem de ista assocjatione qua quod sent1o, dico, quod predicte ratiıones [1LOMN SUnt Cogentes velPontitfex argult. Nemo tamen videt nıh.  ‚MINUS CIa certi-

tudinem theologicam (unde scientificam!) adesse quod Summus NneCcessarle, precıpue CU! beatws Jheronimus dicat ambiguum CS5dEC,
sıt 1am CU!] COTIDOTC resuscıtata. Hoc tamen SCIO, quod mul-Pontifex fungens officıo suprem1 Doctoris, In hac bulla dogmatica

LOTUum pla devotio hu1c Dartı magıs consentit. eti1am fateorad F.cclesiam unıyersam directa, In immediato CXu CL 1psa defi- sentire. “nıtıone S1IC. assertive docet 1 radıtıonem 1VYINUM oraculum
ach dem Gesagten dürfte der Wunsch nıcht unansge-intellexisse de plenıssımo trıumpho Chrıisti Suae s1D1

indissolubili vinculo assocJ]atae Matris SUPDCI diabolum bracht seln, CS möchte die hıistorische Eirforschung der Marıo-
logıe, für che bereıits verheißungsvolle F.nzelarbeiten VOI-Wır geben ferner Z daß Schrifttexte einen bedeutend

tieferen Sınn haben können, als ıhn die F.xegese philologisch liegen, auf ine breitere Grundlage gestellt un! mıt aller
erarbeıten ermas$. Schrifttexte sınd eben eın eıl der Kraft gefördert werden. Denn NUur kann der Spekulatıon

Gesamtoffenbarung. Sıe sınd das Wort CGottes un! enthalten die ıhr noch notwendige wissenschaftliche Grundlage Tal-

dasselbe mıiıt allen seinen 'Tiefen. ber In einem WISSsen- beitet werden.
schaftlichen Werk WIe dem vorliegenden ‚  ware eben dar- Bamberg. AÄrtur Landegraf.
zutun, daß gerade die Gesamtoffenbarung ınen INn fordert,
der sich der bloß philologischen F.xegese entzieht. Die ein-
heıtliche Lehre eines einzıgen, 19}  da Jungen Jahrhunderts Rıchter, Julius, Der Dienst der irche der eutigen

Menschheit. Anregungen ZU! Nachdenken tür die christl.kann ohl hier entscheiden, ebenso WIEe eın autorıtatıver Lir-
laß des kirchlichen Lehramtes. ber die T 'heologie als Weltkonferenzen 037 und 938 Ulg Missionsstudien, hrsg.

von Richter Schlunk, 21 Heft ] Gütersloh, Bertels-Wissenschaft muß sich eben bemühen, soweıt WI1e möglıch
INAaMN, 936 (115 8°) Kartdıe Gesamtoffenbarung zeichnen. Wie dies geschehen

hätte, dafür hat der leider früh verstorbene Lange eın Vier Weltkonferenzen (der Christl.. ereine Junger
Musterbeispiel in seinem T ractatus dogmatıicus De gratia Männer, des OCkumenischen Rates der Stockholmer un! der
(Freiburg 1. Br. gegeben. Lausanner Bewegung und des Internat. Missionsrates) WeI-

Wır haben ohl Kenntnis von dem Versuch den vorbereitet. Vorliegende Schrift eines erfahrenen Mıssıons-
wissenschaftlers 11 das wichtigste Gedankenmaterial bereıt-des Verf., eıner solchen Forderung entsprechen. ber der

JT itelkatalog, den S bietet, ware  E eben 1U ann stellen. Wır möchten pel annehmen un! auch wünschen,
daß Beachtung finde; glauben jedoch, daß NUr M1SS1ONS-beweıiskräftig, WeNn nıcht ein bloßer Titelkatalog ware,

sondern VO  } Fall Fall eindeutig den Innn des In Frage psychologische FEinzelheiten daraus Eindruck machen werden.
kommenden [ extes auf rund der theologischen Gesamtlehre Der Dienst der Kıiırche wird, gut lutherisch, fast ausschließ-
des betreffenden / eugen nachwiese. ıch iın der Wortverkündigung gesehen. Das Christentum hat

Wie berechtigt diese Forderung ist, sel eınem einzıgen aber nach gerade als Lehre wenıg2 Aussichten In der CecgCN-
Beispiel gezeıgt, das ich MI1r aus der Summe des Gaufrid wartıgen Menschheit (S 110) Der Abschnitt bringt den
VoNn Poitiers notiert habe, in der Marıa als mediatrıx bezeich- Inhalt der Trnitarıschen Botschaft Die konkurrierenden
net wird. Daß hıler aber etwas ganz anderes gemeınt ist, als Religions- un! Philosophiesysteme werden sodann ebenfalls
die heutige Theologie darunter versteht, erg1ıbt schon ıne ausschließlich als ‚„‚Antworten“ auf dıe „Fragen“ der Mensch-
fNüchtige Lektüre der In Frage kommenden Stelle, die sich heit betrachtet. Aus den nt! Schriften werden Haupt-
iIm Co Parıs. Nat lat. auf Blatt 1097 findet punkte als „schlechthin gegeben” herausgestellt (IV. Abschn.)
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seibst Taufe und Abendmahl werden als „nicht eigentlich Zeitbedürfnisse verständlich ist. Was da über die Be-
relig1öse Bräuche, sondern Glaubensartikel““ gesehen (IV handlung der verschiedenen Pönitentenklassen sagt,, von

Abschn.) ogroßer Lebenserfahrung, tiefer Menschenkenntnis, reichem
er zweıte eıl behandelt die Frage des Verhältnisses der aszetischem Wissen Uun! dem entschiedenen Willen Z.Ur sıtt-

Kırche Staat un olk In der „Ausrichtung der Bot- lıchen Höherführung.
schaft““, dıe iIm CGottesdienst NUur „dargestellt” wird S DZ Für 1Ne Neuauflage S€ 1 gestattet, auf einıge besondere
lıegt das Daseinsrecht der Kirche begründet. DDie kirchliche Punkte hıinzuweiısen, bzw. einıge Wiünsche außern.
Einigungsirage hängt davon ab, daß INan sıch auf eiınen Im Interesse der egri fisklarheıt dürfte zweckmäßıg se1n, die
.„zentralen Heilbesitz“ zurückzijeht (S 61) Der „Dienst interpretatıve Intention vVon der habituellen scharf zl Lrennen, und
der Versöhnung “, das Predigtamt, macht die Kirche ZUr golt- nıcht Vomn 1Nner interpretatıven Intention ZL reden, diıe „auch
gewollten Ordnung, nıcht eitwa das Bischofsamt oder dıe intento habıtualıs implıcıta ennt . Demgemäß zr  ware be\
Presbyterjalverfassung S 63); nıcht einmal der Taute wird der habituellen Intention hinzuzufügen, daß Jer eine explicıta

und implicıta unterscheiden habe. 10 muß heißenkonstitu:erende Bedeutung zuerkannt S wird sie nıcht
unter den Missionsaufgaben genannt; 01 wird die Kinder- „Ihre Beifügung außeren W orten (nämlich ıngung) ıst
taufe 1Ur als Einrichtung der staatsgebundenen Kirche EI”

be1 der T aufe (Rilt. Rom. Ht. 2, F N. 9) (fehlt 1mM T ext!)
bei der letzten Olung (ıbıdem ht. . 1 4) vorgeschrie-tet). Bei der Darstellung des Verhältnisses Z.U  3 getrennten ben“ [ Gemäß CGIE 2338, verfällt auch jener der

und Z.U totalen Staat wird die deutsche Sıtuation über- dem Apostolischen Stuh] einfach reservJıerten E, xkommunikatıon,
al optimistisch beurteilt S 5 f.) Kritischer ist das Volks- welcher VOoNnN eıner dem Apostolischen Stuhl specialı modao (nicht
L{Uum- und Rasseproblem gesehen S 87 if.) das den Mıis- bloß speclalissımo. modo!) vorbehaltenen E.xkommunikation wWiıssent-

ıch losspricht. 65 ‚wachsinnıgen kann wohl Je nachsionserfolg bei niıchtchristlichen Völkern In Frage stellt
S 94) Den Schluß bılden Gedanken YASiE relig10sen Er- dem rade der Schwächung nıcht bloß ıne oder das andere
ziehung der Menschheıt, die sich auch der Katholık eıgen Mal während des Jahres (außer In Todesgefahr und der Oster-

lichen Zeit), sondern uch öfters dle Kommunion spenden.machen kann. Gelegentliche Bemerkungen ber Katholisches Vielfach stehen s]e Ja hıinsıchtlich der geıistıgen Eintwicklunghalten sıch 1m Geist einer alteren Generation des deutschen Verfassung mehr oder weniıger auf der Stufe Von Kleinkinder-
Protestantismus, wI1ıe die Schrift auch VOom Sturm der viel- kommunı:kanten (im Iter Von etwa FF Jahren) welche ach
versprechenden innerprotestantischen Kämpfe u ıne wahre S K 863 und dem Dekret der Sakramentenkongregation Quam
] heologie, ummn iıne theologische Neubegründung des Kirchen- singuları ” VO!l August 191 che Kommunion öfters empfangen
begriffes U, d unberührt blieb lıes ‚„„Autonomie“ sta dürfen. 67/ Die Unterscheidung zwischen feierlicher und
„E,uthanasıe “ prıvater Eitstkommunion dürfte mehr theoretisch als praktisch semin.

München. Die Erfahrung zeıgt, die Fltern TOTZ Belehrung sıch vielfachHugo Lang O.S5 weigern, ıhre Kinder VOT der fejerlichen Eirstkommunion privat
kommunizijeren lassen. 283 Ob 65 nıcht doch ratsam
ya  ware, ben Kıinderbeichten mıt Fragen SPaIsam se1in, besondersSchöllıg, Otto, Die Verwaltung der akramente un:
bezüglich des Sündenbekenntnisses? Sonst Giefahr der Unaufrich-pastoralen Gesichtspunkten. Herders theol. Grundrisse. |

Freiburg E Br., Herder, 936 446 gT. 8°9°) 5,80; tigkeit! /udem wird bei Kındern hıs wa I Lebensjahre
Lw. eıne mater1a necessarı1a aum vorliegen, weıl die Begehung

eıner schweren Sünde notıge geistige Reife me1ılistens fehlt VglVorliegendes Werk ist als Eirsatz für das vergriffene und (jiatterer Kınderseelsorge, nnsbruck 1924, 15 f! Maus-
gleichbetitelte Pastoralbuch des verstorbenen Generalvıikars bach- 1 ischleder, Katholische Moral 380 Nıcht
Dr Mutz verfaßt worden. Wie eın Vergleich mıt seiınem bloß das Berufsgeheimnis entschuldigt VO!]  - der pflichtmäßigen An-

zeıige eEINeESs E,hehindernisses, sondern uch andere schwere €Vorgänger zeıgt, ist jedoch ıne SanzZ NCUEC und selbstän-
dıge Arbeit. ach Anlage un! Darstellung tragt den Vgl Wouters k= SS Theol M01’ I E A 696 382
Charakter eines Lehrbuches, und dürfte sıch als solches Hinsichtlich der Form der Verkündigung 1st die Aufforderung an

g seıner Übersichtlichkeit, Klarheit un: Zuverlässigkeit die wesenden, eın etwaıges Ehehindernis alsbald beim Pfarramt
anzuzeıigen, nıcht wesentlich. GIC 9 027 weist wohl auf dıe

gut eignen. ber auch solchen, die bereıts lange In der Seel- Anzeigepflicht hın, doch ohne ordern, daß be1 jeder Verkün-
OT$' stehen, kann als Nachschlagewerk un!' zwecks Eir- digung darauf auimerksam gemacht werde. 383 Unter den
zielung gesteigerter Qualitätsarbeit, besonders bei der Verwal- amtlichen Schriftstücken, cdie dem ] rauungspriester vorliegen
tung des Bußsakramentes, vorzügliche Dienste eısten. mussen, Ist „Beichtbescheinigung“ nıcht erforderlich. Vegl Noldin-
Gegenstand der Darstellung sınd die Sakramente, und Z.Wal Schmitt, De SacrT. I1l 546 (5,b) 392 muß wohl heißen
unter dem Gesichtspunkt der Maoral,;, des Kirchenrechts un!' „ Vom heilıgen Offizıum hat (ordinarıus die Vollmacht,
der Pastoral. Gut Mıt Recht gılt Ja die Sakramenten- aus gerechten und gewichtigen rüunden dispensieren Von dem

Hindernis der miıxta relig10 und (fehlt ım Text!) ad cautelam VOINlehre als Sorgenkind der T heologie. Gehört siıie doch, Je nach Hindernis der disparıtas cultus, oft eın vernünftiger / weifelGesichtspunkt, in den Bereich der Dogmatık, Moral, Pastoral;, der Taufe des akatholischen T eıles entsteht usw..“ 397Liturgik und des Kirchenrechts. Daß beı dieser Aufspaltung
un Auseinanderreißung des Stoffes das Verständnis des Gewöhnlich wırd da.s B Trautexamen Vom Brautunterricht getrennt,

Während ersteres bei Bestellung des Aufgebotes erledigt wird,
CGanzen beeinträchtigt wird, dürfte einleuchten. Zudem ıst wird der Brautunterricht AaUus naheliegenden Gründen erst kurz VOor
fast unmöglıch, die den verschiedenen theologischen Diszi- der ] rauung (einıge Tage vorher) gehalten. uch das kırchliche
plinen zukommenden besonderen Teile N  u abzugrenzen. Gesetzbuch trennt beide Akte; vel C. 1020 und 033

4720 Die ZUr Feststellung der Gültigkeit bestehender MischehenWiederholungen sınd da unvermeıdbar, Was der mehr und
angegebenen Daten dürften wohl nıcht ganz stimmen. 8.c) Stattmehr anschwellende theologische Gesamtlehrstoff ımmer

wenıger verträagt. „bis D: März 908“ 7 q  ware „Dis 18 Apnil 908 einschließ-
Ganz besonderes Gewicht hat der erf auf ıne lıch““ setizen. (Die Eintscheidung der Konzilskongregation

März 908 wurde erst Aprıil wirksam mıtfassende und gründlıche Behandlung der Eiucharistie und des dem Gesetz „Ne temere , dessen Z/ifter ' ’ 81€ erläutert.)Bußsakramentes gelegt, Was mıt Rücksicht auf die heutigen Ferner: 8. d) Statt „bis Zum 17 Jun; 909“ sollte stehen „bis
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I8 Maı 1918 einschließlich (Die eıtere Eintscheidung der schaft. ] Fulda 1936 (/4 8°) ( E.m reızvolles, anzıehend
Sakramentenkongregation VOoIn Juni I IST nämlıch e11NC 1e1N durchgeführtes I1 hema An 16T Krankheitsfällen CM} Camellj 1fr
erklärende Auslegung hat daher rückwirkende Kıraft und 1ST sSOM1T Seidel Aug Strindberg 1 olstoi) und Fall
VO: 19 Aprıl 19  S L{} wırksam.) Vgl ‚echt Kıirchliche F.he- sprochenen Gesundheitswillens (Mad Semer) wırd der Kausal-
schließungsform in Deutschland se1t dem Jahre 9056 Theologie zusammenhang zwischen Gottesglauben und seelischer Gesundcheıt
Uun! Glaube, Jahrgang 930 739 —756 Eiichmann, Lehrbuch untersucht Der Verf ZeIgT, daß der Krankheitskern 11 den ıhm

Girundriß des E.he-des Kirchenrechts Linneborn, angezogenCcCh Fällen nıcht Somatıischen lıegt D auch körper-
rechts * 5  5 372 lıche Störungen mıT 111 das Krankheitsbild verwoben SCIN UDie BC-

Limburg Lahn Iheodor Mathyssek schilderten EeUTOSEN hen auf C111 / . weifel Sınn des
zurück der bei Seidel ZUum Selbstmord be] den andern nah ıhn
heran führt Bei T olsto: Camell: und Strindberg hängt dıe CGie-

Kleinere Mitteilungen sundung C] mI1T der Rückkehr Gottesglauben ZUSammmnenN Man
Friedrich euere Anschauungen der wiırd Sıiegmund beistimmen dürfen, WeENN d;1 e wledergewonnene»Schneider, theistisch y]aubige Sıcht dies CISCHNCH Lebens unı des K osmos alseutischen Historiker Beurteilung der deutschen die 1iNNeGT- Ursache der Genesung betrachtet Damit IST auf alleKaiserpo  k des Mittelalters wesentlich erweıterte Auf- Fälle die allgemeine Behauptung überwunden daß der (3laubelage Weimar, Hermann Böhlaus Nachf 1936 (86 I 89) Freilich scheınt nicht a'us-Kart 60.« Die entschieden nationale W endung, welche Ciott eın Krankheitsphänomen }  D

die deutsche Politik und MIıt ıhr die deutsche Geschichtschreibung geschlossen S4  ‚I, daß uch einmal C111 ensch Al :1NnNeTr

haben hat dıe alte Frage ach Sınn, Berechtigung und relig1ösen Angstneurose durch Ablegung der Religion befreıt werden
könnte ber .echt und Unrecht 11168 solchen HeilverfahrensNutzen der mittelalterlichen deutschen Kaiserpolitik TNEUT den wüuürde allerdings der absolute Wert des Göttlichen entscheidenVordergrund gerückt Damit hat sıch uch der Wunsch eingestellt „Was dem Menschen Man wırd SIC| auch VOTLr dernach e1N6] Überblick über die Beurteilung dieser Politik beı

DE UETEN 'eutschen Hıstorikern Unter den Darstellungen, die diıesem einung hüten INUSSCHIL, als ob das Eirgebnis der Arbeit eTrWi für
Wunsch Rechnung ragen, hat Schneiders Schrift besonderen die F.xistenz des Gilauben gedachten Gottes bewiese E
nklang gefunden, Was sıch darın Ze1ZT daß die hrıft wWel

Girunde NUT, daß £111€ Sinneurose durch die Entdeckung e11105S

‚etzten Lebenssinnes geheıilt werden ann Wır schätzen die Unter-Jahre ach ıhrem ersten Frscheinen TNEUT herausgegeben werden suchung mehr fur relıg1öse Erziehung und Seelenführung als fürkonnte Die Neuauflage hat Text und Anmerkungen dıe C111 KReligionsphilosophie Pascherschlägigen Veröffentlichungen der letzten Zeit eingearbeitet S1€ 1st
aubBerdem £111 €ersonen- und Sachregister und YVY]1:  @ genealogische »Muckermann, Hermann, Von den sS1e  ben akramenten.
Tafeln ZUTr deutschen Kaisergeschichte bereichert worden ehr Grundsätzliches den relıg1ösen Fragen der (Gegenwart An-
Form 1Nn€Es lockeren F orschungsberichtes gehalten, ‚eschränkt sıch schluß Kanzelvorträge Mit CGieleitwort des hochwürdigsten
cıe Darbietung auf sachliche W ıedergabe der Meinungen. Immer- Bischofs Von Berlin Freiburg Herder Co 1936 (181
hın aäßt Schneider erkennen, daß uch den Von der überwiegenden 8°9) Lw Zn vieler Erinnerung stehen och die öffentlichen
Mehrzahl der ernsthaften deutschen Hiıstoriker EINSCHNOMUMCNCNHN Vorträge, denen Hermann Muckermann VOT fast ‚W Jahr-
Standpunkt teilt gemäß welchem die miıttelalterliche Kaiserpolitik zehnten Deutschland für die Gestaltung des naturtreuen Famıiılien-
kaum anders hätte se1n können als S1C tatsächlich wWal lebens geworben hat Als der große Redner, der die Gelehrten und

Friedrich Zoepfl Ungelehrten, die Gläubigen und Ungläubigen überzeugte und hın-

»Lenhart, Dr. heol. L’ Bischo{if Wilh. MmMmanue| Frei- rß stand auf den Rednerpulten Heute spricht Von den
Kanzeln der hohen Domkirchen Deutschlands ZUIM gläubigen olkherr von etteler. Kevelaer, Bu'tzon Bercker, 1937 320 Heute ıst se1N 1 hema der Aufbau des übernatürlichen Liebens, das8°) Lw. 4,20. In der von Paschalis Neyer heraus- begründet WIT:! durch dxe W ıedergeburt der Taufe aufgebautgegebenen Serie „Deutsche Priestergestalten ‘ erscheımmnt soeben als Daß elnsechster Band 1Ne Biographie des großen Mainzer Bischofs Ketteler und vollendet durch d  1€e€ übrigen heilıgen Sakramente

D 1€ Darstellung WECNISEI bıographisch obwohl die Hauptlin:en biologisch und theologisch geschulter Priester 1er spricht beweiısen
des Lebens naturgemäß gezeichnet werden als vielmehr wegweiısend die vorliegenden Buche gesammelten Vorträge Mögen s1e

diıe Hände vieler Lieser kommen! In unmiıttelbare Berührung mıTfür die menschliche Lebensformung Deshalb werden 11 £erster den NSten unNnserer Zeit mıt ıhren Irrtümern und Aufgaben werdens  1INn1ıe die „heiligen Lebensquellen“ des sozialen Wegbereiters l1er dıe übernatürlichen Kraftquellen cles Christenlebens dargestelltFamilie, Blut und Boden Glauben und Kirchentreue aufgezeıgt,
sonach „ges: Lebensstrom der IC} daraus ergjeßt und Eingelbert Krebs
ler ragt der Oberhirte des Maınzer Sprengels W I1€ 1E »Baur, Benedikt er Licht! LiturgischeLeuchte dunkler Zeit hoc CIMNDOT el, der Vater der Enterbten Betrachtungen den ONN- un Wochentagen des
und Hiılfsbedürftigen Her Art wird deutlich wW1Ie hier nıchts Kirchenjahres 111 Cll Freiburg ı Herder
künstlich Gezüchtetes aufwächst sondern 1Ne grundgütige atur 1937 (XI 507 687 :2Z9) L w 480 u 5.60.« —
schaut mı1ıt scharfem Blicke die Nöte der ‚eıt und wirft sıch Dieses lıturgische Betrachtungsbuch dessen erster eıl noch AaUS-
mMI1t Her Macht darauf die Quellen dieser Not erkennen und steht gliedert sıch dıe beiden Kreise Weıihnachtsfestkreis und

verstopfen. Jeder Gebildete weıiß daß Ketteler hier Nntu1tLv die Osterfestkreis Der Osterfestkreis zerfällt ‚„Osterfestkreis
soziale Frage schon Zeit geschaut und ihre Lösunz (reichend Von Septuagesima bıs Pfiingstwoche einschließlich) und

bemüuht hat, als die meısten SC1INCIX Z eitgenossen Von iıhrer E.xi- ‚„„Osterfestkreis Die Nachpfingstzeit” Wenn diese außergewöhn-
stenz kaum twas ahnten. Ist gZure, daß gleichzeitig darauf lıche E.nteilung zugrunde gelegt werden soll mußte der Band
w1esen wird, Wlie Ketteler hier nıcht DUr £11 T ’'heoretiker Wal, „Osterfestkreis jedenfalls durch /.:usatz ebenso äher geklärtsondern bis sSe1Ne persönlichste Lebensführung hıneıin uch die werden der Band VonNn der Nachpfingstzeit Das Werk 1St SOZU-
Folgerungen ül Schützlingen als wahrhafter Bruder e 1N€ Meditation Schotts Meßbuch In drei Punkten auf
Christo erscheinen Es War daher en glücklicher Gedanke, drei l(lel nen Seiten, abschließend mıt dem entsprechendendem drıtten Abschnitt („Verklärte Lebensmündung‘‘) £1Ne€e Parallele lıturgischen oder £116C6)] die Liturgie sıch anlehnenden Gebet
zwischen dem poverello und dem großen Mainzer Bischof 41 wiırd der Stoff dargeboten. Es ıst gewı1ß daß hier eın wertvolles
zıehen; nichts ann d  Je Gestalt Kettelers mehr erhöhen als dieser Hiılfsmittel geboten wird den (Cieist der Liturgie und den Sınn
Vergleich. Reinhard. der täglichen Messe fruchtbar machen für das persönliche

Christenleben des ganzen Tages»Siegmund, DDr. (Georg, Gottesglaube und seelische
Gesundheit. [Sonderdruck dem Phil Jahrb. der Görresgesell-
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W ıllıams, Ihe Tetragrammaton Jahweh. Name andBücher- und Zeitschriftenschau Surrogate (Ebd
Leimbach Av Die biblische Urgeschichte. ‚enNesis l, l—-

Allgemeine Religionswissenschait. ‚9 bers. kurz erklärt. Fulda, Aktiendruckerei (XV,
198)

eCMM, MY Religion Gefühlssache? (ThPraktQuart 2' 262/ /4) Reisner Der Baum des Lebens E 1Nn€ Auslegung Von Gen
AÄArendzen, r Reason and KReligion. LO Burns Oates Z S29 Ber!l VOI} Hugo Geb
kagle; A Philosophy of Religion VEeEISUS the Philosophy of - Die relıg10nshistorischen V oraussetzungen der

Science. 10 Sımpkin Marshall, 1936 Kaıin-Abel Geschichte (ZAlttest Wiss 1936 3/4 202/39
d' ohanna, Eirnst Kriecks „Völkisch-politische Anthro- uhn ] )ie L ebenszahl Lemechs Gen (Ebd 09/10)

pologie” das Problem Von Weltanschauung Relıgion W oolley, Z Abraham. Recent Discoverijes and Hebrew Or1-
Kırche 1, 175/91) SLS Y’ Scribner, 1936

O  O e  e C Religious I radıtıon and yth New Torczyner, H‚ Gien ‚ 39—40 anderes MonGesch Wiıss
Haven, ale Univ Pr (97) Jud 2)

Klingbeil Kopf- Masken- ü Maskierungszauber den Per] Musık der Psalmen auf Grund der Quellen be]
antıken Hochkulturen, insbesondere des alten Orients Mit 41 Augustinus (LiturgLeben 1/2 68/72)
Bildtaf Ber] Collignon, 9035 154 4°) 50 Bardtke, Jerem1as der F remdvölkerprophet 11 (  €s|

Aftermath Supplement JI he Golden Bough Wiıss 936 3/4 40/62)
Macmıillan (AAX 494 e11 Dxe Susannaerzählung C111 ärchen (Ebd 281 87)

Jırku Die äagyptischen Listen palästinensischer syrischer Takaheshi Das Z weisprachenproblem des Buches Danıel
Ortsnamen. In Umschrift miıt hist.-archäol. Kommentar hrsg. (Kirisutokyokenkyu Aprıl 21/35) (japanısc
L.pz., Dieterich (62) Gaster, Notes the Mınor Prophets (JI'hStud Apnıl

Cannon, Ahe Power of Karma. Dutton, 936 76) 63/65)
Lolı1sy, A ‚ Les ONMNSINECS du Nourty, 1936

M , Gu E,wige Fragen. Die religıösen Grundprobleme ıhre
indischen Geiste. Berl., Wolfi (71) Lw. 2,80. Battenhouse, M., History and Literature.

untfon, P Hermit ıin the Himalayas. Dutton elson (XIV, 411) 2,5
ackson, MINa Professor and Research

» ü L! Die Muttergöttin ı3 vorderen Orıent E.,uropa. Mıt (JReligion D 83/94)
24  >Abb L.pz., Hinrichs (28 ussS, logie des ufl gbg Pustet

Thomson, he Renascence of slam (Harvard IhR 2, (41 2) 4,50
517 Spaäarks; H The ling Tessus Certain Latin

- 1:& 1, K., Apollon. Studien ber antıke Religion Humanı- of the (JI'hStud April,
tat. Wien, Leo (279 Bonsirven, Les Juifs J  EeSUS. P, Beauchesne (Z5Z 16°)

Scott, ‚ Hermetica edıted with English I ranslation and Notes.
Vol Testimonia ıth Introduction. Addenda and ndıces Riddle, W., Jesus Modern Research (JReligion 2‚
by Ferguson x Clarendon Pr 936 576)

Sockman, TI he Paradoxes of Jesus. Abingdon
I Nn , Das Schicksal Namens | „&pikureer (Mon 936
Gesch WissJud C 0/18 Braun, F.-M., sepulture de ‚ Gabalda (82) Fr 12

Altheim, > Altıtalische altrömische Gottesvorstellung Charles, M ul QquU1ı revıent. E:tude biblique su(Klio 1’ 34/53) cdu Christ. Avignon, Aubanel, 936 Fr
In ST1ıns ky, U! Die Weihung des Heiligtums der Latiner ı Dillersberger, vangelium des arkus

Haiın Von Arıcıa (Lbd 18/2 theologisch heilsgeschichtlich erklärt vertieft. Der
Mattingly, ’ Roman „ Virtues (HarvardIhR z CGottes- nsohn. Izburg, ustet Z

Bultmann, R., Auslegung des ohannesevangelıumsCesard, E‘!]-JC Muhaya (L’Afrique orjentale) (fin) (Anthro- (EvangTh 4/5, 5/42)
POS 1W € ohn Defends the Gospel Chicago, Willett,

azoum e, ;‚ Consecration fetiche (Dahomey) (Ebd Clark, 1936 ‚5
7) San CIS, A‚ and Ogden, Johanna The Text of Acts ın

Tessmann, G. Die Baja, Negerstamm i11 mittleren Sudan. MS 146 of the University of Michigan. SA ProccedingsGeistige Kultur. Mit J afelbildern Fıg. Im Text. of the Amer. P Dociety E l’ 936 (97)Stuttg., Strecker Schröder 182 4°) Hopwood, Religious F.xperience of the Primitive
Church, the Period Prior the Influence of Paul Edi
Clark, 936 387)

Biblische Theologie. Hoskier, CY Study of the Chester-Beaty Codex of the
Vaccarı, A., Bibbia © bıbbie (CivCatt 231 /43) Pauline E.pistles (JIhStud pril 48/63)

h ö el, Dle Herrlichkeit der Bıbel amburg, Agentur des Westberg, ‚ Ihe Iwo Adams. F.xposition of Rom. n 12
uhen Hauses Giz() (BibliothecaS Jan:; 37/50)

Driver, R., Problems of the Hebrew erbal System, E.din- Allo, EB Pa Seconde Epitre Corinthiens Gabalda
387 Frburgh, Clark, 936 (AU OM 1INOM  \Schul}z, Der Status construcitius der Geschichte der E.xe- ‚ Das Datum des Galaterbriefes (Kirisutokyo

Alttest Wiss 1936, 3/4, 270/77 Kenkyu Aprnıl, 36/46) (japanisch
Galling, K Biblisches Reallexikon. Mit 133 Abb 1üb AÄAsmussen, Z ogisch-kirchliche Frwägungen Z.U)! Galater-

ohr 548 Sp. 4° ) brief ufl Mchn., Kaiser, 936 Lw
angtion, ‚ Ihe Mınistries of the Angeliıc Powers: According Heikel I Kol 2' 16—18 T’hStudKrit 1936, 6, 464/65)

LO the and Later Jewish Literature. Lo‚, James Clarke, Scott, FS TIhe Pastoral FE.pistles. Harper
1936 183)

Kelso, E Archaeology'u nfluence F.xegesis Biblio- o I5 K, Eirklärungen CINISCNHN der umstrıttensten Stellen
theca5S5 Jan., 3 d‘er Offenbarung Johannıs sıbyllınıschen Orakel Wiıen,

Be a m , G" Die relig1öse Umdeutung altorientalischer Lebens- Wiss., 936
weiısheit der hiıschen Übersetzung \es (ZAlttest Michael, H‚ Har-Magedon (JIhStud Aprnil, 68/72)
WISS 1936, 3/4, 53/67) Ameisenova, Z E.lne isch-jüdische Bilderbibel 400

W al E1 Herrschaft Jahwes Messjasgestalt MonGeschWiss Jud 2! 93/209)(Ebd 02) Grunsky, A‘! Der Einbruch dies Judentums die Philo-
sophie., Berl., Junker Dünnhaupt (36) M O

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben apla Nn, M., The Meannıng of od ı odern Jewish Rel:-
1: gehören dem laufenden Jahre N  _Y! Behrmann (368)
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Historische Theologie. Schöllgen W [ )ie Lehre V der 1 ugend beı 1 homas

u  9 K., Mulert, Atlas ZUT Kırchengeschichte. ufl
die Kritik Nietzsches der christ] Eithik (Catholica

Tüb., ohr (18 S 24 Kt.-Bl. 4°) Hliw.
Prümm, K., |)ie mythische Relıgion der Alten U, das Christen-

emmel, Die zustilia der Lehre des 1 homas (Scholastık
Robert, Bonaventure.(Stimm£Zeıt Maı, 69/ P Hylemorphisme et devenır hez

rmel, Histoire des dogmes Rieder, 1936
Grabmann

Montreal Libr Francoıs 1936 AVI ı 60) 0.75
Handschriftliche Forschungen Funde cdien

Ny ZICH, N’ Den kristna Kärlekstanken geENOM tiıderna E.I'OS philosophischen Schriften des Petrus
chn

us, des ‚pateren
Agape. ol 88 Stockholm, Diakonistyrelses Bokförlag, 936 Pa sti  ® ohannes AAXI (T Bayer S  ad
(603 Wiss., 19 8.50

Con nolly H., Barnabas and the Didache J IhStud Aprıl Rıchhardson, and Sayles, The Clergy 111 the

Grill,
E.aster Parliament, 1285 (EngIHistR Aprıil, 20/34)

Dölger, Beweertun Vomn Mitleid Barmherzigkeıit be!] Aus Vischel VOI Heıilıgenkreuz. Eın Osterr. Scho-
1 ertullianus (AntikeChrist 1936 262/

Deni
lastıker fn Bregenz, Teutsch (15 4°) 0,80.

1 ertullianus Adyıv Valenti:  anos (E’bd 272/74) Das geıstliıche Leben Deutsche Mystiker des
Martın Hıppolyte de Rome et rochlus de Constantinople Hrsg, Uu. eingel. M Auer. Salzburg, Pustet,

Hig RHiıstEccel 255/ (512; mehr. af.)
der Frühzeit der erzbischöflichen eneral-C 9 Manıchaeism Rıval of /.oroastrianısm and Gesch C

Christianıty ( JReligion Z 161 vikare Von K öln (AnnalHiıst V Niederrhein 150,
Hennıng ? 9 manıchäisches Bet- Beichtbuch. Berl., n, nnoticed an Works of Wychf (JIh

Akad d. WISS (143 4°) Stud Jan. Aprnil, 39/48)
Bernardın, U1C Sermon Attributed Atha- Kristaller, ‚ Supplementum Ficınıanum. arsılı; 1C1In]

Nasıus hStud April, 113/29 philosophi Platonici opuscula inedita el dispersa coll el
2 volO l e Die Signierung des eucharıstischen Brotes mıt dem lorentlae, Olschk;i CLAXAXAXAI, 141 ; 382) 200.

eucharistischen Wem nach CURN Eiphräms des Syrers Strunz, eophrastus Parace!  S, .dee Problem
AntıkeChrist 1936, 4, 275/81) Weltanschauung. Salzburg, Pustet

Rahner, K., 111 messalianısches Fragment uber die Taufe oONanNn,
IRecord 936 Oct.,

Anglo-Norman Dublin and Diocese (Irısh
378/96;:(ZKathlh 2’ 258/71 1937 Febr., 55/64

SpaCıl, „ Fides catholica Joannis Chrysost. el TeCECIHNS quod- Clemen, O: Die Volksfrömmigkeit des ausgehenden Mittel-
aucCc(tioOrıs orthodox] (Gregorianum 1936, Z 176/94:; alters. Dresden, Ungelenk (48)

355/76; 1937, 17 87) ur Aa IN 1, Üu) Verständnis der Idee Luthers ‚, ZOT-
Y:ılkain, ‚ Rufin d’Aquilee. L/’etudiant le INO1Ne (Nouv Gott“ (KirisutokyoKenkyu Aprnil, 4//77) (japanısch).

RIh 5/33; 1 ) > als P Christi mysticum b61m
Kufın d’Aqujlee. uerelle autour d’Origene KRechScience JUNgen Luther {KathIh I'
Rel 1, 5/37:; 2‘ 65/95) T 9 Luthers Anschauung Vom ‚enschentum des Christen.

Humbert, I; S01 de CGalla RMabillon 3JaNıV., Deutelmoser,
1V,Buchdr. (80)

Hendrikx, Augustins Verhältnis ZUr Mystik. Würzb., Rıta- ‚, Luther. Staat Glaube. Jena, Diederichs
Verlag, i 036

Polman, De predestinatie Van Augustin1NUS, Ihomas van Ulback, Ulrich Z/.wingli (BıbliothecaS: 1936 Oct., 456/72;
Aquino et Calvijn Diss Franeker, Wever 1936 1937 Jan:; 5

Nü [ Ea R Kırche weltliche Obrigkeit bei Melanchthon.
Salvatorelli Benedikt der Abt des Abendlandes Ubers W ürzb., Triıltsch (61

VOIN Gertrud SS AdasSecn Hamburg, Goverts Leu O Die deutsche Reformation Z.ThKirche l,
Lw. M Eger, K., Die Deutsche E,vang, Kıirche.

ıhre
IhrW esen, ihr Werden,

Hofmeister, Ph., Des Benediktus Regel LIL den Regeln Ü,
er  Ng (ThStudKrit |1936, 6,

Satzungen anderer Orden (Schluß) (StudMittBenedO 1936,
Han C-;,

65/
‚ Pope Paul 111 and the AÄmerican Indians Harvard

347)/ 5/102)
W.,Jones, W, „Lost“ Sırmond of Bede’s „Computus E n d  Friedensburg, Neue Briefe Geschichte des Refor-

(EnglHistR April, 204/ { 9) AnnalH
matıionsversuchs Eirzbischofs Hermann Von Köln 4—46

Berkenhoff, A!
HistVNiederrhein 131, 04/1 07

Tierstrafe, Tierbannung Üu. rechtsrituelle Lennerz, H Le Bossus Ansıcht über dıe Stellung der ' arıserTiertötung ı11  = L.DZ. Heitz
De Ore,

theol Fakultät ı der Frage De auxtlıes (Scholastik 29/32)Salma;z L’Abbazia dı Pomposa vol Roma, Libr. dello
Stato, 936 Aaus

Martyrs of Florida, I5SI3=4 Übe:
ÖSE,

anıschen durch Geiger. NX J FE‚ Wagner,
De beteekenis Van de Romeinsche archıvalıa VOO!] de 1936 (AAX, 1

Nederlandsche Kerkgeschiedenis: Nijmegen, Dekker 8) Dagens, J.
16 Correspondance du Cardıina]l de Berulle 155e

Volmer, A, Die Gertrud e Große Von Helfta. Kevelaer, ruUges, Descle De ToOouUuwer ALVIUTL, 354)
Butzon Bercker 869) 3,20 Complet (3 tomes) Fr 450

Pelster,i F.inige Ausgaben über Leben rıften dies Sc echt, Fr. X! Wissenschaftliche künstlerische Betätigungderullus, Kardınals Kanzlers der romiıschen Kırche 1936 4, 311/41
Benediktiner Oberaltaichs bıs 630 StudMittBenedO

(F (Scholastik Ü 239/47
Moore, ”h- Works of Peter of Poitiers, Master ı T heo- 1 Il I Die deutsche Mystik unter besonderer Derück-

logy and Chancellor of Paris 193—1205). Wash., Cath sıchtigung des » Cherubinischen andersmannesc« Johann Scheff.-
University, 936 Z lers. Bleicherode, Nieft

u ıut L, De articulis fidei d Gioachino da Fiore. Roma, Nolle, Hiıstorische K ommunitäten der Benediktinerinnen
del Senato, 1936 (ACIIH, 117) 1936, 4, 433/48

du. ıhre Vorfahren i 17 ; Jh StudMittBenedO
INn , B Die schlesischen Archidiakonate Archipresbyte-

rate biıs Mitte des 14 Jh Breslau, Müller Seiffert
Casın1i, —> Vincenzo de Paolı Firenze, Lubr ed Fiorentina

(21 4°) Vinet,Haimerl, XY E:tudes Blaise Pascal. Lausanne, Payot, 1936
Miıttelalter. Mchn., ösel (XNV,; ]

Prozessionswesen des Bistums Bamberg 111 (CLXXIV, 350) Fr F5
Gregor, J. Kleyntjens, Die esunten 1 Herzogtum Cleve VO!]  - H3E

Il
‚ Das spanısche Welttheater. W eltanschauung, Politik (AnnalHistV iederrhein kSF.;

33
u Zeitalter der Habsburger. Wien, Reichner (5536;af.) Lw. 88, roıidcourt, de, TFanNncCOo1s Charles, ‚omte de Velbruck,

Mager, prince-eve&que e Liege, franc-macon. Liege, Protin-Vuidar,
3 Bü Aristoteles Über die Seele«

OINas Von Aquin: Die Seele Errklärungen den 1936 EVCQUC  (295; pl.)
Wien, Hegner Lw.

r{r. eingel. Liichholz, ‚ Die Geschichte als heol Problem bei Lessing( IhStudKrit 1936, 377/42
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(iırısa s De hıstor1a Eicclesiae cath austrliacae saeculı;ı @B:< Jugie, e processione Spiritus tontıibus revelationıs
de ıta PIINCIPIS-epISCOPI I rıdentini venerabilis SerVı Dei et secundum orjentales dissıdentes. Roma, 'ont. Seminarıum
de I schiderer quaestiones selectae. Roma, Schola Up- Pii D Rom., 1936 (AIIL,
1936 585 4°) Sawickiı, FT.. Der Sınn des Leıidens. 6;. neubearbeıtete utfl

Y H’ Die erste Fühlungnahme des Herzogs Würt- Pad., Bonifacıus-Druck. (AI 3530) Lw 4,8
temberg miıt Stuhl Errrichtung ıines Landesbistums In Boettner, KReformed Doctrine of Predestinatıon.

WaNns CI mıiıt F ürst Hohenlohe als Biıischof ( IhQuart Ath Grand Rapıds, Mıch., Lierdmans E  ©
Krüger, dem Tagebuche eıner großen Seele le dARC- Lippert, P rang se1t dem Weltbeginn. Gedanken über

bücher Bernard Overbergs. LEungeleitet, bearbeiıtet hrsg. Keve- Marıa. Mchn., Verlag »Ars SaCTa« (91) 1,80
laer, Butzon Bercker 38) Lw. Z Feckes, C Viystermum der gottlichen Mutterschaft. FEın

191 E’ Der Kampf 1n€e deutsche 'Kirche. Der Ge- dogmat. Marnjenbild. Pad Schöningh 2.60.
danke der ledervereinıgung der Konftessionen In den Anfängen Mueller, SY Die Unbefleckte Fmpfängnis der CGiottesmui#ter

konservatıven Düsseldorf, Nolte (83) 2,80 In der griechischen Überlieferung (Gregorianum 1935,
©  e LY Bischof Wilhelm E.mmanuel chr. Ketteler. SE 225/50; 1936, E 82/1 15)

Kevelaer, Butzon Dercker 3’ Ihalhammer, D., ( Seelenleben (ZKathIh
Waal, Arthur de, Prälat Dr. Anton de Waal;, Rektor deut- 63/210

schen Campo Santo In Rom, apostolischer Protonotar. Gr S R., Reich (iottes Kirche (Catholica Z
geschichte. Mit mehr. Bildern. Karlsruhe, Badenia (IAX, 1972 Campenhausen, o Schlüsselgewalt der Kırche
49) (Evang1Ih 4/5, 43/69)

} h, W., Houston Stewart Chamberlain seıne ] heologie. Obendiek, H- Um dıe Einheit der Kirche (Lbd 69/92)
Eirlangen, Palm Einke 276

Schweitzer. Persönlichkeit Denken. Düssel-
Gangler, E’ Das Wort U, die 1n€e ‚„„katholische“ Kirche nach

aab S der Lehre der röm.-kath. Kıirche (InternatKirchlZ. l , 0/23)
dorf, Naolte 95) 2,8 Lag C Amt, Wort Sakrament In iıhrer Verbunden-

A’ Contegno della ede nel conflitto ıtalo- heıt (Ebd
et10pP1C0. Vicenza, Soc. anonıma t1pogT., 1936 (48 16°) Y Das allgemeine Priestertum (LiturgLeben FA

Rahner, HY Dialektik der Papstgeschichte (Z.Kath l)
9/104) Antwort Von chmidlın 72/74) S I  Söhngen, G.; Symbol Waıiırklichkeit 1mM Kultmysterium. Bonn,
Gegenäußerung VON Rahner 215/78 Hanstein 37

C: C4 de, Wıiırd die Entrückung der Gläubigen Vor ode T ach
Systematische Theologie. der großen 1 rübsal stattfinden? Warszawa, Götze (40)

7

e  e A Homogene Eintwicklung Assımilationskraft Raineri, A, possıbilitate videndi De PeCT essenti1am
der catholica verttlas (IhQuart I‚ 787/9 (D I’homasPl 1936, 307/30:; 5/6, 1937, 1, 3/31:;

Cohausz, W andlungen Im kath
leben I'hPraktQuart Z flisch—theologischn Geistes-

ch © W., Das sittliche Bewußtsein Eune Gorglas-
Janet, i psychologie de la le mysticısme fin) analyse. Pad., Schöningh (54) 2,8

(RMetaphMor 369/ Pieper, Lpz., Hegner (98)
S5]ıiegmun G., Gottesglaube seelische ‚esundheit Philos Jb Iw. är&ht b€l' die Klugheit.

1936 3‚ 339/57; 4, 1937, E 94/108; Z: 15/37) Hermans, P= Mystique. P' helleux Fr 24
C A » Katechismus der Ungläubigen. rgründe Meland, E'Y Ihe Mystic Returns (JReligion z 46/60)

ubens. In Deutsche übertr. d6öchowsk:;. Strege, M., Zum Sein In Gott urch enken. E.ine Darstellung
ufl Graz, Styria der ethischen Mystiık JIbert Schweitzers. Lpz. Meiner (Al

De Moor, «D) Concept of Revelation In Barthianism 106) G
( JReligion 2, 27745 u nd Le G’ Z.ur Psychologie der Stigmatisation (Philos Jb

Pau u R., Natur als Offenbarung (ZIhKirche '7 34/56)Boosten, E Taine Renan et I'} ee de Dieu. Maestricht, Boulesteix, C D’Hoste, S Meyer, f Pie et la
ten Stols, 936 1 CsSSEC.,. Actes pontificaux 197 P! „Documentations

Ro r b P! Der Gottesgedanke In der Welt. Eine Antwort Catholiques 1936 (AVII, 334) Fr Z
auf die” Frage: Ist die Menschheit lebensfähig? Berl., ‚ott
(263 Lw. Praktische Theologie.Caballena‚  33/4 M., Un UuO pOositLivismo (CivCatt aDT. S

GrosamFisenhuth: A“, laube Sein Kritische Auseinander- 523
Selbstmord Uu. kirchl. Begräbnis (ThPraktQuart

Brunner,
tzung mit Nicolai Hartmanns Ontologie (ZTIhKirche l’ 56/75) HY ] heologische Wissenschaft U. kirchliches Amt (ZThEintwicklung des 1Ns In der Existenzial- Kirche I! 1/
philosophie (Scholastik 2! 3373869 miıt Jüngern ‘ Buddhas (BenedMon 72

” eologie der Entscheidung. Zur Analyse Krıtik m,  57/64; 3/4, E 1/26
der »exıstentiellen« Denkweise. psala, Lundequist (XAXI Bischof, Alfons Duscheck W erden Wıirken e1INES

-216). österreichischen ına-Missionärs, | 883— 035 W ien
A, Totale Philosophie Wirklichkeit. Ignatiusbund, 1936 (52; af.)Frbg., Herder 207) 3,8 €5sS1N€eEO, Vıa dolorosa della Chıesa 1n Germanıa (CivMa C, D- Unendliche Sphäre Allmittelpunkt. Beiträge 17 217/30

Genealogie der math. Mystik. Halle, Niemeyer 252 A:: Die Wiedervereinigung der christlıchen
mıt Fig.) 12,50 Kirchen. Bonn, Hanstein (IV, 149

Das Kausalproblem. Z weiter internationaler Kongreß für Einheit G‘! Lutherische Kirche In Festschrift für
ıssenschaft Kopenhagen 1936 Erkenntnis 1936, 5/6, Friedrich Ulmer vA Geburtstag. Eirrlangen, M.-L. CI -

Verlag (AIlL, 228) Lw. ‚80Nınk, C’ Das Finalprinzıp seINe Bedeutung 1mM Eirkenntnis- Holstein, FE Neuordnung der E.vangelischen Kıiırche.
eben A Gött., Vandenhoeck (35) 1,5Brandenstein, *9 Die Seele 1mM Gebiete Geistes (Bl Hauer, W., He 1mMm S dam I6 Germany’s New Religion:DitschPhilos I! 8/23 CGerman Faıth Movement. Abingdon 68) E  ©

l Y’ E.me Erklärung der Lehre Von der Unsterblich- Dörrfuss, Dle germaniısche ele das Kreuz Christi. Eın
keit (KirisutokyoKenkyu Apnıl, ( Japanisch). durch die germanische Glaubenswelt Stuttg., Quelle-

Cassıirer, E‚ Determinismus terminısmus in der modernen Verlag (48) 0,4
Physık. Göteborg, W ettergren Kerber (1X, 265) Kr O‚ Christliche oder völkische Lebensordnung? Stuttg.,

Matiısse, G! mecanısme du letermıinısme (RPhilosophique Bühler 40) Ü,
3/4, 176/94) eutheuser, Die ; Christusgemeinde der Deutschen. Der

Cox, W., Li deutschen National /.erw. Aufl Weimar,
Univ. Pr. (VI 273

berty, the  3) Use and buse. Vol I1 Fordham
Verlag Deutsche Christen (32) 0,50.
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Grundmann Der Jesu Christi 936 (68) Capelle IS Ad ie Domine de la MMES! ambrosienne (Ebd
227

Rüsche Blut CGeist Pad Schöningh 3.80 Jungmann „Cuos Preitoso Sangulne redemistt:
1E SNCI ] )as christliche Verständnis Vom Volke (ött ZkKathl l! 07)

Dölger, E1n ] ürsegen mıt der „Blut Christı -HormelVandenhoeck (21
1936Schmitz Heilig 1st vOT Leib EAKIC Lehre VOInN Leib des C] „Blut Jesu Christı -} _ıtaneı (AntikeChrist

Menschen für dıe Christen VOonN heute Wien 1 yrolia
‚ Beschwörungen beı .„Leib Blut Chrıist1 Lbd 55/61)

u Psychotherapie Isorge (ThPraktQuart ! Eucharistie als Reiseschutz Lbd. 2237
2! Michels, h) M vstertum fidet 111 F.insetzungsbericht der

sch, Carla, Werden dies chrıistliıchen Arztes. Persönlichkeit romischen Liturgie (Catholica
Itung. Einsiedeln, Benziger Lw. Borgonovo, VOoO manuale di Liuturgia ambrosjana

5memo, 1T heozentrität Seelsorge Luthertum 4, 97/1 17) 2a edi1z. Varese, ID. arcıvescovile, 1936
C  > Christusgemeinschaft. Dogmatische IWagungen Z.Ur Neunheuser, ambrosjanıschen Quadragesima
Förderung Vertiefung des kath. Apostolates. Zug, (LiturgLeben 1/2, 57/67)
Rex-Verlag, 1936 98) Fr 8 SC PE A’ Das Gebetbuch ı der Zeit der kath Restauration

W alter, A’ Unsere Priester. Bilder AaUus dem I eben. Pad (ZKathIh 1/28; A 2434757
Bonifacıius-Druck. öobmann, P egt das deutsche Kirchenlied! Wien i

Schmiıtz, > Die seelsorgliche Sıtuation der F amılien der 1 yrolia (78) 1,2
Gegenwart ] hPraktQu lY 2 210/33 Polotsky, H /.wei ;optische Liebeszauber Orientalia 1/2
hn ıd E da, Vom Priestertum der Frau. ufl W ien 1, 119/
1 yrolia 38)

e H; Geheimnis der Ehe Eiine Braut- Fhe-
belehrung. E.insiedeln, Benziger 18) Lw. M l‚ Christliche}

Scherıng, M., harakter (Cremeinschaft. Grundsätzliches F orschungen 1' Ei,phesos. Veröftentlicht VO Österr. Archäolog.
Z.UT Charakterologie Lpz Barth 5,40. Inst. er1um der s1eben Schläfer. Mıt

L.,denhofer, ungmanns-Seelsorge. Praktische and-
reichungshefte tür Jugendseelsorger U, iıhre Laienhelfer. Hiw.

14 Jaf. Uu. 1372 Abb. lext Baclen Wiıen, Kohrer
Metten, Verlag der Abte1r

Schröteler, Ordensleute als Jugenderzieher (StimmÄ£Leit Tayler, H., Forerunner of Hagıa Sophıa Amer]Arch

Sc : d Das Geheimnis der Selbsterziehung Lbd al,
Aprıl a u ! Il Nn, M., Die Kunst des truhen Mittelalters. ufl
80/

Berl., Propyläen-Verlag 755 mıt Abb,., 44 Taf 4°)Keller, Bauplastık des Sıeneser Domes (Kunstgesch.Eirziehungsautorität Uu. Mündigkeit (BildungErz Jahrb der Bibliotheca Hertziana. S Keller
392720 mıiıt Abb 49)

e rdt, N Natürliche Vernunft rel1g10ses (Ebd Hellwig, Y Norchausen. Sein Stift
CGemeinde. Neu hrsg. Hunstiger. Miıt 24 Bildtaf. Nord-

G ötz, G., Firmunterricht für F rühfirmlinge. Mchn., K ösel (75) hausen, Hornickel (95)
H1lw Gageur, Kıiırche St. Michael den Wengen ı Ulm.

Teusc h, Predigten den Katechismus-Wahrheiten. Düssel- Ulm Süddeutsche Verlagsgesellschaft (46: 16 AL 80
dorf. Beratungsstelle ofarrgemeıindl. Arbeıt 208) 2,70. Heyden, H’ eitıins ihre Geschichte. Stettin,

D 5O  () e I3 K., Luturgische Kınderpredi u. Anregungen ZUr rich- 000 D 1 O e Fischer Schmidt 1936 (364 20 af.)
Gestaltung des Kındergottescienstes. Pad., Schöningh mM € U Vorarlberger Gotteshäuser. Bregenz,

(79 35 Ruß, 1936 (96 mıt Abb A
Münchener Kardinalspredigten Unser Dapst Bischof Kollwitz, J. Christus als Lehrer dıe Gesetzesübergabe Al

Priester Mechn., Erzbischö lıches Ordinarıat 9036 0) detrus ı der konstantinischen Kunst Roms (RömQuart 1936,1/2, 45/66)
Iiu [ecX gloriae Christe 1 Kurze Zeıtpredigten ube ü Schäfer, Die Heiligen mıT dem Kreuz der altchristlichen

das Christi] die dem heilıgsten Herzen Jesu geschul- Kunst (Ebd. 104
dete allgemeine Sühne. Saarbrücken, Saarbrücker Druck BrehiKT sculpture et les Tts 1NCUTSs byzantıns. P Lies
Verlag E.ditions art et Ist., 1936 | 40, planches).

S Die Kirche Christi Predigten ber den bis erphanion, C, caracteristiques er les attrıbuts des
Glaubensartikel Übers. VOoN Maurer Frbg Herder Saln dans la peınture cappadocienne (AnalBoll SS
AVI 334) Engelskirchen, H‚ nschrıften des Xantener Domkreuz-

(AnnalHistVNiederrhein SS 22/42)Keller Salve Regına Muttergottespredigten ufl. Pad Bruyne, VE rıcerche ıconografiche SUul O0saıcıSchöningh 12) ell’ I1CO trionfale dı Marıa Maggiore (RivArchCrist 1936Langer Die Marienfeste auf der Kanzel Ebd. 3/4, 239/
Hub Das große / eichen Sturm der LZeit Maiıpredigten ushforth, MCcN., Medieval Christian Imagery Ilu-

strated by the Painted indows of Great alvern Priory
elber, Die Mutter Luchte der (Gottesmutter Maı- 4°9; ıll et

Church, Worcestershire. Oxf., Clarendon PE 936 XX 456
ansprachen über Mutterwürde Mutteraufgaben. Wien Dorner, A Meister Bertram VOIl Minden. Miıt Abb., arb.I yrolia (39) 0.75

Vom heiligen AÄAmt der Mutter. Predigten Taf. U. Falttaf. Berl Rembrandt- Verlag (47 4°) 4,20
viemenschneider.ag u uttervereıne. Eger, » Egerland« (54)Ansprachen :  (54). M 1für Multter- Wegner,

Uu. ebell. Mit
Deutsche, Künstler

s M! Heıiligenlegende. Lebensbilder edler Men- Landsberg, Pfeiffer (56) Pp
schen hl. (Gottes unde. T! Deutscher Haus-Buch-
verlag, 1936 (XI, 1175 mıt Abb,., Taf 4°) Lw. 15 Kletze, O’ ubens: Die Vertreibung dams Ü, Eivas

Heseler, P Hagiographica 111 (Byz.-Neugr. Jbb. 1 aus dem Paradiese Z Kunstgesch 936. 5/6, 306/10)
K  örte, Vesperbilder ı1l talien (Kunstgesch. Jahrb.;Gros;] Ca P’ Hagiographica celtica | AnalBoll F/Z: 6/108)

m, N‚ Christian W orship.
der Bibliotheca Hertziana. Bd San Keller 138 mıtStudies Its History and

Meanıing. Oxf., Clarendon Pr.: 193 Stuttmann, FI Der Reliquienschatz der goldenen Tafel desCallewaert, S 2 Gregoire. La septua- Michaelisklosters Lünebur Mıit Lichtdtr „laf Berl
gesime Vlalleluza (RHistEcecl 2’ 306/ Verlag für Kunstwissenschaft (144 Taf 4°) Lw

Herausgeber: Trof. Dr. Franz Diekamp un TOfd. Dr. Arnold Struker; Münster 1. Schriftwalter Proi. Dr. Arnold
Struker, Münster L A S Hammer Straße 13. Anzeigenleiter: ose lerold, Munster Druck un Verlag: Aschen-

dorffsche erlagsbuchhandlung, Munster Zur Zeit gılt Anzeigenpreisliste Nr. — .1
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NE  EN UN  C EU  GE
SOMMER 1657

Die kKirche als der mystische eib Christi ach an der Methode der kulturhistorischen
Von Dr Alired en- Ethnologie, Von Wilhelm Schmidtdem Apostel Paulus Mit Bei-

OTd Professor der neutestamentlichen trägen Von Wilhelm Koppers XVI und 338 Seiten
Exegese der Universität reiburg : 11 (.60 M, gebunden 9.40
und 240 Seiten Kartoniert 4.50 AM6, gebunden Schmidt legt hier ine systematische, nach en Seiten urch-
5.90 gearbeitete, alle Forderungen und Bedürinisse des ethnologischen

Orschens befriedigende VorT und SUuC einem großen,Die TsSie QuUus  Tlıche Darstellung der TE des postels aulus
über die Idee des mystischen Leibes Christi AUuSs katholischer besonders jüngeren ethnologischen Forscherkreisen lebhait gCe-

ühlten Bedürinis entgegenzukommen. ine englische Ausgabeer. Sie ist gehalten, daß s]ıe auch ınem  B weiteren Kreis erscheint Kürze.
VOoON Gebildeten verständlich ist. Das uch ergänzt des Verlassers
„Christusmystik des hL. Paulus“ und enthält zugleic. iıne knappe
aber ausreichende arlegung des paulinischen Kirchenbegriifs. Gesammelte uisatize Kulturgeschichte Spa-

niens. In Verbindung mıit Honecker und
Von Dr eIonNns chreiber herausgegeben VoNn 1inVäterspruc und Mönchsregel, BandHerwegen B Abt VonNn Marla aac. 46 (Spanische Forschungen der GÖörres-

Seiten 1 .2% yvesellschait, herausgegeben VonNn ihrem spanischen
Im wesentlichen wird der pneumatische Charakter des benedik- Kuratorium M Honecker, inke, Schreiber
tinischen Mönchtums auigezeigt, WOTEaUS erhellt, daß die ege. el E and Mit Bildtaieln IH und 561

Seiten 185.60 M, LeinenbandIUr die abendländischen Onche nNn1ICcC Aur ine strenge, recht-
1C Lebensiorm auiweist, sondern daß die eele dieser Gesetz- Der and enthält Abhandlungen ZUT Philosophie- (M. Honecker),gebung das Wehen des eiligen Geistes ist. Psalmentext- Allgeier), Literatur- Pfandl, Klaiber,

Schmidt, Vives, oONzäales alencla, ar unst-
Katholische o0gmall ach den Grundsätzen des Richert, Kleinschmid: 7); Rechts- incke, Wohl-

Band Die TEe vVo  \a den haupter), politischen Willemsen, Hasenberg) und ircnh-e  en Thomas. lichen Mercati) Geschichte der [Iberischen Halbinsel, WwWoSakramenten Die Te VO  u den etzten Dingen VOT allem auch NEeEUuUeEe iınDlıiıcke den eichtum der deutsch-
Von Dr. eo Franz » Päpstlichem Haus- spanischen Beziehungen geboten werden.
äalaten und Domkapitular, Proiessor der Dog-
matik .an der Universitä: Münster (Lehrbücher Rheinisch estiälische Wirtschaitsbiographien,
ZUm eDTrauc eım theologischen und philosophi- Band C: eit 273 Mit Kunstdrucktafifeln elite
schen udıum und vermehrte und VeT- 161—404 Einzeln geh 6.50 M, geb 7.90 ÄM, bel
besserte Aullage 111 und 493 Seiten Dauerbezug geh 5.60 geb (.—
11 AM, gebunden Das Doppelheit vereinigt die Lebensbilder Von ZWO hervor-

In diesem an wird die für das religiöse en überaus wich- ragenden irtschafitsführern, Verwaltungsbeamten und Erfiindern
tige dogmaftische Te VoONn den Sakramenten und Voxn den etzten In üuUNseTenN agen, die Bedeutung der schöpferischen Führer-

persönlichkeit wieder ihrem ecC. gekommen ist und der Ge-Dingen des Menschen Von argelegt. Das neueste Schrift-
tum ist nachgetragen, die in jüngster Zeit tärker hervorgehobenen an der Werksgemeinschait und Werkstradition en
Meinungen un agen sind in ihrer edeutung gewürdigt, mancher erweckt ist, werden die Rheinisch - Westiälischen Wirtschaits-
Satz ist klarer und estimmter gefaßt worden. biographien besondere Teilnahme erwecken.

Westfiälische Lebens  er Im ulitrage der isto-Der mittelhochdeuitsche Lucidarius, eine mittel- rischen Kommission des Provinzlalinstituts TÜr west-alterliche umma. Von Günther Glogner alısche Landes- und Volkskunde herausgegeben(Forschungen ZUT deutschen Sprache und ich-
tung, herausgegeben VON Schwietering, eit 8.) Von 0OYyS Bömer und Johannes Bauermann.
111 und Seiten Kartoniert 280 Hauptreihe. Band V efit 1937 Münster, Aschen-

or Mit Kunstdrucktaieln S., 161—319
Die Arbeit untersucht den Aufbau des „Lucidarius“, des ersten
unNnseTeT deutschen Volksbücher, dadurch den esamtisinn Einzeln geheite ZMO, gebunden 4.25 bei Dauer-
und die inneren Formkräite ZU sehen. Sie gibt Auskunit über zug geheifte 2.50 gebunden 5 . Z%
die allgemeın mittelalterliche altung des Eingefügt- und Aui- In diesem eitewerden U bedeutende westfälische Männer und Frauen
gehobenseins. Politik und Kunst, ichtung und Geschichtschreibung dargestellt.

ure jede Buchhandlung beziehen

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, üunster in Westtalen
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In Adie Bucherer Jedes erisitıchen gehoren die wertvollen erke

Oldat und ONC Kın Bekenntnisbuc VOR Theodor Bogler Auflage 1937
Kartonlert 50, (Janzleinen Q,

Hiler ist 1nNner der Arbeit, der zuerst UTrC. den usammenDbruc verschiedener W elten sich und sich DIS die
Tıeilen se1nes Seins erschüttert, aber dadurch uch IUr das wirkliche, IUr das dauerhalfte und unvergängiiche Sein erschlossen
werden mußte. Nun äng! AN, WI®C eIiINn ollder und gediegener andwerker, SETZ Von TUn aul ein ZU ein, bis
wieder ein Werk, und VON Bestand, gebaut hat W ir en diesem uch eih klassisches eispie. afür, W IC e1INn
ensch den objektiven NnNalten des monastischen und sakramentalen Seins wächst und relit, Danz Sil Der stelig, ohne

Benediktinische Monatsschriitjede krampfhafte Methode

Katholische Christenfibel Herausgegeben VON oOSsSe Pieper und Helinz Raskop Kar-
onlert (1anzleinen SU, Ganzleder

Ein ehr- und Glaubensbuc TÜr jeden katholischen Christen, 30412 knappe ZusammenTassung des gesamten Lehr- und Lebens-
der Kirche ZeiIt0olilener Gesfaltung, gedacht auch als religiöse Fibel IUr Jungmädel, Jungmann und Soldat.

Besonders geeigne als eschen.! des Piarramtes die Schulentlassenen

'Thomas-Fibel ine CNrisStiliche Lebensschule Herausgegeben VO  — Heinz Raskop. Übertragen
VOoON oOSe Pieper und Hans Schulte Kartoniert 40, Ganzleinen 90

Die ZUT „I’homas-Fiıbel” zusammengefaßten Stücke, die Erläuterungen ZU! Glaubensbekenntnis, ZU Vaterunser und den
Zehn Geboten, machen keineswegs den INATUC des „Historischen“, sondern 1NeSs Jebendigen, den eutigen enschen
mittelbar ansprechenden Buches Diese Vorzüge machen die „Thomas-Fibel“ ZuUu religiösen Werk Von em KRang.

Das Geheimnis der Mutter Marienpredigten VoNn T1 Vorspel S Kartoniert
M 1.80 In Ganzleinen

Mit zwingender T3a stellt der eruhmte rediger das Geheimnis der Gottesmutfe: dar, ihre jungiräuliche mpfängnis, inre
sieben Schmerzen, VOT em aber das Geheim: ihrer Mittlersieile zwischen ott und der eele

uUTC jede Buchhandliung

BACHEM VERLAGSEB  CHHANDLUNG OLN

V Der Königsteiner KreuzwegMLE VO  — Kunstmaler Georg oppe Frankfurt/Maın
Blattgröße 44 Tr  e D in SCHWATZ-
Weiß-Ausführung (im Lichtpausverfahren hergestellt) M 30

Ünstler koloriert und signiert M 3O ahmenpreis
nach Ausführung

4 l‘))‘ Proiessor Fuchs, aderborn, SCHre „Theologie und Glaube“:
Es besteht eiInNn wirkliches Bedürinis nach 10nem Kreuzweg, der bei er,

S künstlerischer ualıta geringe Kostien verursacht daß IUr
x Kirchen und Hauskapelien eira«c kommen kann Nun gibt Wär

1Ne V Kreuzweg-Reproduktionen aber entisprechen zumeist nicht
Es< den orderungen, die die egenwar DenN guten Kreuzweg stellt

dürfte er ein Hinwels aul uCH, sehr preiswerten Treuzweg an-
. 7 gebrac. ein der en berechtigten Forderungen bester W eise ent-

spricht Im Gegensatz ZU anderen Kreuzweg-Reproduktionen en die Bilder
10€ erstaunliche ernwirkung, IüÜr die Verwendung Kirchen-
aum Von großem Vorteil 18% Die Darstellung beschränkt sich unter eTrzZliC
autf alles Beiwerk immer au{l das Wesentliche des Organgs So en! i
Dester Weise der geistigen Konzentration des Beters Man kannn diesen KTEeUZ-
WeCß als einen 1m Desten sinne modernen bezeichnen Er vermeidet alleZ Verzerrungen und Spricht Gebildete und Ungebildete 10 gleicher Weise
Lassen Sie sich die Blätter einmal unver'!  ch ZUT Ansicht kommen.ary 0°
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